EK.  In  di-r  deutschen  Politik  vollzieht  sich 
in  diesen  Tagen  das  im  großen  Stil,  was  wir  aus 
der  Landwirtschaft,  aus  Handwerk  und  Handel 
im  privaten  Raume  so  gut  kennen:  die  Über¬ 
gabe  der  Geschäfte  an  eine  jüngere  Krall.  Es 
ist  in  keinem  Falle  —  im  kleinen  wie  im  großen 
—  immer  ein  bedeutsamer  Vorgang  tür  alle  Be¬ 
teiligten.  Ein  Kapitel  wird  abgeschlossen,  ein 
neues  ungeschlagen.  Man  halt  in  solchen  Stun¬ 
den  Ruckschau  auf  das  bisher  Geleistete  auf 
Erfolge  und  auch  auf  Mißerfolge.  Alle  Blicke 
richten  sich  zugleich  aul  die  neuen  Männer,  die 
nun  —  nach  der  .Wachablösung"  —  die  volle 
Verantwortung  auf  ihre  Schultern  neh¬ 
men.  Werden  sic*  das  Erbe,  das  ihnen  hinter¬ 
lassen  wird,  gut  und  tüchtig  verwalten?  Werden 
sie  vor  allem  Krall  und  Entschlossenheit  daran 
setzen,  alles,  was  ihnen  in  der  Gesetzgebung 
an  Halbvollendetem  und  Unvollendetem  hinler- 
lassen  wird,  ganz  energisch  anzupacken?  Die 
Nachfolge  eines  profilierten  und  in  der  ganzen 
Welt  geachteten  Staatsmannes  anzutreten,  ist 
auch  für  einen  hochbefähigten  Politiker  keine 
leirhle  Sache.  Eine  solche  Aulgabe  zu  meistern, 
stellt  höchste  Ansprüche  an  die  Fähigkeiten  und 
Energien  des  .neuen  Mannes“  und  seiner  Mit¬ 
arbeiter  in  der  Regierung  Wir  wissen,  um  wie¬ 
viel  anders  wir  heute  dastehen  als  in  jenem 
Jahr  1949  —  nur  vier  Jahre  nach  der  furcht¬ 
barsten  Katastrophe,  die  unser  Volk  und  Vater¬ 
land  je  betrollen  hat  Daß  wir  aus  einer  schier 
aussichtslosen  Situation  überhaupt  wieder  her¬ 
ausfanden.  daß  neue  Fundamente  gelegt,  neue 
Ordnungen  geschaffen  werden  konnten,  ist, 
rückblickend  gesehen,  vielleicht  das  wirkliche 
Wunder  unserer  Zeit  qewesen.  Ohne  energische 
Führung,  aber  auch  ohne  den  vorbildlichen  Ein¬ 
satz  des  ganzen  Volkes  wäre  es  nicht  gegangen. 
Wieviel  Verdienst  der  hochhetagte  Bundes¬ 
kanzler  an  dieser  Wende  hatte,  was  er  auf 
diesem  Wege  alles  leistete,  das  kann  unseres 
Erachtens  erst  die  Geschichtsschreibung  ganz 
eindeutig  feststellen.  Alles,  was  heute  an  ver¬ 
dienter  Würdigung  und  auch  an  tadelnder  Kritik 
vorgehracht  wird,  muß  darunter  leiden,  daß 
einfach  der  rechte  Abstand,  den  man  für  eine 
historische  Gesainlschau  unweigerlich  braucht, 
noch  nicht  gegeben  ist 

Die  Leistung 

Schon  eine  bloße  chronistische  Dar¬ 
stellung  dessen,  was  unter  der  Kanzler¬ 
schalt  Konrad  Adenauers  in  und  für  Deutsch¬ 
land  geschah,  muß  —  wie  so  manche  Artikel¬ 
folge  beweist  -  gewaltig  in  die  Breite  wachsen. 
Dabei  ist  die  Gefahr,  Nebensächliches  zu  über¬ 
bewerten  und  vieles  was  der  gewissenhafte 
Historiker  spater  tue  eigentlich  entscheidend 
hält,  zu  übersehen,  immer  gegeben.  So  mancher 
Publizist  und  Kommentator  nützt  allzugern  die 
Gelegenheit,  seine  eigenen  Vorstellungen  und 
Thösen  zur  politischen  Situation  in  Vergangen¬ 
heit,  Gegenwart  und  Zukunft  selbstbewußt  vor- 
zutragen  und  alle  Geschehnisse  in  seiner 
Beleuchtung  zu  bewerten  Wichtige  Dokumente 
und  Protokolle  stehen  zumal  für  politische  Ent¬ 
wicklungen,  che  keineswegs  abgeschlossen  sind, 


noch  qai  nicht  zur  Verfügung.  .Sehr  große  Män¬ 
ner  sind  auf  angemessene  Weise  erst  mehrere 
Jahre  nach  ihrem  Tode  mit  der  Objektivität  zu 
beurteilen,  die  Abstand  und  Geschichte  gewäh¬ 
ren",  hat  sehr  treflend  der  so  aktive  belgische 
Außenminister  und  Sozialistenführer  Paul  Henri 
S  p  a  a  k  betont  und  zugleich  versichert,  daß 
nach  seiner  Meinung  der  scheidende  Kanzler 
.eine  der  vier  oder  fünf  beherr¬ 
schenden  Persönlichkeiten  des  We¬ 
stens  in  der  Nachkriegszeit  war".  Dieses  Wort 
wiegt  bei  einem  Mann  schwer,  der  politisch  oft 
genug  im  Gegensatz  zu  Dr.  Konrad  Adenauer 
stand  An  das  Dichterwort  .Bewundert 
viel  und  viel  gescholten"  erinnerte 
der  evangelische  Landesbischof  Flanns  L  i  1  j  e. 

Es  sei,  so  fügle  er  hinzu,  schlechterdings  un¬ 
möglich,  Adenauers  Leistung  von  dem  zu  tren¬ 
nen,  was  unsere  deutsche  Geschichte  in  den 
letzten  vierzehn  Jahren  geprägt  hat. 

Einen  Wall  durchbrochen 

Vieles  deutet  darauf  hin,  daß  die  echten  und 
ganz  unbestreitbaren  Verdienste  und  Leistungen 
des  nun  aus  dem  Amt  scheidenden  ersten  Kanz¬ 
lers  der  Bundesrepublik  Deutschland  im  Volke 
weithin  anerkannt  und  gewürdigt  werden,  auch 
wenn  man  im  einzelnen  manche  gesetzgeberische 
Unzulänglichkeiten,  manche  politischen  Taktiken 
moniert  Der  Mann,  der  vierzehn  Jahre  lang 
als  Siebziger  und  Achtziger  die  Geschäfte  sehr 
kraftvoll  führte,  war  —  wir  wissen  es  alle  — 
aus  hartem  Holz  geschnitzt  und  nie  sehr  um 
eine  Popularität  im  „billigen"  Sinne  bemüht.  Ei 
hat  sich  und  auch  seinen  Mitarbeitern  viel  ab¬ 
gefordert.  Er  war  nach  wenigen  Jahren  eine 
Patriarch  engestalt,  die  jenseits  unse¬ 
rer  heutigen  Grenzen  olt  mehr  Bewunderung 
und  Achtung  (and  als  bei  manchen  Deutschen 
Er  wurde  durch  Haltung  und  Gesinnung  zum 
ersten  deutschen  Repräsentanten  in  der  Well, 
der  einen  noch  um  1950  last  geschlossenen 
Wall  der  Verfehmung  und  des 
Hasses  aufbrach.  Auch  das  sollten  wir 
nicht  vergessen.  Einen  Staatsmann,  dem  wäh¬ 
rend  seiner  Amtsführung  nicht  auch  Fehler 
und  Unterlassungen  angerechnet  werden  müß¬ 
ten,  hat  es  auf  dieser  Erde  noch  nicht  gegeben. 

Daß  Konrad  Adenauer  an  jenem  Tage,  als 
Ulbricht  die  schändliche  Berliner  Mauei 
errichtete  nicht  sogleich  in  die  Hauptstadt 
Deutschlands  tlog,  hat  man  ihm  —  nicht  ohne 
Grund  —  verargt.  Es  war  ein  Fehler,  der  einem 
Manne  unterlief,  der  sonst  so  oit  das  Gebot  der 
Stunde  erkannte.  Daß  es  in  seinem  Verhältnis 
zum  jenem  Preußen,  dessen  weitere  Existenz 
die  Siegermächte  „verbieten"  wollten,  Wand¬ 
lungen  gegeben  hat,  ist  allen  klar.  In  den  rheini¬ 
schen  kreisen,  denen  der  Kanzler  entstammte, 
hat  es  —  aus  verschiedensten  Ursachen  —  Res¬ 
sentiments  gegen  das  Königreich  gegeben.  Der 
Zufall  wollte  es,  daß  er  einst  der  jüngste  Ober¬ 
bürgermeister  einer  preußischen  Großsiadt 
wurde.  Nach  1918  präsidierte  er  viele  Jahre  dem 
Preußischen  Staatsrat.  Mit  unserem  Landsmann 
Otto  Braun  und  dem  Landtagspräsidenten  bil¬ 
dete  er  das  höchste  verfassungsmäßige  Gremium 
Preußens.  Sein  klares  Bekenntnis  zum  deulschen 
Ostpreußen  auf  unserem  ersten  Düsseldorfer 
Bundesweiten  werden  wir  nichl  vergessen. 

Eine  Fülle  von  Aufgaben 

Die  Ära  Adenauer  ist  abgeschlossen.  Eine 
neue  Bundesregierung  unter  Ludwig  Erhard  frill 
ihr  Ami  an.  Sie  liudet  eine  Fülle  von  Auf¬ 
gaben  allein  schon  auf  innen-  und  sozial¬ 
politischem  Feld  vor.  Vergessen  wir  nie,  daß 
die  großen  deulschen  Schicksalsfragen  auch  am 
Ende  der  ersten  Kanzlerschaft  noch  ungelöst  Jahre  leitender  Staatsmann  und  Regierungschef, 
sind  Die  Regierung  wird  vermutlich  schon  in  sondern  auch  einer  der  besten  Kenner  der  ver- 


Blick  vom  Königsberger  Schioßturm 

Zu  Füßen  des  Turmes  liegt  der  Kaiser- Wilhelm- Platz,  Von  ihm  aus  lilhrl  die  Kantstraße  über  die 
Krämerbrücke  tut  Knelphölischen  Langgasse.  Rechts  oben  im  Bilde  siehl  man  Speicher  am 
.llundegair ,  wie  jene  schmale  Strecke  des  Pregels  genannt  wurde.  -  -  Alle  Trümmer  dieser  Ge¬ 
bäude —  die  nach  dem  lurchlbaren  Bombenangrill  im  Auausl  19-14  niederbrannlen  —  sind  heule 
verschwunden.  Auln.  Erika  Schmauss-Bavaria 


schlungenen  politischen  Pfade  war.  Daß  zwei 
frühere  amerikanische  Präsidenten  und  zahl¬ 
reiche  führende  Politiker  der  verbündeten  Staa¬ 
ten  uns  mahnen,  den  Beistand  und  Rat  Konrad 
Adenauers  zu  nützen,  sprich!  für  sich.  Wir  wor¬ 
den  die  Stimme  dieses  Erfahrenen,  der  ja  wei¬ 
ter  Chef  einer  großen  Partei  und 
Abgeordneter  im  Bundestag  bleibt,  wohl 
noch  oft  hören.  Wir  erinnern  uns,  wie  verhäng¬ 
nisvoll  es  für  uns  wurde,  als  man  nach  der 
schmählichen  Entlassung  von  1890  so  manche 
Mahnung  des  Reichsgründers  Fürst  Otto  von 
Bismarck  in  den  Wind  schlug.  Es  gibt  manche 
Staaten,  in  denen  heute  noch  bei  jeder  wichtigen 
Entscheidung  die  „alteren  Staatsmän¬ 
ner“  um  ihre  Meinung  befragt  werden  Wir 
wären  wohl  nicht  schlecht  beraten,  wenn  auch 
wir  diesem  Beispiel  folgten.  Die  Richtlinien  der 
Politik  bestimmt  nach  dem  Grundgesetz  allein 
der  Kanzler.  Das  bedeutet,  daß  er  gerade  auch 
in  der  Außenpolitik  die  höchste  Verantwoitung 
tragen  muß.  Er  kann  die  Initiative,  den  Schaf¬ 
fensdrang  fähiger  Minister  ermuntern,  er  muß 
aber  auch  dafür  sorgen,  daß  alle  dem  einen 
großen  Ziele  selbstlos  dienen.  Sondertouren  nnd 
doppeldeutige  Politik  darf  er  nicht  dulden.  Es 
liegt  bei  ihm,  zu  koordinieren  und  letzte  Im¬ 
pulse  zu  geben.  Im  Kanzleramt  hal  sich  jeder 
erst  zu  bewähren,  so  fähig  er  andere  wichtige 
Ämter  versehen  haben  mag.  Unsere  guten 
Wünsche  begleiten  die  neue  Regierung  bei  ihrer 
Arbeit.  Dort,  wo  in  den  letzten  Jahren  in  so 
manchen  Ressorts  Flaute  bei  der  politischen 
und  gesetzgeberischen  Arbeit  herrschte,  möge 
bald  frischer  Wind  herrschen  Die  Ver¬ 
tretung  Deutschland  vor  der  Welt  muß  glaub¬ 
haft,  stark  und  unbeirrbar  sein.  Man  soll  in 
Washington,  Paris  und  London  wissen,  daß  wir 
loyale  und  pflichtbewußte  Bundesgenossen  sind 
und  daß  wir  alles  fördern,  was  endlich  einen 
wahren  Frieden  und  Ausgleich  schafft  Daß 
unser  Recht  auf  Selbstbestimmung  und  eigene 
Schicksalsgeslaltung  von  unseren  Verbündeten 
voll  anerkannt  und  unterstützt  wird,  müssen 
wir  erwarten  und  seht  nachdrücklich  immer 
wieder  fordern.  Wer  nicht  die  1945  geschaffenen 
Ursachen  des  Unfriedens  darunter  vor  allem 
die  rechtswidrige  Zerreißung  Deutschlands  — 
beseitigt,  kann  keinen  echten  Frieden  sthalfeul 


r.  Der  britische  Ministcrpräs 
M  d  c  m  i  I  I  dii  bat  offiziell  erk 
Kürze  aus  dem  Amt  des  Regier 
den  werde.  Es  sei,  so  sagte  er  I 
ben  an  seine*  konservativen  Ihn 
ganz  klar,  daß  e*r  schon  rein  phj 
eines  Parteiführeis  bei  den  kon 
hauswahlen  Englands  nicht  nieh 
Macmlllan  mußte  am  Vorabend 
tlven  Parteitages  das  Londone 
Hospital  aufsuchen  und  sich  du 
Blasenleidens  einer  Operation 
Der  beute  69jährige*  Staalsman 
vierzig  Jahre  dem  Unterhaus  . 
von  Churchill  zum  Unlerstaalss 
und  zwei  Jahre  spater  nach  cl 
Amerikaner  und  Briten  in  Nor 
dungsmann  zu  in  alliierten  llau| 
dem  Kriege  wai  er  zunächst  in  d 
Churchill  und  Eden  erfolgreid 
bafcnunisler  und  spater  Veite» 
Nach  der  Suezkrise  wurde  er 
I9Ä7  Edens  Nuchlolqer  als  Reg» 
sdPAml  hal  er  nun  sechseinhalb 
mit  zunächst  beachtlichen  Erfol 
aul  Wirtschaftspakt ischein  Cebc 
letzten  Jahren  erlilt  seine  Parle 
len  schwere  Niederlagen  Mac  m 
zu  Chruschtschow  Itilir,  war  imi 
der  britisch-amerikanischen 

Politik".  Er  drängte  auch  aut  da- 
kommen  über  den  Atonitcststo 
Abmachungen  mit  den  Sowjets, 
stige  Wandlung“  er  glaubte  Er 
Ansichten  oft  in  scharten»  Gei 
Regierungen  des  verbündeten  • 
Deutschland 

Die  britischen  Konservativen 
einer  durchaus  kritischen  Lage 
einem  neuen  Regierungs-  und 
sehen.  Als  Kandidaten  werden  u 
Red  Butler,  Lord  Hailshum,  L 


Entspannung  nur  durch  Taten! 


Konrad  Adenauer  wurde  Ehrenbürger  von  Berlin 


legierungen  rad  Adenauer  der  deutschen  Haupt - 
Wiederauf-  s  I  ad  I  Berlin  seil  seinem  Amtsantritt  als 
igsminister.  Regierungschel  ahslallete,  sland  im  Zeichen 
17  Januar  einer  ganz  besonderen  Ehrung  des  Staalsman- 
qschof  Die-  nes.  Wenige  Tage  vor  dem  oiiiziellen  Ausschei- 
re  versehen  den  aus  dem  Kanzleramt  ernannte  Berlin,  stell- 
vor  allem  vertretend  lür  alle  deutschen  Städte, 
rst  in  den  Konrad  Adenauer  zum  Ehrenbürger.  Bei  der  Be- 
i  den  Wah-  qrüßung  aul  dem  Flughalen  Tempelhol  betonte 
der  selbst  iler  Regierende  Bürgermeister  Brandt,  man  habe 
ein  Anwalt  es  m  Berlin  sehr  zu  schätzen  gewuBI,  daß  der 
spannunqs-  Kanzler  so  ausdrücklich  wünschte,  sich  vor  sei- 
iskauer  Ab-  nem  Ausscheiden  aus  dem  Amt  persönlich  von 
md  weitere  der  deulschen  Hauptstadt  zu  verabschieden.  . Sie 
deren  „gei-  haben  vierzehn  Jahre  lang  mit  Ihrer  mar- 
I  mit  seinen  kanten  Handschrift  das  Gesicht  des 
,lz  zu  den  treten  Deutschland  geprägt.  Das 
ikreich  und  möchten  wir  würdigen Der  Kanzler  sprach  sei¬ 
nen  herzlichen  Dank  lür  den  freundlichen  Emp- 
m.  sich  in  tunq  aus  und  versicherte,  es  habe  ihm  am  Herzen 
,  bald  nach  Riegen,  diese,  Stadl,  die  zu  uns  gehör  und  zu 
Ti  om  uns  gehören  wird,  einen  Abschiedsgruß  zu  so 
"  "li'  ler  acn  Diesel  Abschiedsgruß  solle  jedoch  kein 

Heath*  und  Ende,  sondern  nur  ein  Abschnill  aul  dem  Wege 
lealh  und  se(n_  ^  so  üo„  will,  in  nicht  zu  ferner 


Aul  einem  oiiiziellen  Festakt  des  Berliner 
Abgeordnetenhauses  überreichte  Bürgermeister 
Brandt  dem  Kanzler  den  Ehrenbürgerbriel  der 
Stadt  Berlin.  Der  Bürgermeister  erinnerte  daran, 
daß  es  gelegentlich  Spannungen  zwischen 
Bonn  und  Berlin  und  auch  Gegensätze  zwi¬ 
schen  Adenauer  und  Reuter,  zwischen  Adenauer 
und  Brandt  gegeben  habe.  Die  deutsche 
Hauplstadl  ehre  in  Konrad  Adenauer  einen 
Mann,  der  sich  vierzehn  Jahre  lang  bemüht 
habe,  dem  deutschen  Valerlande  aui  seine  Weise 
zu  hellen.  Er  dankte  dem  Kanzler  dafür,  daß  er 
slels  ein  o  1 1 e  n  es  Ohr  für  die  Sorgen  und 
Nöte  Berlins  gehabt  habe.  In  seiner  Antwort 
dankte  der  Kanzler  lür  die  Ehre.  Bürger  einer 
deulschen  Stadt  zu  sein,  die  seil  dem  Zusammen¬ 
bruch  so  lapier  und  treu  zur  Freiheit  gestanden 
habe.  Wenn  es  Konllikle  gegeben  habe,  so  ge¬ 
hörten  sie  der  Vergangenheit  an.  Im  übrigen 
lauge  der  nicht  viel,  der  sich  noch  nie  mit  Kon¬ 
takten  herumgeschlagen  habe.  Z.u  seiner  polili- 
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sehen  Zukunlt  äußerte  Dt  Konrad  Adenauer,  er 
werde  nur  wieder  in  die  polnische  Arena  zurück- 
kehren,  wenn  er  durum  ersucht  werde  und  wenn 
es  darum  ginge,  der  deutschen  Jugend,  die  ihn 
auch  in  Merlin  so  Ireundlich  begrüßt  habe,  die 
Freiheit  z u  sichern 

Vor  der  Feierstunde  hatte  der  Bundeskanzler 
am  Pelcr-Fechter-Ehrenmal  an  der  Mauer  einen 
Stanz  niedergelcgt  Br  stattete  auch  dem  Bun¬ 
deshaus  einen  Besuch  ab.  Aul  einer  abschließen¬ 
den  Berliner  Pressekonlerenz  versicherte  der 
Kanzler,  daß  ihm  die  gegenwärtige  Situation  in 
der  Welt  nicht  besonders  gelalle  Auch  das  Ge¬ 
rede  von  Entspannung  geialle  ihm  nicht  Span¬ 
nungen  müßten  schrittweise  abgebaut  werden; 
die  Entspannung  könne  aber  n  u  r  d  u  r  c  h 
Talen  und  nicht  durch  Worte  geschehen.  So¬ 
lange  der  Kreml  nicht  bereit  sei,  seine  Politik 
gegenüber  dem  Westen  vor  allem  in  der 
Deutschlandlrage,  zu  ändern,  sei  er  gegen  Sah- 
rungsmittellieierungen  an  die  Sowjetunion.  Dr 
Adenauer  erklärte  wörtlich:  „ Ich  warte  aut  die 
Stimme  der  Oiienthchkeit.  die  eine  Verbindung 
hergestelit  hatte  zwischen  den  Nahrungsmittel- 
lielerungen  und  der  Mauer.  Man  hätte  sagen 
sollen,  wir  verkaulen  euch  die  Nahrungsmittel, 
aber  dalür  muß  dieMauerweg.  Das  wäre 
ein  wirklicher  Anlang  gewesen  lür  eine  Wende 
in  der  Well." 

Lebenshaltungskosten  stiegen 
um  30  Prozent 

London  hvp.  In  einem  Sonderberichl  aus 
Warschau  schildert  die  „TIMES“  die  Auswirkun¬ 
gen  der  neuen  Preiserhöhungen  für  landwirt¬ 
schaftliche  Produkte  in  Polen  und  den  besetzten 
ostdeutschen  Provinzen,  die  mit  Wirkung  vom 
15,  September  1963  verfügt  worden  sind.  Es  wird 
festgestellt,  daß  „der  unter  hartem  Druck  ste¬ 
hende  polnische  Verbraucher  einen  neuen 
Schlag  bekommen  hat“i  denn  es  seien  die  Preise 
für  Milch  und  Molkereiprodukte  sowie  für  an¬ 
dere  Artikel  des  täglichen  Bedarfs  zwischen  8 
und  100  Prozent  erhöht  worden.  Dabei  habe  sich 
in  den  letzten  beiden  Jahren  bereits  eine  Stei¬ 
gerung  d  e  r  L  e  b  e  n  s  h  a  1 1  u  n  g  s  k  o  s  t  e  n 
zwischen  20  und  30  v  H.  eingestellt,  zumal 
die  Preise  für  Kohle,  Strom  und  Gas  erst  (m 
Frühjahr  verdoppelt  worden  seien. 

„Trotz  der  Preissteigerungen  wurden  die  pol¬ 
nischen  Hausfrauen  durch  ständige  Verknap¬ 
pungen  in  den  Laden  geplagt,  besonders  bei 
Fleisch.  Eiern,  Milch  und  Molkereiprodukten“, 
wird  In  dem  „T1MES“-Berichl  des  weiteren  fest- 
gestellt.  Die  polnische  Presse  habe  erklärt,  „die 
neuen  Preiserhöhungen  seien  dazu  bestimmt, 
eine  weitere  Verschlechterung  der  Versorgungs¬ 
lage  zu  verhindern.  Gomulka  selbst  habe  kürz¬ 
lich  bekannlgegeben,  daß  die  Milchpro¬ 
dukt  i  o  n  gegenüber  dem  Vorjahre  um  18  v.  H. 
gesunken  ist  und  der  Viehbestand  sich 
im  gleichen  Zeitraum  um  14.4  v.  H.  vermindert 
hat.  Infolgedessen  sank  der  einträgliche  Butter- 
Export  um  rd.  60  v.  H.  ab.  Nun  wurde  der  Fett¬ 
gehalt  der  Milch  von  2,5  auf  2  v.  H.  vermindert, 
gleichzeitig  aber  der  Milchpreis  angehoben. 

Radio  Warschau  gab  zu,  daß  infolge 
der  neuen  Preiserhöhungen  auf  dem  Gebiete  der 
Versorgung  der  Bevölkerung  mit  Lebensmitteln, 
bei  Gegenständen  des  täglichen  Bedarfs  und 
bei  alkoholischen  Getränken  „die  werktätige 
Bevölkerung  jährlich  rund  740  Millionen  Zloty 
mehr  ausgeben  muß  als  bisher".  Der  polnische 
Sender  behauptet  sodann,  daß  diese  Summe 
durch  eine  Erhöhung  von  Familienzulagen,  Ren¬ 
ten  und  Pensionen  sowie  durch  Unterstützungen 
für  Werktätige  der  „sozialisierten  Wirtschaft“ 
nul  geringem  Einkommen  „kompensiert"  werde. 
In  dem  Kommentar  wurden  die  beiden  letzten 
„schlechten  Erntejahre’  als  Begründung  für  die 
Preissteigerungen  angegeben,  obwohl  Gomulka 
in  seinei  „Erntelest-Rede“  soeben  erst  zugege¬ 
ben  hatte,  daß  die  geringe  Produktion  auf  agra¬ 
rischem  Gebiete  ganz  wesentlich  auf  organi¬ 
satorische  und  andere  Mißstände  in  der  polni¬ 
schen  Landwirtschaft  zurückzuführen  sei. 

Vom  Moskauer  Kolonialismus 
schweigen  sie!" 

ln  einem  sehr  knirschen  Kommentar  beschäf¬ 
tigt  sich  das  holländische  Wochenblatt  „Else- 
viers  Weekblad“  mit  der  Tätigkeit  der 
Vereinten  Nationen.  Wir  zitieren: 

„Die  hochtrabenden  Reden,  die  bei 
Eröffnung  der  18.  Allgemeinen  Versammlung 
der  UNO  geführt  wurden,  erwecken  den  Ein¬ 
druck  einer  oratorischen  Verschwörung,  die  aut 
die  Verfälschung  der  Wirklichkeit  aus  ist,  wo¬ 
bei  man  aut  die  Gutgläubigkeit  der  nach  Frie¬ 
den  dürstenden  Menschheit  spekuliert.  Die  De¬ 
legieren  regen  sich  über  die  Rassenprobleme 
Südafrikas,  über  die  Zukunft  von  Südwest-Afn- 
ka,  über  die  Entwicklung  der  portugiesischen 
Ube*\seegebiete  auf,  wahrend  das  größte  ko¬ 
loniale  Problem  unserer  Zeit  —  die  Un¬ 
terdrückung  der  osteuropäischen  Völker  durch 
Rußland  —  ubergangen  wird.  Sie  fühlen  sich  ver¬ 
antwortlich  tür  die  „Schändung  der  Menschen¬ 
rechte  in  Südvietnam“  und  schließen  die  Augen 
vor  dem  tatsächlichen  vietnamesischen  Problem 
der  kommunistischen  Aggression.  Sie  beschäfti¬ 
gen  sich  auts  neue  mit  den  palästinensischen 
Flüchtlingen  und  vergessen  aus  Bequemlichkeit 
das  eigentliche  Problem  Palästinas:  die  tödliche 
Bedrohung  Israels  durch  die  arabischen  Lander 
Sie  jubeln  über  den  Kernstoppvertrag,  dringen 
auf  Abrüstung  —  und  zucken  bei  Problemen  wie 
Berlin,  Deutschland,  Korea,  Laos  und 
Kaschmir  leichtsinnig  die  Achseln. 

Das  große  Übel,  an  dem  diese  Organisation 
der  Volker  krankt,  ist  der  Umstand,  daß  sie 
ständig  vom  Frieden  redet,  sich  aber  nicht  um 
die  eigentlichen  Ursachen  der  politischen  Span¬ 
nungen  kümmert  Frieden,  basierend  auf  Gerede. 
Schcinverträgen,  Drohungen  und  Gewalt.  Ist 
eine  Fiktion.  Für  den  echten  Frieden  ist  eine 
solidere  Grundlage  nötig,  und  zwar  das 
Recht  Und  daß  dies  vergessen  worden  Ist. 
degradiert  die  Völkerversammtunq  zu  einer  recht 
truuiigen  Institution  -  allen  Reden  /am  II  •  !»n  ‘ 


„Ich  habe  nichts  zurückzunehmen . . . 

Zur  Verleihung  des  Friedenspreises  an  Professor  von  Weizsäcker 


r.  ln  der  Frankfurter  Paulskirche  wurde  am 
letzten  Sonntag  dem  Hamburger  Philosophen 
und  Atomphysiker.  Professor  Carl  Friedrich 
von  Weizsäcker,  anläßlich  der  Buchmesse 
der  Friedenspreis  des  Deutschen  Buchhandels 
überreicht.  Weizsäcker  Ist  sicherlich  ein  be¬ 
deutender  Forscher  und  Gelehrter,  dessen  wis¬ 
senschaftliche  Leistungen  auf  seinen  Fach¬ 
gebieten  auch  von  uns  nie  in  Zweifel  ge¬ 
zogen  wurden.  Auf  der  anderen  Seite  aber  ist 
dieser  Hamburger  Gelehrte.  Sohn  des  früheren 
Staatssekretärs  Freiherr  von  Weizsäcker,  einer 
der  hauptverantwortlichen  Unterzeichner  des 
berüchtigten  „Tübinger  Memoran¬ 
dums“,  in  dem  unter  anderem  audi  zum 
Verzicht  auf  unsere  deutschen  Ostprovin¬ 
zen,  auf  unsere  Heimat,  aulgefordert  wurde. 
Der  Schaden,  den  dieses  Memorandum  in  der 
Welt  angerichtet  hat  —  eben  weil  es  von  be¬ 
kannten  Professoren  mitunterzeichnet  wurde  — 
ist  heute  kaum  abzuschätzen  Das  Gremium, 
das  für  den  Börsenverein  der  Deutschen  Buch¬ 
händler  die  Verleihung  des  wichtigen  Preises 
vornimmt,  hat  dem  Faktum,  daß  der  Preisge¬ 
krönte  sich  mit  solchen  nicht  nur  politisch  völ¬ 
lig  s  i  n  n  I  o  s  e  n  ,  sondern  auch  für  Deutschland 
höchst  gefährlichen  Verzichtstendenzen 
identifiziert,  in  keiner  Weise  Rechnung  ge¬ 
tragen. 

* 

In  seiner  Rede  in  der  Paulskirche  ist  Weiz¬ 
säcker  auf  die  Tatsache  dieser  seiner  Verzicht- 
erkiärung  zum  Schaden  des  deutschen  Volkes 
und  Staates  nicht  naher  eingegangen.  Er  hat 
allerdings  betont,  er  habe  von  dem  in  ,  seinen 
verschiedenen  politischen  Erklärungen  Gesagten 
nichts  zurückzunehmen  (I)  und  sei  bereit,  sich 
wieder  zu  „konkreten  Anliegen  des  Tages“  zu 
äußern.  Wir  erinnern  daran,  daß  unmittelbar 
nach  dem  Bekanntwerden  des  Tübinger  Me¬ 
morandums  der  acht  evangelischen  Laien  und 
Theologen  der  hoch  angesehene  Senior  der 
deutschen  Völkerrechtler,  Professor  Dr.  Her¬ 
bert  Kraus,  die  Unterzeichner  nachdrück¬ 


lich  darauf  hingewiesen  hat.  daß  die  ,,0”pn 
nicht  nur  bei  der  Zuerkennung  des  Selbstbc— 
stimmungsrechtes  lur  die  Deutschen  in  i  I  v  <• r  - 
schie  denen  Ellen  maßen,  sondern  dal 
auch  die  Rechtsansprüche  aut  die  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  tenseits  von  Oder  und 
Neiße  völkerrechtlich  bestens  be¬ 
gründet  seien  und  durch  die  Okkupation 
durch  Kriegsgegner  rechtlich  nicht  berührt  wur¬ 
den.  Die  inzwischen  erfolgte  Annexion 
deutscher  Ostprovinzen  durch  die  Sowjetunion 
und  Polen  verstößt  sowohl  gegen  das  völker¬ 
rechtlich  gültige  Annektlonsverbol  wie  gegen 
die  interalliierten  Vereinbarungen,  durch  die 
die  Gebiete  allein  fremder  Verwaltung  unter¬ 
stellt  wurden  Die  Annexion  Ostdeutschlands 
und  die  Austreibung  der  Ostdeutschen  stelle 
eine  Verletzung  des  Selbstbestimmungsrechtes 
der  betroffenen  Bevölkerung  dar.  In  ähnlichem 
Sinne  haben  sich  eine  Reihe  weiterer  tuhrender 
Völkerrechtler  geäußert  und  damit  die  Haltung 
des  letzigen  Frtedenspreislragers  hinreichend 
beleuchtet. 

* 

In  seiner  Frankfurter  Rede  hat  auch  Weizsäcker 
betont,  wir  im  Westen  hielten  mit  vollem  Recht 
die  Freiheit  lur  ein  unautgebbares  politi¬ 
sches  Recht,  die  Freiheit  sei  der  eigentliche  lort- 
schritttiche  Gedanke,  Sein  Appell  zum  Welt¬ 
frieden  wird  sicherlich  grundsätzlich  von  allen 
bejaht.  Er  erscheint  uns  nur  sehr  bedenklich, 
daß  der  politisierende  Philosoph  und  Physiker 
wieder  einmal  auf  den  Hinweis  verzichtete,  daß 
Frieden  in  der  Welt  nur  dort  herrschen  kann, 
wo  nicht  nur  Freiheit,  sondern  auch  Redit 
herrscht  und  wo  die  eigentlichen  Ur¬ 
sachen  des  Unfriedens,  nämlich  die  ge¬ 
waltsame  Schaffung  von  Unrechtstatbeständen 
nicht  beseitigt  wurden.  Wir  finden  in  seiner 
Rede  lediglich  den  Satz:  „Freiheit  ohne  bindende 
Rechtsordnung  vernichtet  sich  selbst.“  Es  fehlt 
die  nachdrückliche  Feststellung,  daß  eine  bin¬ 
dende  Rechtsordnung  nur  da  bestehen  kann,  wo 
auch  völkerrechtlich  dem  Recht  der  Na¬ 
tionen  voll  Rechnung  getragen  wird. 


Drei  Jahre  zuvor  unterrichtet  ? 


Von  Heinrich  Rabe,  z.  Z.  Washington 


Nicht  allein  in  der  Bundesrepublik,  sondern 
auch  in  den  Vereinigten  Staaten  sieht  sich  der 
Geheimdienst  zur  Zeit  dem  Kreuzleuer  einer 
heiligen  Kritik  ausgesetzl.  Während  dem  deut¬ 
schen  Bundesvertassungsschulzamt  allerdings 
vorgeworten  wird,  es  sei  in  seinem  Bemühen, 
Gelahren  rechtzeitig  zu  erkennen  und  abzuwen¬ 
den,  wesentlich  zu  weil  gegangen,  wird  der  ame¬ 
rikanischen  Central  Intelligence 
Agency  (CIAj  unterstellt,  sie  habe  nicht  ge¬ 
nügend  Obacht  gegeben  und  daher  ihren  Auf¬ 
trag  nur  unzureichend  erlüllt. 

Konkret  wird  in  der  amerikanischen  Metropole 
behauptet,  die  CIA  sei  über  nicht  weniger  als 
zw  ö  1 1  Geschehnisse  oder  Entwich- 
lh  n  g  e  n  Im  Osten  unzulänglich  inlormierl 
gewesen,  woraul  es  zurückgelührt  werden 
müsse,  daß  die  Administration  entweder  zu  spät 
oder  nicht  richtig  reagiert  habe.  Besonderes  Ge¬ 
wicht  erhält  dieser  Angrill  noch  dadurch,  daß  er 
von  der  Zeilschrill  „US  - News  &  World 
Report *  gestartet  wurde,  von  einem  Blatt 
also,  das  dem  amerikanischen  Verteidigungs¬ 
ministerium  naheslelit.  Die  Art  der  Attacke  gibt 
überdies  zu  der  Vermutung  Anlaß,  daß  die  Rüge 
unmittelbar  dem  Weißen  Hause  gilt. 

So  heißt  es  zum  Beispiel  dort  wörtlich  in  der 
zitierten,  meist  gut  unterrichteten  Wochenschrift: 
.Drei  Jahre  vor  dem  Bau  der  Mauer 
in  Berlin  besaß  der  amerikanische  Nachrichten¬ 
dienst  den  detaillierten  Plan  lür  die  Errichtung 
dieser  Sperre.  Sechzig  Tage  vor  dem  13.  August 
1961  erhielten  die  USA  neue  und  dringende  War¬ 
nungen.  Aber  sie  wurden  durch  das  Ereignis. ge¬ 
lähmt,  und  der  Mangel  an  vorbedachtem  Han¬ 
deln  versetzte  den  Westen  in  Aulregung.’  Deut¬ 
lich  blieb  in  solcher  Formulierung  ollen,  ob  die 
CIA  versagt  hat  oder  ob  die  politische  Führung 
der  Vereinigten  Staaten  mit  ihren  Meldungen 
nichts  anzulangen  wußte. 


Die  Absicht,  mit  der  Kritik  an  der  CIA  die  de¬ 
mokratische  Administration  in  ein  politisches 
Zwielicht  zu  setzen,  wird  vollends  In  einer  Schil¬ 
derung  klar,  die  besagt,  Luitaulnahmen 
über  die  sowjetischen  Raketenstellungen  aut 
Kuba  seien  in  der  Regierung  wochenlang  igno¬ 
riert  worden.  Der  CIA  wird  dabei  unterschoben, 
ihre  eigenen  Erkenntnisse  ungenügend  ausge¬ 
wertet  und  ihre  große  Bedeutung  daher  über¬ 
sehen  zu  haben.  Aber  wer  zwischen  den  Zellen 
zu  lesen  vermag,  muß  den  Schluß  ziehen,  daß 
nicht  etwa  dem  Geheimdienst,  sondern  dem  Wei¬ 
ßen  Haus  vorgeworlen  wird,  mit  Blindheit  ge¬ 
schlagen  gewesen  zu  sein 

Der  eigentliche  Hintergrund  der  Kampagne 
hellt  sich  aul,  wenn  man  aus  der  gleichen  Zusam¬ 
menstellung  von  angeblichen  Versäumnissen 
der  CIA  entnimmt,  daß  die  USA  im  Jahre  1961 
vom  sowjetischen  Bruch  des  in  Geril  vereinbar¬ 
ten  Atomversuchs-Moratoriums  völlig  überrasch I 
wurden,  obwohl  Moskau  die  umlassenden  Test¬ 
reihen  mehr  als  ein  Jahr  lang  vorbereitet 
halle.  Unmißverständlich  wird  damit  zum  Aus¬ 
druck  gebracht  daß  es  auf  dem  Wege  der  Spio¬ 
nage  nicht  möglich  sei,  die  Absichten  der  UdSSR 
rechtzeitig  zu  ermitteln.  Die  Frage  nach  der  Not¬ 
wendigkeit  von  Kontrollen  bei  allen  überein- 
künlten  mit  den  Kommunisten  beantwortet  sich 
aut  diese  Weise  automatisch. 

Wer  daher  in  Rechnung  stellt,  wie  stark  maß¬ 
gebliche  Militärs  det  USA  gegen  das  soeben 
ralilizierte  Test-Slop- Abkommen  opponierten, 
wird  daher  annehmen  diirlen,  daß  die  geschil¬ 
derte  Kritik  daraut  qus  Ist,  schon  Jetzt  publizi¬ 
stisch  vorzubauen,  damit  die  Administration 
nicht  wiederum  in  Verhandlungen  mit  dem 
Kreml  auf  die  Überwachung  von  Abrüstungs¬ 
maßnahmen  verzichtet.  So  jedenfalls  versteht  es 
die  öllentliche  Meinung  in  Washington  und  lolgt 
daher  weithin  der  Opposition. 


Sie  schwiegen  nicht . . . 


r.  Es  halte  erhebliches  Befremden  erregt,  daß 
nach  der  mit  schwersten  Angrillen,  Verdächti¬ 
gungen  und  Auslällen  gegen  Deutschland  ge¬ 
spickten  Reden  des  Sow/etaußenministers  Gro- 
myko  der  Botschalter  der  Vereinigten  Staaten 
bei  den  Vereinten  Nationen,  Adlal  Steven¬ 
son,  aul  diese  Angrille  gegen  einen  der  Ver¬ 
bündeten  der  USA  mit  keinem  Wort  einge¬ 
gangen  ist.  Der  britische  Außenminister  Lord 
Home  hat  dagegen  inzwischen  betont,  daß  Mos¬ 
kau  seine  Deutschlandpolitik  nicht  geändert 
habe.  Die  Berliner  Mauer  besiehe  immer  noch 
als  Schandlleck.  Durch  diese  Berliner  Mauer  aber 
werde  die  sowjetische  These  von  der  fried¬ 
lichen  Koexistenz  glatt  verneint. 
Lord  Home  erinnerte  daran,  daß  die  Sowjet¬ 
union  zwar  das  Ulbricht-Regime  als  ein  „ unab¬ 
hängiges  Land’  bezeichne,  sich  zugleich  aber 
weigere,  den  Deutschen  In  der  Zone  freie  Wah¬ 
len  zuzubilligen. 

Mit  Genugtuung  können  wir  testslellen.  daß 
eine  Reihe  von  Delegierten  und  Ministern  ande¬ 
rer  Länder  den  Angrillen  Grornvkos  im  Gegen¬ 
satz  zu  Stevenson  krältig  entgegengetreten  sind 
So  hat  der  dänische  Außenminister  llaekerup 
die  gute  Zusammenarbeit  mit  der  Bundesrepu¬ 
blik  gerühmt,  die  keineswegs  kriegslüstern  sei 
Der  Außenminister  des  alrikanischen  Staates 
Niger  nannte  die  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands  eines  der  dringendsten  iniernatlona 
len  Probleme,  und  der  Min  stet  Gualcmulns  he 


tonte,  daß  die  Zerreißung  von  Ländern  durch 
Mauern  und  Breitengrade  ebenso  zu  verurteilen 
sei,  wie  die  Rassendiskriminierung.  Der  Vertre¬ 
ter  Spaniens  setzte  sich  mit  Nachdruck  lür  eine 

echteWiedervereinigungDeutsch- 

I  a  n  d  s  und  zugleich  lür  eine  Befreiung  der 
Länder  Osteuropas  ein.  In  ähnlichem  Sinne 
äußerte  sich  der  Minister  von  Peru.  Auch  der 
kanadische  Ministerpräsident  Pearson  ver¬ 
schwieg  gegenüber  den  Sow/ets  nicht,  daß  er  die 
Berliner  Mauer  lür  eine  Schande  halle. 

Norweger  und  Afrikaner  fordern: 

Selbstbestimmungsrecht 
für  die  Deutschen 

Das  Selbstbestimmungsrechf  auch  lür  die 
Deutschen  forderten  dieser  Tage  det  nor¬ 
wegische  Außenminister  Lange  und  der  Ju- 
stizminister  der  Zentralafrikanischen  Republik 
Gu  lmalt  In  der  Vollversammlung  der  Ver¬ 
einten  Nationen  In  New  York. 

Ohne  die  Lösung  des  Deutschlaiidproblems 
werde  der  europäische  Kontinent  nicht  mehr 
zur  Ruhe  kommen,  sagte  Lange,  der  zur  Lö¬ 
sung  des  Problems  unler  Anwendung  des  Selbst 
bestimmuiigsrechtes  auflorderte.  Gutmali  er 
klärte,  die  Teilung  Deutschlands  und  Berlins 
müsse  auf  der  Grundlage  des  Selbstbestim- 
mungsrerhts  beendet  werden, 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundeskan/lei  Adenauer  wurde  mit  einer  gro- 

ßen  Feldparade  in  Wunstori  bei  Hannover, 
an  der  sich  über  5000  Soldaten  aller  Waflen- 
cidltungen  beteiligten,  von  der  Bundeswehr 
geehrt  Anschließend  verabschiedete  er  sufc 
at>  Regierungschef  in  Köln  bei  einer  ein¬ 
drucksvollen  Kundgebung  von  der  CDU. 

Gustaf  Gründgens,  der  sich  auf  einer  Welt, 
reise  befand,  ist  Im  Aller  von  63  Jahren  in 
einem  Hotel  in  der  philippinischen  Hauptstadt 
Manila  tödlich  verunglückt  Gründgens  soll 
einem  Herzschlag  erlegen  sein. 

Ein  Bild  des  Grauens  hol  das  Piave-Tal  ln  den 
italienischen  Dolomiten  das  durch  eine  ge¬ 
waltige-  Flutwelle  verwüstet  wurde.  Die  Zahl 
der  Toten  wird  mit  über  2200  angegeben. 

600 000  Arbeitsplätze  waren  im  September  in 
det  Bundesrepublik  unbesetzt.  Im  gleichen 
Zeitraum  gab  es  104  507  Arbeitslose, 

1000-Tonnen-l  nterseeboole  darf  in  Zukunft  die 
Bundesrepublik  bauen.  Eine  entsprechende 
Genehmigung  lüi  die  Herstellung  von  sechs 
Schiften  dieser  Größenordnung  hat  die  West- 
europäische  Union  letzt  erteilt. 

Auch  die  rolpolnlsche  Regierung  hat  die  USA 
um  eine  große  Wei/enlieterung  gebeten.  War- 
schau  rechnet  damit,  daß  es  nur  einen  Teil 
bezahlen  muß  und  daß  der  Rest  im  Rahmen 
des  amerikanischen  Hilfsprogramms  „Lebens¬ 
mittel  Im  den  Frieden"  gratis  geliefert  wird. 

In  Kattowilz  wurde  am  fl  Oktober  eine  Filiale 
der  Krakauer  .lagiellonen-UniversItät  mit 
Lehrstühlen  lur  Mathematik,  Physik  und 
Chemie  erollnet. 

In  Tlbel  ist  es  erneut  zu  schweren  Unruhen  ge¬ 
kommen,  wird  aus  Neu-Delhi  berichtet,  Ge¬ 
gen  die  rotrhinesischen  Truppen  operieren 
etwa  zehntausend  Tibeter. 


Das  Seibstbestimmungsrecht 
verraten? 

Schweizer  Zeitung 

zeichnet  die  wahren  Absichten  Moskaus 

Einem  längeren  Artikel  der  „Basler  Nachrich¬ 
ten“  entnehmen  wir  folgende  klare  Analyse  der 
sowjet Ischen  Verhandlungsplöne: 

„Anläßlich  der  Alomstopp- Verhandlungen  ln 
Moskau  diskutierten  die  amerikanischen  und 
englischen  Unterhändler  mit  ihren  sowjetischen 
Kollegen  auch  die  Frage  eines  Nichtangriffspak¬ 
tes  zwischen  der  Nato  und  den  Mitgliedern 
des  Warschauer  Paktes.  Daß  es  sich 
dabei  mehr  um  eine  politische  FaTce 
handelte,  um  die  günstige  Stimmung  nicht  zu 
gefährden,  ist  klar,  denn  der  Westen  hat  bis 
jetzt  noch  nie  auch  nur  das  geringste  Interesse 
am  Abschluß  eines  solchen  Vertrage*  gezeigt 
—  und  dürfte  auch  in  Zukunft  keinen  solchen 
unterschreiben  Das  äußerste,  wozu  sich  dio 
westlichen  Diplomaten  in  Moskau  hergaben, 
war,  den  Sowjets  zu  versprechen,  die  Möglich¬ 
keit  einer  gegenseitigen  Nithlangriffserklarung 
zu  prüfen. 

Um  was  es  der  Sowjetunion  bei  diesem  Nicht- 
angrillspakt  gehl,  der.  wie  Cltruschlschew  und 
vor  allem  Ulbricht  immer  und  immer  wieder 
betonen,  die  Spannung  vermindern  würde,  ist 
klar  Das  etwas  plumpe  Manöver  hat  den  ein¬ 
zigen  Zweck,  den  europäischen  Statps 
q  u  o  zugunsten  der  Sowjets  z  u  verewigen. 
Denn  mii  dein  Abschluß  ebnes  solchen  Vertrage», 
vorausgesetzt,  daß  ihn  alle  Mitgliedstaaten  der 
Nato  Unterzeichneten,  wäre  die  Zone  völker¬ 
rechtlich  anerkannt  und  der  Westen  müßte  seine 
Forderung  nach  dem  Selbstbestimmungs¬ 
reiht  für  die  Völker  hinter  dem  Eisernen  Vor¬ 
hang  t  u  r  i  in  ui  c*  r  a  u  I  g  e  b  e  n. 

Amerikaner  blieben  hart 

US-Mllitärkonvol  wurde  blockiert 

Ein  amerikanischer  Militärkonvoi,  der  aus 
achtzehn  Fahrzeugen  mit  61  Soldaten  bestand, 
wurde  am  Interzonen-Kontrollpunkl  Babelsberg 
von  den  Sowjets  lur  die  Dauer  von  über 
32  Stunden  festgehalten  und  an  der  Welterfahrt 
nach  Berlin  gehindert. 

Die  Einfahrt  nach  West-Berlin  blockierte  die 
Rote  \rrnee  mit  zwölf  Schützenpanzerwagen. 
Die  US-Soldaten  halten  die  Nächte  in  Ihren 
I  ahrzeuqen  am  Rande  der  Autobahn  verbracht. 
Sie-  wurden  aus  West-Berlin  mit  Kalfee  und 
Proviant  versengt  Ein  zweiter  amerikanischer 
Militärkonvoi,  der  nach  seiner  Abfertigung 
deirch  die  Sowjets  in  Babelsberg  zur  Unter¬ 
stützung  der  blockierten  Kameraden  stehen  ge¬ 
blieben  war,  setzte  seine  Fahrt  fort,  nachdem 
der  festgehallene  Konvoi  endlich  weiterlahren 
konnle.  ohne  daß  <fi0  Amerikaner  dem  Ver¬ 
langen  nathgegeben  halten,  sich  zählen  zu 
lassen 
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Ein  aufschlußreiche 

Bonn  (hvp)  Unter  Umgehung  der  Zensur  im 
efb  Briel  eines  polnischen  Patrioten.,. 
Westdeutschland  emgetrolleu,  m  den,  mit  deul 
lidier  Besorgnis  zu  den  aktuellen  Fragen  de, 
deutsch-polnischen  Beziehungen  Stellung  qenon, 
men  wird  Da  die  Auslührungen  dieses  Briete- 
sich  mit  anderen  Infornmtionen  und  Mitteilun 
qen  über  die  von  de,  oll,/., eilen  volkspolmschen 
Propaganda  verdeckter,  Ansichten  klarsehende, 
Kreise  in  Polen  decken,  sind  die  folgend  wie 
dergegebenen  wörtlichen  Auszüge  besonders 
aufschlußreich 

^.Unsere  Regierung  nennt  die  Ostdeutschen 
(das  Ulbncm-Reqime)  unsere  Freunde  Wir,  das 
polmsdie  Volk,  dagegen  nennen  als  unsere 
Freunde  leden  Deutsrhen.  mit  dem  wir  uns  po 
litlsch  verstehen  können  Da  die  politische  Ein 
Stellung  des  ganzen  polnischen  Volkes  bestimmt 
anlikommunisttsrl,  und  antirussisch  isl  linden 
wir  mehr  Freunde  in  Westdeutschland  als  m 
.Ostdeutschland'  (gemeint  ist  die  Zone)  Der 
Prozentsatz  der  kommunistischen  Anhänger  ui 
Polen  ist  nicht  mein  als  5  Prozent  Es  könnte 
die  Frage  entstehen,  wie*  kann  eine  Regierung 
bestehen,  die  nur  5  Prozent  Anhänger  hat»  Die 
Antwort  daraul  ist  eine  einzige  dasselbe  wie 
in  Ostdeutschland  —  die  russische  Unterstut. 


rvriegsgreueltaten  des  ehemaligen  Hitlerdeutsch- 
lands  gegeben  werden  Man  spricht  aber  kein 
wort  über  die  G  r  e  u  e  1 1  a  t  e  n  ,  die  von 
russische!  Seile  am  polnischen  Volk  ver 
d>t  wurden  Die-  russische  Schuld  will  man  zur 
deutschen  Schuld  machen  Täglich  liest  man  in 
der  Presse  von  den  Kindern  im  Bezirk  von  Za 
mosc  ;  man  liesi  aber  kein  Wort,  wieviel  Kindei 
die  Russen  nach  Sibirien  verschleppt  haben  Wii 
wissen  aber  gut.  daß  das  polnische  Volk  durch 
Rußland  bestimmt  mehr  zu  leiden  batte  als  von 
deutscher  Seite  (zum  ludenproblem  soll  hlei 
n teilt  Stellung  genommen  werden)  Aus  einem 
Teil  der  polnischen  Gebieie,  die  durch  die  Deut¬ 
schen  1939  besetzt  wurden,  wurde  ein  Teil  der 
polnischen  Bevölkerung  ausgesiedelt  Das  wai 
Unrecht,  die  Aussiedlung  wurde  aber  aul  ge¬ 
ordnete  Weise  durchgetiihrt  Die  Russen  dage 
gen  verschleppten  etwa  die  Hallte  dei 
polnischen  Bevölkerung  aus  den  von 
ihnen  besetzten  Gebieten  nach  Kasachstan.  Man 
sah  diese  Menschen  nie  wieder 

1939  wurden  wohl  durch  die  Deutschen  unge¬ 
fähr  1  bis  1.5  Mlll  Polen  ausgesiedelt  Dafür  ha¬ 
ben  wir  seil  1945  ungeldhi  7  bis  8  MdI  Deutsche 
aus  den  deutschen  Ostgebieten  ausgesiedelt 
War  das  kein  Revanchismus?  Durch 
diese  Aussiedlung  wurde  das  gekrankte  Natio- 
nalempfinden  der  Polen  wiederhergestellt.  Das 
geschah  den  Deutschen  gegenüber,  aber  nicht 
den  Russen  So  ist  es  zu  verstehen,  daß  der  Haß 
der  Polen  gegenüber  Rußland  so  groß  ist.  Ge¬ 
nugtuung  heilt  alle  Wunden:  deshalb  kann  man 
in  Polen  Westdeutsche  und  Polen  gemeinsam  Im 
Restauranl  am  Tisdi  anlreften.  aber  nie  Polen 
und  Russen  Wenn  letzteres  der  Fall  ist.  dann 
handelt  es  sich  uro  Funktionäre.  Ein  an¬ 
ständiger  Pole  setzt  sich  mit  einem  Russen  nicht 


Am  Obcrlündischen  Kanal 


Folo:  Dahlke 


an  den  Tisch.  So  sieht  die  polnisch-russische 
Freundschaft  aus. 

Wir  wissen  gut,  daß  wir  uns  mit  Deutschland 
versöhnen  müssen,  wir  wollen  uns  auch  ver¬ 
söhnen,  denn  wir  fühlen  uns  als  Europäer  und 
wollen  zu  Europa  gehören  Wir  wollen  nicht 
für  den  Preis  des  Besitzes  der  deutschen  Ost¬ 
gebiete  zu  Asien  gerechnet  werden.  Wir  Polen 
verurteilten  die  Teilung  Polens,  die  nach  dem 
Wiener  Kongreß  1815  statttand.  und  an  der 
Preußen  teilhatte,  um  so  mehr  verstehen  wir 
und  verurteilen  wir  die  Teilung  Deutschlands  * 


DAS  POLITISCHE  BUCH 


Die  Invasion  1944.  Aus  dem  Kriegstagebuch 
des  Oberkommandos  der  Wehrmacht,  heraus¬ 
gegeben  von  Dr  Percy  Emst  Schramm. 
298  S.,  mit  Übersichtskarte  1963.  —  Deutscher 
Taschenbuch-Verlag.  München  13.  3,60  DM 

Der  bekannte  Göttinger  Historiker  Dr. 
Schramm  führte  im  Stabe  des  Oberkommandos 
der  Wehrmacht  das  Kriegstagebuch.  In  dieser 
sehr  zu  begrüßenden  wohlfeilen  Taschenbuch- 
Ausgabe  gibt  er  aus  seinem  vierbändigen  Werk 
einen  Auszug,  der  einen  hervorragenden  Über¬ 
blick  gewährt  über  die  Lage  im  Westen  vor  der 
Invasion  vom  Januar  1944  ab,  über  die  Invasion 
selber  und  Ihre  Folgen  vom  6.  Juni  bis  Mitte 
Dezember.  Da  die  Verhältnisse  auf  beiden  Sei¬ 
ten  unter  Heranziehung  vieler  amtlicher  Doku¬ 
mente  beleuchtet  werden,  so  ergibt  sich  ein  sehr 
anschauliches,  für  uns  leider  manchmal  erschüt¬ 
terndes  Bild,  das  im  Hinblick  auf  den  stark  über¬ 
forderten  deutschen  Soldaten  tiefer  Tragik  nicht 
entbehrt 

Nur  ein  kleines,  im  allgemeinen  wohl  unbe¬ 
kanntes  Beispiel:  Am  t.  Januar  1944  starteten 
800  deutsche  Flugzeuge  und  versuchten,  dem 
Gegner  erhebliche  Verluste  zuzuführen.  Aber 
nicht  weniger  als  200  davon  wurden  von  der 
eigenen  Flak  abgeschossen,  da  infolge  der  völ¬ 
lig  übertriebenen,  von  oben  befohlenen  Ge¬ 
heimnistuerei  die  betreffenden  deutschen  Flak- 
stetlen  keinerlei  Nachricht  über  den  bevor¬ 
stehenden  Einsatz  erhalten  hatten. 

Dr.  W.  Grosse 


Verdünnte  Milch  -  verfälschte  Butter 


Besatzungszoue.  Wir  verstehen  auch  gut, 
daß  die  Oder-Neiße-Grenze  eine  politische  und 
strategische  Grenze  für  Rußland  ist,  aber 
nicht  für  Polen.  Wenn  es  in  Potsdam  nicht  so 
weit  gekommen  wäre,  daß  man  für  Polen  ein 
Gebiet  von  Deutschland  als  polnisches  Gebiet 
bestimmt  hätte,  dann  wäre  Rußland  nie  bis  zur 
Elbe  gelangt.  Für  Rußland  war  es  nötig,  daß 
Polen  die  Oder-Neiße-Grenze  zugesprochen 
wurde,  nicht  aber  lür  uns. 

Unsere  staatliche  Propaganda  isl  bemüht,  dem 
polnischen  Volk  einzureden,  daß  die  Gebiete 
bis  an  die  Oder-Neiße  alles  polnische  Gebiete 
waren.  Diese  Propaganda  hat  aber  keinen  Er¬ 
folg,  denn  der  polnische  Mensch  weiß 
gut,  daß  Polen  nie  so  weil  seine  Staatsmacht 
ausgebreitet  hat,  und  daß  auf  diesem  Gebiet 
wohl  Slawen,  aber  keine  Polen  gelebt  haben 

Man  will  dazu  den  Begriff  .die  schlesischen  Pia-  NO  daß  die  Butterproduktion  um  6700  Tonnen 
sten"  ausnützen.  Die  Piaslen  waren  |edoch  keine  jährlich  erhöht  wird.  Das  bedeutet,  daß  die  Be- 
Polen.  Objektive  polnische  Historiker  sind  der  völkerung  tür  Produkte,  die  weniger  Feit  ha- 
Meinung,  daß  die  Piasten  wohl  eher  Wikinger  bon,  mehr  zahlen  wird,  ln  der  Verordnung  ist 
gewesen  sind. 


Jeder  vernünftige  Pole  versteht  es,  daß  wir 
kein  historisches  Recht  aut  die 
deutschen  Ostgebiete  haben,  und  daß 
das  einzige  Recht,  das  wir  zum  Besitz  dieser  Ge¬ 
biete  haben,  die  Tatsache  ist,  daß  wir  '/»  des 
Gebietes  des  polnischen  Staates  vor  19.39  an 
Rußland  abtreten  mußten  Das  ist  das  einzige 
Recht,  das  wir  als  .Siegerstaat'  gegen  Hitler¬ 
deutschland  haben. 

Wie  besorgt  die  staatliche  Propaganda  ist,  um 
den  Haß  gegen  Hitlerdeutsdlland  wachzuhaUen, 
kgnn  man  aus  der  Tatsache  sehen,  daß  täglich 
Nachrichtensendungen  und  Filme  über  die 


Die  meisten  waren  Arbeiter 


nische  Beunruhigung*  über  das  in  polnischer 
Sicht  mutmaßliche  Ziel  dieses  Besuches  zum 
Ausdruck  gebracht:  Bonn  sei  jetzt  bestrebt,  seine 
.frühere  Bedeutung  im  Vatikan  und  seinen  Ein- 
Muß  auf  die  vatikanische  Politik  in  optimaler 
Weise  wiederzuerlangen*.  Der  Beginn  eines 
neuen  Ponliiikats  sei  der  .naturgegebene  Au¬ 
genblick  für  den  Beginn  einer  neuen  Offensive". 
Adenauer,  so  meint  das  Blatt,  habe  im  Vatikan 
zwar  eine  zurückhaltende  Ansprache  gehalten, 
jedoch  stehe  außer  Zweifel,  daß  der  Bundeskanz¬ 
ler  seinen  Besuch  benutzt  habe,  .derart  viele 
Zweifel  an  der  internationalen  Entspannung  zu 
erwecken,  derart  viele  Gespenster  des  kalten 
Krieges  wachzurufen  und  revisionistische  For¬ 
derungen  derart  zu  galvanisieren,  wie  dies  in 
der  kompliziert  zusammengesetzten  römischen 
Kurie  immer  nur  möglich  gewesen  ist*. 

Polnischerseils  beobachtet  man  mit  .großer 
Unruhe"  die  .seit  fast  20  Jahren  andauernde 
Politisierung  des  westdeutschen  Katholizismus 
und  die  Vermengung  falsch  interpretierter 
christlicher  Motive  mit  den  aggressiven  Zielen 
der  westdeutschen  Außenpolitik".  An  die  Reise 
der  .polnischen  Konzilsväter*  nach  Rom  knüptt 
das  Blatt  die  .Hoffnung  der  polnischen  Katho¬ 
liken  auf  eine  endgültige  Regelung  dieser  Frage 
unserer  Diözesen  in  den  Westgebieten*,  ob¬ 
wohl  .diese  Frage  nicht  in  einem  unmittelba¬ 
ren  Zusammenhang  mit  dem  Konzil  steht* 


Warum  sie  die  polnische  KP  verließen 

die  ln  den  letzten  Jah-  Verständnis  mit  dem  Sekretär  der  Parteiorgani- 
wogen  haben,  sich  aus  sation  und  mangelndes  Verständnis'  oder,  ich 
t  e  n  der  k  o  m  m  u  -  habe  einen  zu  weiten  Weg  zur  Arbeit,  es  fehlt 
streichen  zu  lassen,  mir  daher  die  Zeit  für  gesellschaftliche  Arbeit' 
’ska".  Zum  Unterschied  oder  .sie  hatten  mich  überredet,  der  Partei  bei- 
nur  wegen  schwerster  zutreten,  und  dafür  eine  bessere  Arbeit  verspro- 
ei  oder  den  Staat  ver-  eben,  dann  aber  nicht  ihr  Wort  gehalten'  *  Eine 
Streichung  bei  gering-  starke  Gruppe  bilden  angeblich  Personen,  die 
gelnder  Aktivität  oder  wegen  Verletzung  der  sozialistischen  Ethik,  der 
ireibt  das  Blatt :  .1962  Partei-  und  Arbeitsdisziplin  gestrichen  wurden. 

. . .  584  Genossen  von  den  z.  B  wegen  Alkoholmißbrauch.  Disziplinarent- 

Parteilisten  gestrichen,  darunter  nicht  weniger  lassung  von  der  Arbeitsstelle,  Fehlen  bei  Ver- 
a!s  317  Kandidaten.  Fugen  wir  auch  noch  hinzu:  Sammlungen,  Nichtbezahlen  von  Beiträgen. 
Der  Großteil  der  Gestrichenen  waren  A  r  b  e  i  -  mangelnde  Aktivität  etc.  Schließt  das  Blatt:  „Um 
t  e  r."  Von  diesem  Ergebnis  beunruhigt,  veran-  das  Bild  zu  vervollständigen,  muß  man  hinzu- 
stalleie  darauf  das  Krakauer  Stadtkomitee  eine  fügen,  daß  133  der  Gestrichenen  Kandidaten 
nd  polmsdie  Belragung  unter  68  der  Gestrichenen.  Einige  sind,  die  1960  in  die  Partei  aufgenommen  wur- 
dabei  getötet  der  interessantesten  Ergebnisse  seien  hier  auf-  den  173  ehemalige  Parteimitglieder  und  Kan- 
daß  auch  der  geführt.  didaten  waren  erst  1961  der  Partei  beiqetreten.* 

en  die  .Lage  „Auf  die  Frage,  warum  sie  aus  der  Partei  ge- 

August  habe  strichen  wurden,  gaben  22  weltanschauliche  Mo-  ..  jj_  nc|Hplltcrhpn  RictiimPr 

jert  live  als  Grund  an  Die  übrigen  erklärten  den  Be-  Uni  1116  OSIUBUISCllöll  DlSluillcr 

,'ölkerunq  um  sthluß  über  ihre  Streidiung  auf  verschiedene  |„  Warschau  wühlen  sie  wieder 

■eit  muß  wie-  Weise,  z.  B.:  .Man  hat  mich  wegen  meiner  Ver-  ^ 

on  der  Miliz  suche,  die  Wahrheit  zu  sagen,  wegen  M  Warschau.  D,e  Zeitung  Slowo  Pow- 
erkl  irte  der  meiner  offenen  Bestrebungen,  die  Verhältnisse  szechne*  hal  in  einem  Rückblick  auf  den  Besuch 
Betrieb  zu  andern,  gestrichen'  oder  .ein  Miß-  des  Bundeskanzlers  bei  Papst  Paul  VI.  .die  pol- 
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Neue  Wege  zu  alten  Zielen 

Unter  Wem  Titel  .Reserven  im  Lastenausglelcht’  traben  wir  in  Folge  41  des  Oslpreullen- 
blattes  eine  Darstellung  aus  der  Sicht  des  ßun desausgleldrsam I es  zu  dem  von  uns  schon  oll 
angeschnittenen  Thema  vcrötlentlichl.  Lands  mann  Ftanr.  Weiß.  der  mit  seinen  beiden  Arti¬ 
keln  .Hinter  den  Kulissen  des  LAG'  und  .Das  Unrecht  des  Paragraphen  240  LAG’  die  Dis¬ 
kussion  ausgelüst  halte,  nimmt  in  dem  nachlolgendcn  Beitrag  noch  einmal  nt  diesen  Fragen 
Stellung.  Den  Schluß  dieser  Darstellung  des  Problems  aus  der  Sicht  der  Geschädigten  linden 
Sie  in  der  nächsten  Folge  an  der  gleichen  Stelle. 


Großes  Echo  haben  meine  Artikel  „Hinter  den 
Kulissen  des  Lastenausgleichs'  und  „Das  Un¬ 
recht  des  §  246  LAG“  gefunden,  erschienen  in 
der  Folge  29  vom  20  Juli  und  Folge  30  vom 
27.  Juli  des  Ostpreußenblattes  Lob,  Anerken¬ 
nung  und  neue  Anregungen  für  den  weiteren 
Kampf  wurde  mir  von  den  Lesern  zuteil.  Ich 
wurde  aufgefordert,  alle  LAG-Geschadigten  zu¬ 
sammenzufassen,  um  so  gegen  das  Unrecht,  wel¬ 
ches  gerade  der  §  246  LAG  in  sich  birgt,  wirk¬ 
samer  angehen  zu  können.  Diesmal  sind  die  Le¬ 
ser  wirklich  wach  geworden.  Die  immer  weiter 
voranschreitende  Schadensfeststellung  tut  das 
Ihre:  sie  weckt  viele:  mit  Erschrecken  stellen  sie 
fest,  wie  niedrig  ihr  Hof,  ihre  Fabrik,  ihr  Häus¬ 
chen  im  Wert  stand. 

Aber  auch  die  Gegenseite,  oder,  wenn  der 
Ausdruck  zu  hart  ist:  unser  Gegenüber,  das  Bun- 
desausgleichsaint,  mit  seinen  Experten,  die  alle¬ 
samt  glauben  lür  sich  in  Anspruch  nehmen  zu 
können,  daß  sie  dieses  Gesetz  ergründet  hat¬ 
ten,  trat  auf  den  Plan.  Mil  Hinweisen  auf  die 
enormen  Leistungen  gerade  dieses  Gesetzes  ver¬ 
suchten  sie  die  Durchschlagkraft  unserer  Zahlen¬ 
angaben  abzuschwächen.  Ich  verweise  nur  auf 
die  Ausführungen  des  Herrn  Dt.  Schaefer,  die« 
das  Ostpreußenblatt  in  Folge  41  vom  12.  Okto¬ 
ber  veröffentlicht  hatte. 

Meine  Absicht,  die  Gesamtzahlen  des  gerade¬ 
zu  mystisch  umrankten  LAG  in  den  Grill  zu  be¬ 
kommen.  ist  mir  gelungen.  Ich  habe  nunmehr 
den  Schadensbetrag  lür  Einheitswerl, 
Grund-  und  Betriebsvermögen  mit  Beteili¬ 
gungen. 

die  daraus  nach  dem  jetzigen  Recht  resul¬ 
tierende  Hauptentschädigungssnmme  und 
den  Gesamtaufwand  lut  die  reine  Ent¬ 
schädigung 

in  Erlahrttng  gebracht. 

Zunächst  will  ich  mich  aber  mit  der  sog.  Mehr¬ 
leistung  des  Ausgleirhsfontls  auf  Grund  des  14. 
Anderungsgesetzes  befassen.  Wie  selbst  in  den 
erwähnten  Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Schae¬ 
fer  zum  Ausdruck  gekommen  ist,  wurden  bei 
Verabschiedung  dieser  Novelle  die  dadurch  be¬ 
dingten  Mehrleistungen  sowohl  vom  Bundes- 
finenzminislerium  und  dem  BAA  (Bundesaus¬ 
gleichsamt),  als  auch  dem  Lastenausgleichs-Aus- 
schuß  des  BdV  aut  13  Milliarden  DM  geschätzt. 
Von  dieser  Zahl,  bzw.  von  später  nur  noch  II 
Milliarden  ging  in  seinem  vom  25.  7  1963  an  das 
Ostpreußenblatt  gerichteten  Schreiben  der  Vor¬ 
sitzende  des  Lastenausgleichsausschusses  des 
BdV  bereits  aul  10  Milliarden  DM  herunter.  Herr 
Dr  Schaeler  vom  BAA  verharrt  dagegen  weiter¬ 
hin  aul  den  13  Milliarden  DM,  mit  ihm  selbst¬ 
verständlich  auch  das  Bundesfinanzministerium. 
Und  hier  beginnt  nun  die  Diskussion  interessant 
zu  werden:  denn  mit  meinen  Berechnungen  bin 
ich  tatsächlich  endlich  hinter  das  Geheimnis  des 
gesamten  Zahlenspiels  gekommen. 

Nach  der  Statistik  des  Amtlichen  Mitteilungs¬ 
blattes  der  BAA,  13.  Jahrgang,  Nr.  10  vom  6  9. 
1963,  ist  die  Anhebung  und  Zuerkennung  der 
Hauptenlschädigung  nach  der  14.  Novelle  zu  97 
Prozent  erfolgt,  so  daß  die  tatsächlichen  Mehi- 
leistungen  nunmehr  lestliegen. 

Stellt  man  jetzt  die  in  der  Nt.  II  der  Statistik 
des  Amtlichen  Mitteilungsblattes  des  BAA  vom 
II,  9.  1961  wiedergegebenen  Zahlen  den  in  der 
Nt.  10  vom  6.  9.  1963  angeführten  gegenüber,  so 
ergibt  sich  folgendes  Bild- 

Nach  Abzug  det  reinen  RM-Spareinlagen,  die 
nach  dem  WAG  tWährungausgleichsgesetz),  gel- 


ßerufsfortbildung  und  die  Steuer 

Zu  clet  Auslegung  des  Begriffs  Berulsforlblltlunqs- 
kosten  als  steuerlich  «Imigstahlge  Werbungskostcn 
hai  det  Bundesfinanzhof  in  München  Stellung  genom¬ 
men  Danach  sind  Fahtlkoslen  sofern  sie  nithf  vom 
Arbeilgebet  ersetzt  werden,  immer  als  abzugsfähige 
Weibungskosten  anzuerkonnon.  Das  qleithe  gilt  hei 
Mehraufwendungen  für  die  Verpflegung.  Hierbei  muß 
jedoch  unterschieden  werden  zwischen 

•  Fortbildungskurse  nußerhalb  des  Wohnortes  oder 
Innerhalb,  aber  5  km  vom  regelmäßigen  Arbeits¬ 
platz  entlernti 

•  Kurse  die  wenig,  i  als  s  km  vom  legelmäBigeti 
Arbeitsplatz  Innethalb  des  Wohnortes  slattlin- 
don 

Dem  Bundestinanzhof  lag  folgende!  konkreter  Fall 
zur  Entscheidung  vor 

Ein  Arbeitnehmer  nahm  an  Fortbildunqsveianstol- 
tungen  teil,  die  kurz  nach  der  Beendigung  der  Dienst¬ 
zeit  begannen,  so  ilaB  er  vorher  nicht  mehr  zum 
Essen  nach  Hause  lahren  konnte  Sein  zuständiges 
Finanzamt  hatte  wohl  die  Werbungskosten  aner¬ 
kannt,  jedoch  die  Mehtaulwcndungen  lür  die  Ver¬ 
pflegung  nicht  berücksichtigt  Das  Gericht  entschied 
nun,  auch  die  Mehrautwendungcn  lür  Verpflegung 
müssen  anerkannt  werden  nach  Abschnitt  21  riet 
Lohnsteuerrichtlinien,  wenn  die  Kurse  außerhalb  des 
Wohnortes  oder  innerhalb,  aber  5  km  von  der  regel¬ 
mäßigen  Arbeitsstätte  entfernt,  abgehalten  werden. 
In  diesen  Fallen  künnen  die  Grundsätze  angewemlet 
werden,  die  lür  Dienstreisen  des  Arbeitsnehmers  gel¬ 
ten.  Danach  betragt  bei  Arbeitnehmern,  die  einen 
Lohn  von  mehr  «Is  9000  DM.  aber  nicht  mehr  als 
1 8  000  DM  Im  Jahr  erhalten,  der  volle  Pauschbetrag 
für  Vorpllegungsmehraulwendungcn  20  DM  lugllch 
Da  aber  der  Kurs  einschließlich  Fahrtzeit  meid  län¬ 
ger  als  sechs  Stunden  dauern  dürfte,  kann  der  Arbeit¬ 
nehmer  nur  ein  Viertel  des  Betrages  also  5  DM 
taglirh  geltend  machen. 

Ertobit  die  Bcrufslortblldung  am  Wohnott  und 
weniger  als  5  km  vorn  regelmäßigen  Arbeitsplatz 
entteint,  wird  keine  Dienstreise  mehr  angenommen 
Tn  diesem  Falle  kann  die  Mobraulwendung  für  Ver¬ 
pflegung  nur  dann  berücksichtigt  werden,  wenn  dei 
Steuerpflichtige  nicht  nur  gelegentlich  mehr  als  zwölf 
Stunden  läqlich  von  seiner  Wohnung  entfernt  Ist 
Der  freiwillige  Bestich  der  Kurse  wird  aber  mit  ein¬ 
bezogen.  Dabei  ergibt  sich  ein  geschätzter  Pausrii- 
betrau  von  durchschnittlich  1.50  DM  |r  Tag.  IA7  VI 
240  02  I  veiollentlich  nn  Bundes-Stcuci-Btatl  |ür. 
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tend  gemacht  bzw.  entschädigt  worden  sind,  und 
der  durch  Ablehnung  bzw.  sonstwie  bei  der  Prü¬ 
fung  ausgeschiedenen  Anträgen  beläuft  sich  die 
Zahl  der  reinen  Schadensieststellungsanträge  auf 
Einheitswert,  Grund-  und  Betriebsvermögen  mit 
Beteiligungen  per  30.  6.  1961  auf  3  997  615.  Der 
Durchschnit!  der  zuerkannten  HE  für  diese  Ver- 
mögensarten  lag  j»er  30.  6.  1961  bei  4117  DM, 
so  daß  vor  der  14  Novelle  eine  Gesamt-Haupt- 
entschadigung  in  Höhe  von  16  458  180  955  DM 
bestand.  Am  30.  6.  1963  Ist  die  Zahl  der  Anträge 
aul  Einheitswert,  Grund-  und  Betriebsvermögen 
mit  Beteiligungen  lt.  Statistik  des  Amtlichen 
Mitteilungsblattes  des  BAA  Nr.  10  vom  9.  6.  1963 
von  3  997  615  aul  4  313  224  gestiegen.  Der  Durch¬ 
schnitt  der  zuerkannlen  HE  lür  diese  eingereich- 
len  Anträge  auf  Vermögensverluste  wird  unter 
Einbeziehung  der  Verbesserungen,  die  die  14, 
Novelle  zum  LAG  gebracht  hat,  mit  4567  DM 
angegeben,  woraus  eine  Gesamt-HE  von 
19698539678  DM  resultiert  Das  ist  eine  Ver¬ 
besserung  um  3  240  358  723  DM. 

Dr.  Schaefer  vom  BAA  zahlt  zur  Gesamt-HE 
die  aufgelaulenen  Zinsen  mit  70  Prozent  hinzu 
Hier  ist  ihnen  aber  ein  grundsätzlicher  Gedan¬ 
kenfehler  unterlaufen,  denn  bis  zum  30.  6.  1963 
sind  bereits  6  838  700  U00  DM  Hauptentschadi- 
gung  in  Form  von  Bareriüliung,  Spareinlagen, 
Verrechnung  mit  dem  gewahrten  Aufbaudarlehen 
usw.  ausgezahlt  worden.  Ferner  sind  an  Aufbau- 
darleben  für  die  gewerbliche  Wirlschalt  als  auch 
lür  die  Landwirtschaft  weitere  4  148  000  000  DM 
gewahrt  worden,  die  bisher  noch  nicht  mrt  der 
HE  verrechnet  wurden.  Nach  Abzug  dieser  Sum¬ 
men  ist  bis  zum  Jahre  1979  nur  noch  eine  tat¬ 
sächliche  HE  von  8  711  839  678  DM  zu  zahlen. 
Nach  diesem  Zahlenspiegel  kann  man  einem 
Zinszuwachs  von  70  Prozent  nicht  das  Wort 
reden;  wenn  überhaupt  die  Zinsen  als  Ent- 
schädigungsleistungen  zu  betrachten  sind.  Die 
Bestimmung  nämlich,  daß  auch  die  Zinsen  dem 
Ausgleidisfonds  zu  entnehmen  sind,  d.  h.  also, 
daß  die  Gläubiger  die  ihnen  gezahlten  Zinsen 
selbst  aulzubritigen  haben,  ist  eine  Anmaßung, 
die  in  der  Gesetzgebung  und  in  den  Wirtsdiatts- 
bestimmungen  ihresgleichen  sudtt. 

Der  Zinszusdilag  darf  also  höchstens  mit  20 
bis  .30  Prozent  angesetzt  werden,  da  wie  wir 
nadtgewiesen  haben,  über  die  Hälfte  der  zuer- 
kannten  HE  schon  erfüllt  ist  und  damit  nicht 
mehr  verzinst  wird.  Die  auf  Grund  der  14. No¬ 
velle  erfolgte  HE-Verbesserung  ist  somit  für 
alle  Geschädigten  einsdtließlich  der  Zinsen  mit 
etwa  4  Milliarden  DM  anzusetzen. 


Unser  Landsmann  Reinhold  Rehs,  der  an  dem 
Zustandekommen  der  Befragung  entscheidend 
mitgewirkt  hat,  grill  zürn  Abschluß  der  Diskus¬ 
sion  noch  einmal  aul  die  Vorgeschichte  zurück. 
Er  dankte  den  Vertretern  der  Agrarsozialen  Ge- 
sellsdiaii  in  Namen  seiner  heimatvertriebenen 
Schicksalsgenossen.  Das  positive  Ergebnis  der 
Befragung  habe  gezeigt,  daß  die  Wiederansied- 
lung  der  heimatvertriebenen  Landwirte  auch 
heute  noch  ein  Problem  darstelle,  das  rasch  und 
gründlich  angepackt  werden  müsse.  Reinhold 
Rehs,  der  seit  dreizehn  Jahren  aul  parlamenta¬ 
rischer  Ebene  sich  um  dieses  Problem  bemüht 
hat,  betonte,  daß  dieses  politische  und  mensch¬ 
liche  Anliegen  In  der  Vergangenheit  Gefahr  ge- 
laulen  sei,  nur  noch  nach  finanziellen  Gesichts¬ 
punkten  gesehen  zu  werden.  Gruppeninteressen 
und  wohl  auch  Konkurrenzangst  hätten  neben 
anderen  Gründen  die  Regelung  dieser  Fragen 
verzögert  und  behindert: 

„Ich  habe  es  me  verstanden,  warum  die  ein¬ 
heimische  Grüne  Front  so  reserviert  und  letnd- 
selig  ihren  heimatvertriebenen  Bernfskamera- 
den  gegemibergestanden  hat.  Wenn  man  auf 
der  einen  Seite  mit  dem  staatset haltenden  Wert 
des  Bauerntums  argumentiert,  so  kann  man  da¬ 
mit  bei  der  übrigen  Bevölkerung  keinen  Glau¬ 
ben  linden,  wenn  man  das  gleiche  bei  den  Ver¬ 
triebenen  als  nicht  vorhanden  praktiziert.’ 

Rehs  betonte  ausdrücklich,  daß  bei  den  Er¬ 
örterungen  zu  diesem  Thema  mit  Ministerialrat 
Dr.  Thienel  am  guten  Glauben  der  Vertreter 
des  Emahrungsministeriums  nicht  zu  zweifeln 
gewesen  sei.  Er  übte  Kritik  an  der  Formulierung 
des  Vorwortes,  das  das  Bundesernahrungsmini- 
steriuin  (offenbar  auf  Initiative  des  Finar'mini- 
storiums)  dem  Befragungsergebnis  vor  dessen 
Veröffentlichung  beigegeben  hatte.  Bereits  beim 
ersten  Fünfjahresplan.  so  (tihrte  Landsmann 
Rehs  aus,  hätten  die-  Vertriebenen  eine  echte 
Marktanalyse  vermißt,  eine  Bestandsaufnahme. 
Bereits  damals  hätte  man  feststellen  können,  in 
welcher  Welse  und  an  welchen  Personenkreis 
die  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  am  nutz¬ 
bringendsten  zu  verteilen  seien.  Erst  auf  seine 
Anregung  sei  die  Befragung  In  diesem  Jahr  in 
Gang  gebracht  worden.  Dabei  sei  das  Risiko 
einer  solchen  Umfrage  mit  einem  zumindest 
fragwürdigen  Ergebnis  allen  Beteiligten,  auch 
den  Vertretern  der  Vertriebenen,  bekannt  ge¬ 
wesen 

Wut  das  lüuzielu  ii  und  n  Kuhhandel  bei 


Die  Verfechter  dieses  Unrechtgesetzes,  das 
sich  LAG  nennt,  wollen  den  Geschädigten  weis¬ 
machen,  daß  auch  die  Anhebung  der  Unterhalts- 
hilfe  in  die  Gesamtverbesserungen  einzubezie¬ 
hen  sei.  Die  U-Hilfe  kann  aber  niemals  als  eine 
echte  Entschädigungsleist ung  des  LAG  bezeich¬ 
net  werden.  Hier  handelt  es  sid)  um  eine  reine 
Fürsorgemaßnahme,  die  eigentlich  der  Sozial¬ 
fonds  des  Bundes  zu  tragen  halte.  Nur  um  die¬ 
sen  Fonds  zu  entlasten,  schuf  man  Bestimmun¬ 
gen  für  die  U-Hilfe.  Obendrein  technet  man 
diese  Leistungen  bis  1957  zu  50  Prozent  und  bis 
zum  31.  5.  1961  zu  40  Prozent  auf  die  Hauptent¬ 
schädigung  an  und  ist  dann  auf  20  Prozent  An¬ 
rechnung  heruntergegangen.  Es  ist  witklith  eine 
Unverfrorenheit,  diese  Leistungen,  die  eigentlich 
voll  und  ganz  vom  Bund  getragen  werden  müß¬ 
ten,  den  Geschädigten  als  echte  Entschadiguiigs- 
leistungen  vorzuhalten.  Dasselbe  gilt  lut  die  Ent¬ 
schädigungsrente,  die  ja  atisschließlidi  von  dem 
Vermögen  der  Geschädigten  bestritten  wird, 
nämlich  von  4  Prozent  Zinsen  und  4  Prozent  vom 
Kapital. 

Die  Diskussion  über  meine  beiden  genannten 
Artikel  hat  die  tatsächlichen  Zahlen  der  Scha¬ 
dens-  wie  auch  der  Entschädigungssummen  in 
eine  breite  Öffentlichkeit  getragen  Wie  not¬ 
wendig  das  war,  ergibt  sich  aus  der  Tatsache, 
daß  bisher  hohe  und  höchste  Stellen  durch  un¬ 
richtige  Erklärungen  immer  wieder  versucht  ha¬ 
ben,  die  Geschädigten  von  ihren  Forderungen 
nach  einer  entscheidenden  Verbesserung  der 
Entschadigungsleistung  abzubringen.  Ich  er¬ 
innere  an  die  Regierungserklärung  des  Herrn 
Bundeskanzlers  vom  9  10  1962,  ln  der  er  be¬ 
hauptet,  daß  durch  das  Lastenausgleichsgesetz 
eine  Vermögens  Verschiebung  sondergleichen 
stattgelunden  habe,  Wie  sieht  nun  aber  die 
Wirklichkeit  aus?  Nach  der  Statistik  des  BAA, 
wiedergegeben  im  Amtlichen  Mitteilungsblatt 
des  BAA  Nr  10  vom  6.  9.  1963,  sine!  per  30.  6 
1963  Insgesamt  85,1  Prozent  der  Schadenslest- 
stellungen  auf  Einliellswert,  Grund-  und  Be¬ 
triebsvermögen  mit  Beteiligungen  mit  einer 
Summe  von  25  922  100  000  RM  durchgeführt  wor¬ 
den.  In  diesen  85,1  Prozent  durchgelührten  Scfia- 
densfeslstellungsantragen  sind  auch  Teilbe- 
scheide  enthalten,  so  daß  sich  der  Schadensbe¬ 
trag  noch  geringfügig  verschieben  wird.  Rech¬ 
nen  wir  nun  die  noch  ausstehenden  14,9  Prozent 
Schadensantragsberechtigten  hinzu,  so  ergibt 
sidt  ein  Schadensbetrag  an  Einheitswert.  Grund- 
und  Betriebsvermögen  mit  Beteiligungen  von 
rund  20  Milliarden  RM,  Von  dieser  Summe  sind 
20  Prozent  für  Belastungen  (Hypotheken,  Alten¬ 
teil,  Kindergeld  usw.)  in  Abzug  zu  bringen,  so 
daß  ein  tatsächlicher  Schadensbetrag  von  rund 
24  Milliarden  RM  verbleibt.  Stellen  wir  dieser 
Summe  die  von  Uns  unter  Berücksichtigung  der 
14.  Novelle  insgesamt  benötigte  HE  von  rund 
19  Milliarden  DM  gegenüber,  so  sind  für  die  Be¬ 
seitigung  der  Degression  im  §  246  LAG  rund 
5  Milliarden  DM  notwendig. 


den  Haushaltsberatungen  des  Parlaments  mit- 
erlebt  hat,  der  habe  gewußt,  daß  etwas  gesche¬ 
hen  müsse.  Die  Umfrage  sei  nun  über  Erwarten 
positiv  ausgefallen.  Aus  unmittelbarer  Tuchfüh¬ 
lung  mit  den  Betroffenen,  so  führte  Reinhold 
Rehs  weiter  aus,  habe  er  selbst  allerdings  nie¬ 
mals  daran  gezweifen.  Es  müsse  jetzt  allen  Be¬ 
teiligten  klar  sein,  daß  ein  zweiter  Fünfjahres¬ 
plan  unbedingt  notwendig  ist. 

Utn  so  mehr,  so  führte  Landsmann  Rehs  wei¬ 
ter  aus,  habe  es  ihn  befremdet,  daß  in  dem  ge¬ 
nannten  Vorwort  „in  kleinkarierter  Weise” 
versucht  werde,  an  dem  eindeutigen  Ergebnis 
der  Umfrage  noch  nachträglich  herumzufeilschen. 
Es  handle  sich  hierbei  nach  Ansicht  der  Vertrie¬ 
benen  nicht  um  eine  objektive  Arbeit,  sondern 
lediglich  uin  einen  Versuch,  das  Befragungs¬ 
ergebnis  auf  kaltem  Wege  abzudrehen. 

Alle  Beteiligen  sollten  sich  darüber  klar  sein: 
es  gibt  allerhand  gulzumachen.  Es  sei  eine»  Tat¬ 
sache,  daß  der  gesetzlich  vorgeschriebene  Ver¬ 
teilungsschlüssel  jahrelang  nicht  eingehalten, 
sondern  ins  Gegenteil  verdreht  worden  ist.  Das 
sei  ein  schwerer  Vertiauensstoß  (iir  alle  Betrof¬ 
fenen,  ein  Zahlenspiel,  offenbar  zu  dem  Zweck, 
die  Anzahl  der  Siedlungswilligen  unter  den  Hei¬ 
mat  vertriebenen  nach  Möglichkeit  zu  reduzie¬ 
ren.  Es  sei  an  der  Zeit,  nunmehr  neues  Ver¬ 
trauen  unter  den  Betroffenen  zu  gewinnen;  man 
solle  die  Lehren  des  zweiten  ostdeutschen 
Batierntages  nicht  in  den  Wind  schlagen. 

Die  Befragung  habe  gezeigt,  daß  hier  Men¬ 
schen  sind,  die  alles  Gerede  Lügen  strafen,  daß 
unsere  Bevölkerung  ausschließlich  vom  Wühl- 
standsdenken  beherrscht  sei:  „Es  ist  ein  staats- 
politisch  wertvolles  Resultat,  daß  Menschen  es 
vorziehen,  nicht  aul  bequeme  Weise  mehr  Geld 
zu  verdienen,  sondern  tn  diesem  Beruf  alle 
Drangsal  in  Kaul  nehmen  wollen,  nur  um  aul 
der  Scholle  wirken  zu  können,  Hier  sind  echte 
Gemütswerte  Im  Spiel!' 

Aus  dieser  Befragung,  so  schloß  Reinhold 
Rehs,  solle  die  Bundesregierung  nun  die  Kon¬ 
sequenzen  ziehen.  Man  dürfe  nicht  langer  den 
Kopf  in  den  Sand  stecken  und  sich  um  eine  Ent¬ 
scheidung  herumdrücken.  Jeder  weitere  Kampl 
um  die  zur  Wiedernnsiedlung  benötigten  Mittel 
führe  zu  einem  weiteren  Abbruch  des  Ver¬ 
trauens.  Man  durfte  nicht  die  Fehlet  des  ersten 
Fünfjahresplanes  wiederholen  und  eine  Ver- 
fahrensordnnng  anwenden,  die  wiederum  ztu 
Abdrosselung  der  Ansiedlting  heimatvertnebe- 


Schluß  des  Artikels 
in  der  nächsten  Folge 

Politische  und  nationale  Verpflichtung 

Landsmann  Rehs  zur  Eingliederung  vertriebener  und  geflüchteter  Bauern 

In  den  beiden  letzlen  Folgen  des  Ostpreußenblattes  brachten  wir  Hinweise  auf  eine  Beira- 
gung  heimatvertriebener  und  geflüchteter  Bauern,  die  im  Auilrage  des  Bundesernährungs¬ 
ministeriums  von  der  Agrarsozialen  Gesellschaft  durchgeführt  wurde.  Die  Ergebnisse  dieser 
Befragung  haben  unter  anderem  klar  und  eindeutig  gezeigt,  daß  unter  den  Vertriebenen  noch 
insgesamt  163  000  Sledlitngswillige  zu  finden  sind  und  daß  auch  bei  vielen  jungen  Vertriebenen 
der  Wunsch  nach  eigenem  Grund  und  Boden  lebendig  isl. 

Auf  der  Herbsttagung  der  Agrarsozialen  Gesellschaft  in  Berlin,  über  deren  Verlauf  wir 
bereits  kurz  berichteten,  wurde  das  Ergebnis  der  Befragung  zusammen  mit  einem  einschrän¬ 
kenden  Vorwort  der  Ministerien  der  Öffentlichkeit  übergeben. 


1 


I 


Einen  anheimelnden  Anblick  bol  die  dicht  am 
Wasser  stehende,  aus  llolx  gelugte  Kirche  des 
Fischerdortes  I  n  s  e  am  Kurischen  Hall.  Ihr  Vor¬ 
bild  war  die  ebenlalls  achteckige  Kirche  tu 
Lappienen  ( Kautcrskirch). 

Aul  den  Hund  gekommen 

Der  Ireundlidie  Leser  dieser  Zeilen  weiß,  wie 
wir  an  dieser  Stelle  unseres  Heimatblattes  seit 
einiger  /eil  die  Tierwelt  in  unsere  Betrachtun¬ 
gen  hineingenommen  haben.  Wir  wollten  den 
großen  Kreis  der  Schöplung,  der  sich  mit  Säen 
und  Ernten  wieder  einmal  in  diesem  Jahr  ge¬ 
schlossen  hat,  naht  ausschreiten,  ohne  der 
Tiere  zu  denken,  die  den  Weg  und  den  Tag 
des  Menschen  begleiten,  ihm  zu  Dienst  und 
Hille,  /u  Nahrung  und  Versorgung  bestimmt 
sind  Der  oslpteußiscbe  Mensch  hat  ein  beson¬ 
deres  Verhältnis  zur  Tierwell,  was  uns  das  Le¬ 
ben  in  neuen  Räumen  so  schwer  macht,  isl  neben 
vielen  anderen  auch  das  zerstörte  Verhältnis  mit 
der  großen  und  kleinen  Welt  der  Tiere  in  Haus 
und  llot.  Sie  bedeuten  uns  ein  Stück  des  eigenen 
Lebens,  und  der  Hund  ist  uns  da  besonde- j  nahe. 
Der  Verlasset  bekennt  dabei  mit  Schmunzeln, 
wie  seine  pädagogischen  Bemühungen  an  seinen 
beiden  Rauhaardackeln  gänzlich  gescheitert  sind, 
denkt  daran,  wie  der  treue  Bernhardiner  Im  Au¬ 
gust  191 4  das  Haus  vor  den  plündernden  Fein¬ 
den  zu  schillxen  versuchte  und  dabei  das  Leben 
lassen  mußte,  wie  der  wachsame  Schälerhund 
von  der  Seile  seines  Herrn  nicht  wich  und  in 
einer  Krankheilsxcit  sich  alle  Türen  öllnete,  um 
bei  seinem  Heim  sein  zu  können. 

Es  gibt  kein  Tier,  das  dem  Menschen  so  er¬ 
geben  isl  und  so  dient  wie  der  Hund.  Da  ist  der 
Hoihund  der  Jagdhund,  der  Schäler- 
h  u  n  d.  Das  Hundegespann  lührl  dem  Eskimo 
den  Schiillen  über  die  eisigen  Felder.  Dem  Er¬ 
blindelen  isl  der  Hund  ein  treuer  Begleiter,  und 
manchen  einsamen  und  allen  Menschen  muß  er 
über  seine  Einsamkeit  binweglrösten.  Als  treuer 
Gelährte  des  Menschen  kommt  der  Haushund  in 
dem  biblischen  Buche  zu  Ehren,  welches  den 
Namen  Tobias  Irrig I.  Man  lese  doch  einmal  diese 
Familiengeschichte  nach,  in  welcher  der  Hund 
den  Sohn  des  Hauses  in  die  Ferne  begleitet,  bei 
der  Heimkehr  vorausläull  und  den  sorgenden 
und  wartenden  Ellern  die  Heimkehr  des  Sohne s 
anzeigl.  Isl  der  llund  nicht  mehr  im  Dienste  und 
unter  liebender  Führung  des  Menschen,  dann 
verwildert  er,  wird  zu  Absehen  und  Gelahr.  In 
der  Sprache  des  Menschen  wird  dann  das  Wort 
.Hund"  zum  Schimptwort,  und  das  soll  es  nicht 
sein. 

P  I  r.  Le  1 1  not 


Arheitsbrief  Ostpreußen 

Bei  der  Abteilung  Kultur  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  kann  der  Arbeitsbrief 

Ostpreußen  Oslkundliche  Studie 

angefordert  werden.  Dieses  64  Seiten  starke 
Heft,  reich  illustriert  mit  Fotos  und  Schaubil¬ 
dern,  schildert  oslpreußische  Landschaften  und 
deren  Bewohner,  behandelt  die  Geschichte  des 
Ordenslandes  und  vermittelt  einen  Überblick 
über  die  wirtschaftliche  Bedeutung  des  Landes. 

Gegen  Einsendung  von  0,70  DM  wird  das 
Heft  portofrei  zugeschickt. 

BLICK  IN  DIE  HEIMAT  imiNii 

AllonstHns  WdKsersorgen 

A  1  1  e  n  s  l  e  i  n  -  jon  —  Nur  um  1,6  Prozent 
wird  1964  die  Wasserproduklion  der  Alienstei¬ 
ner  Wasserwerke  im  Vergleich  zum  Jahre  1963 
gesteigert  werden  können,  schreibt  „Glos  Ol- 
sztynski  Dies  werde  die  schlechte  Wasserver¬ 
sorgung  det  Sladtbev olkerunq  kaum  verbessern. 

rit bestens  Im  Jahre  1968,  wenn  die  Wasserent¬ 
nahme  aus  dem  Wadangsee  erfolgen  kann,  wird 
eine  wesentliche  Verbesserung  erhofft.  Im  kom¬ 
menden  Jahr  sollen  Allensleins  Wasserwerke 
angeblich  6  820  000  cbm  Wasser  produzieren. 
"Vieh  der  Fertigstellung  der  geplanten  Wasser¬ 
leitung  vom  Wadangsee  soll  sich  die  Wasser- 
Produktion  um  14  Millionen  cbm  erhöhen. 


ner  Landwirte  werde.  Reinhold  Rehs  schloß  mit 
den  Worten: 

„Meine  Schicksalsgenossen  und  ich  sind  dank- 
>dr  fut  das,  was  Itter  erreicht  worden  Ist.  Wir 
ruhten  a ti  alle,  die  es  aggehl,  den  Appell,  an  die 
politische  und  nationale  Verpflichtung  zu  den¬ 
ken.  die  siie-h  aus  dieser  Befragung  ergibt." 

Auszüge  aus  den  sehr  aufschlußreichen  Aus- 
tuhrungen  von  Dipl. -Landwirt  Peter  Schilke  und 
Dr.  Friedrich  Riemann  über  die  Zusammenset¬ 
zung  des  heimatvertriebenen  und  getlüchteten 
Landvolks  und  den  kiinltigen  Bedarl  an  Siedler- 
stellen  sowie  über  die  wirlsclmltliche  Entwick¬ 
lung  von  Flüchtlingsbetrieben  in  der  wesldeuh 
sehen  Ltmdwirlsrhali  bringen  wir  in  der  midisten 
Folge  an  gleicher  Stelle. 
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Unter  der  Schirmherrschaft  des  Bundespräsidenten : 

230  Jahre  Zrahehner  Pferde 

Jubiläumsfeier  am  3.  November  in  der  Holstenhalle  zu  Neumiinster 

Von  Dr.  Schilke 

Genau  genommen  sind  es  231  Jahre,  wenn  man  den  Beginn  der  Trakehner  Zucht  mit  dem 
Griindungsjahr  von  Trakehnen  1732  durch  König  Friedrich  Wilhelm  I.  gleichsetzt.  Weil 
aber  das  „Ostpr.  Stuthurh  für  Warmblut  Trakehner  Abstammung“  seil  seiner  Einrichtung  im 
Jahre  IB8H  nunmehr  genau  75  Jahre  besteht  und  fernerhin  Freiherr  von  Schrötter  die 
Ostpr.  Stuthuchgesellschafl  —  den  heutigen  Trakehner  Verband  —  seit  25  Jahren  führt, 
erscheint  eine  Zusammenlegung  dieser  Gedenklage  zu  einer  Feier  bereditigt.  Ihr  Beginn  ist 
auf  10.30  Uhi  festgesetzt,  voraussichtlich  wird  sie  zweieinhalb  bis  drei  Stunden  dauern 
In  Anbetracht  der  Bedeutung,  die  das  Fortbestehen  der  ostpreufl Ischen  Trakehner  Pferde¬ 
zucht  über  das  rein  züchterische  hinaus  besitzt,  hat  Bundespräsident  Dr.  Heinrich  Lübke 
die  Schirmherrschaft  für  die  Veranstaltung  übernommen. 


Es  besteht  Gewißheit  dafür,  daß  ein  großer 
Teil  der  ostpreußischen  Landsleute  an  dieser 
Feier  interessiert  sein  wird;  haben  doch  last 
fHMXI  Personen  aus  dem  Kreis  unserer  Vertriebe¬ 
nen  sich  an  der  irn  Oslpreußenblait  aulgerufenen 
Spendend  kl  Ion  .Reitel  das  Trakehner 
Pferd'  beteiligt  und  rund  74  000  DM  aufge¬ 
bracht!  diese  waren  wirkliche,  echte  Spenden, 
denn  sie  waren  steuerlich  nicht  absetzbar.  — 
Tatsächlich  hat  diese  Aktion  entscheidend  dazu 
beigetragen,  den  Fortbestand  der  Trakehner 
Zucht  zu  sichern  Das  Trakehner  Gestüt  Rani 
zau,  das  einer  der  wichtigsten  Träger  der 
Zucht  in  der  Bundesrepublik  ist,  wurde  dadurch 
In  den  Stand  gesetzt,  seine  wirtschaftliche  Struk¬ 
tur  den  heutigen,  modernen  hohen  Anforderun¬ 
gen  anzupassen.  Dieses  ist  gerade  in  jüngster 
Zeit  durch  ein  Gutachten  der  Landwirlsthafls- 
kammer  Schleswig-Holstein  bescheinigt  worden. 
Danach  wird  die  jetzige  Wirtschaftsform  in  Rant¬ 
zau  als  gesund  und  richtig  angesehen  Die  Spen¬ 
den  haben  diese  Umstellung  ermöglicht,  wenn 
sie  auch  nicht  ausreichten,  um  den  hohen  Kapl- 
taldienst  abzubauen. 

Das  peile  ostpreußische  Pferd  ist  —  wip  schon 
olt  hier  und  an  anderer  Stelle  betont  —  der  ein¬ 
zige  lebendige  Beweis  der  hohen  landwirtschaft¬ 
lichen  Kultur  unserer  Heimat.  In  allen  Teilen 
der  Bundesrepublik  erinnert  dieses  Pferd  mit 
seinem  Elchbrand  Immer  wieder  und  unablässig 
an  Ostpreußen,  lenkt  den  Sinn  und  Blick  auf 
diese-,  Land  und  weist  aul  dessen  Leistungen 
hin.  Eigenartige!  w*  i->e  wird  eine  Stiche  grund¬ 
sätzlich  eist  dann  aL  „Kultur"  anerkannt,  wenn 
sie  tot  Ist  Solange  der  Hengst  Tot  Mas  lebt, 
würde  es  keine  Möglichkeit  gehen,  zu  seiner 
Erhaltung  aus  dem  Kultursektor  Beihilten  zu 
erlangen.  Ist  |edoch  sein  Faide  gekommen,  dann 
könnte  man  wahrscheinlich  einen  Zuschuß  er¬ 
halten.  um  den  Keuper  zu  präparieren  und  ui 
einem  Museum  aulslellen 


Und  doch  sind  die  lebendigen  Pferde  in  viel 
stärkerem  Maße  In  dei  Lage  als  Ausdruck  land¬ 
wirtschaftlich-kulturellen  Schaffens  zu  fungieren 
als  tote  Gegenstände,  denn  sie  sind  überall  da, 
sie  zeigen  sich  an  vielen  Slalten  und  mehl  nur 
an  einem  Gedenkplatz.  Sie  vertreten  die  Hei¬ 
mat  auch  im  Ausland  und  bringen  die  Gespräche 
auf  die  Probleme  Ostdeutschlands 

Die  deutsche  und  ausländische  Presse  bringt 
olt  Nachrichten  übor  das  Trakehner  Plerd  und 
die  Jubiläumsfeier  wird  neuen  Stoll  hierfür  lie¬ 
fern. 

So  ergibt  sieb  ein  enger  Zusammenhang  zwi¬ 
schen  den  Aufgaben  und  Zielen  unserer  Lands¬ 
mannschaft  und  dem  Fortbestehen  der  ostpreu- 
llu  -hen  Plerdezucht  Trakehner  Abstammung! 

Um  auf  diese  Gesichtspunkte  einmal  htnwei- 
sen  zu  können,  ist  In  diesem  Vorberich!  zur 
Jubiläumsschati  aul  eine  Zeittafel  der  geschicht¬ 
lichen  Daten  der  Zucht  verzichtet  worden. 

H  e  ri  g  s  I  in  a  r  k  t  in  Neumünslet 

Am  Tage  vor  dem  Jubiläum,  also  am  Sonn¬ 
abend,  dem  2  November,  führt  der  Trakehner 
Verband  zum  erstenmal  nach  dem  Kriege  eine 
zentrale  Hengstkörung  durch,  die  mit  einem  an¬ 
schließenden  Verkauf  verbunden  ist.  Ort  der 
I  lamllung  ist  die  Holslenhalle  in  Neu- 


miinster.  Beginn  der  Körung  14  Uhr.  Es  sind 
hierfür  sechzehn  Hengste  nach  vorheriger  Mu¬ 
sterung  angenommen.  Das  ist  nicht  viel,  werden 
viele  finden,  die  noch  die  Hengslmdrkte  In  der 
letzten  Zeit  in  Ostpreußen  mit  weil  über  hundert 
Hengste  in  Erinnerung  haben.  Aber  man  muß 
dabei  berücksichtigen,  daß  auch  die  großen,  un- 
geschäcliglen  Zudilgebiete  wie  Schleswig-Hol¬ 
stein,  Hannover  und  Wesllalen  jetzt  auch  nur 
etwa  «iltußig  Juuglwngste  zum  Markt  bringen. 

Aus  welchen  Stallen  kommen  denn  nun  jetzt 
die  ost preußischen  Junghengste?  —  Die  meisten 
Hengste  stellt  der  Trakehner  Verband 
selbst  vor,  einen  Teil  hat  er  selbst  gezogen, 
die  anderen  aufgezogen.  —  Darin  zeichnet  sich 
die  Bedeutung  der  verbandseigenen  Zucht  und 
Aufzucht  in  seinen  Gestüten  ab;  denn  auch  auf 
diesem  Gebiet  haben  sich  die  Verhältnisse  ge¬ 
gen  früher  grundlegend  geändert.  Zu  Hause  gab 
es  den  großen  Stamm  der  Züchter  und  Aulziich- 
ler,  die  jedes  Jahr  in  genügender  Zahl  und 
Qualität  junge  Hengste  zur  Körung  und  zum 
Markt  brachten.  Die  Gestiitverwaltung  deckte 
dort  Ihren  Bedarf  für  die  Landgestütc  ein  und 
so  wurde  in  vertrauensvoller  und  bewährter 
Zusammenarbeit  die  Bereitstellung  von  Vater¬ 
tieren  jedes  Jahr  von  neuem  gesichert,  —  Heute 
gibt  es  keine  Bundesgestütverwaltung  (entspre¬ 
chend  der  früheren  Reichsgestülverwaltung)  und 


Das  Festprogramm 

1.  Begrüßungsansprache  des  Vorsitzenden  de« 
Trakehnei  Verbandes  Siegfried  Frhr.  v. 
Schrötter 

2.  Stuten,  die  noch  un  Hauptgestüt  Trakehnen 
b/.w  in  Ostpreußen  geboren  sind. 

3.  Ansprache  des  Oberbürgermeisters  W.  Lehm¬ 
kuhl. 

4.  Ansprache  des  Bundesministers  für  Ernäh¬ 
rung,  Landwirtschaft  und  Forsten  Werner 
Schwarz. 

5.  Familien  der  Stuten  Kassette  und  Polarfahrt. 

6.  Ansprache  des  Landesministers  für  Ernäh¬ 
rung,  Landwirtschaft  und  Forsten  Engelbrecht- 
Greve. 

7.  Hengste  der  heutigen  Trakehner  Zucht. 

8.  Ansprache  des  Sprechers  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Dr.  Allred  Gille. 

f).  Junghengste,  geh  1961. 

10.  Ansprache  von  Dr  Dr.  h.  c  Schneider  (Deut¬ 
sche  Landwirtschafts-Gesellschaft) 

11.  Das  Zuchlziel,  dargesteltt  an  einjährigen  Stut- 
und  Hengstfohlen  sowie  zweijährigen,  drei¬ 
jährigen  und  volljährigen  Slulen. 

12.  Ansprache  des  Vorsitzenden  des  Haupt  Ver¬ 
bandes  für  Zucht  und  Prüfung  deutscher 
Pierde,  Wilhelm  Hansen 

13.  Kollektionen  der  Züchter  C.  Krebs-Harburg, 
Elxnat-Hohenkirchen  u.  der  Geslüle  Schmoel 
und  Rantzau. 

14.  Der  Einfluß  der  Trakehner  Zuchl  aul  andere 
Rassen,  dargestelll  an  Pferden  aus  der  Zucht 
von  Lage-Wetterade. 

15.  Ansprachen  der  Ehrenmitglieder  des  Trakeh¬ 
ner  Verbandes,  Dr.  Arvid  Aaby-Ericsson, 
Schweden,  und  Oberlandslallmeister  a  D.  Dr. 
Martin  Heling. 

16.  Voltigieren  am  Trakehner  Zuchthengst 
.Herbstwind“  (Gestüt  und  Reilstall  G.  Hey- 
ser-Branderhof). 

17.  Quadrille. 

18.  Schlußwort  des  Vorsitzenden  Frhr.  v.  Schröt¬ 
ter. 

Vorbestellungen  auf  Sitzplatz  karten 
sind  an  die  .Holstenhalle",  235  Neumünster, 
Telefon  37  13,  oder  an  den  Trakehner  Verband, 
2  Hamburg-Farmsen,  Telefon:  63  1171,  zu  rich¬ 
ten.  —  Der  Verkauf  von  Stehplätzen  fin¬ 
det  nur  an  der  Tageskasse  statt. 


die  Gestütverwaltungen  der  Länder  erfüllen  in 
erster  Linie  z.  T.  sogar  ausschließlich  nui  die 
Bedarfsdeckung  der  zuständigen  Landesplc  rde- 
zucht. 

Infolgedessen  hat  der  Trakehner  Verband  ne¬ 
ben  seinen  ohnehin  schon  in  der  Fremde  sehr 
erschwerten  Arbeiten  noch  die  Bürde  der  Hengst¬ 
beschaffung  und  zum  großen  Teil  auch  der 
Hengslhaltung  zu  tragen.  Die  Züchter  haben  nur 
zu  einem  kleinen  Teil  die  Möglichkeit  und  das 
technische  Können,  um  Hengste  aufziehen  zu 
können.  Zum  Teil  fehlt  ihnen  auch  die  früher 
selbstverständliche  Bereitschaft,  sich  im  Inter¬ 
esse  des  Ganzen  der  Hengslaulzucht  anzuneh- 
men,  zumal  die  Aulzucbt  von  Reitpferden  leich¬ 
ter  und  sehr  oft  auch  gewinnbringender  ist. 

Diese  Umstande  führen  zu  der  Notwendigkeit 
einer  Hengstzucht  und  Aufzucht  durch  den  Tra¬ 
kehner  Verband. 

Wenn  also  von  sechzehn  Hengsten  aus  dem 
Katalog  neun  unter  dem  Namen  des  Trakehner 
Verbandes  —  davon  vier  aus  eigener  Zucht  — 
stehen,  so  gibt  das  Obengesagte  die  Erklärung 
hierfür.  —  Weitere  Hengste  kommen  von  fol¬ 
genden  Züchtern:  drei  aus  der  Zucht  von  Cu  rt 
K  r  e  b  s  -  Schimmelhol.  davon  einer  noch  in  sei¬ 
nem  Besitz,  während  die  beiden  anderen  Baro- 
neß  von  Lotzbeck  -  Nannhofen  hei  Fürsten¬ 
feldbruck  nach  Neumünster  schickt.  Zwei  Hengste 
hal  Peter  E  I  x  n  a  t  gezogen,  je  einen  An¬ 
dreas  Igor-Meyhöffer  und  die  Gutsver¬ 
waltung  Schmoel. 


Dos  oben  stehende  Foto  zeigt  anderthalbjährige 
oslpreußische  Hengste.  Aul.  Schilke 


Das  Königsbeigei  Treffen  in  Hanau 


Der  erste  Versuch,  ein  Königsberger  Treffen 
im  süddeutschen  Raum  zu  veranstalten,  hal  ein 
erfreuliches  Ergebnis  erzielt:  l  her  tausend 
Landsleute  und  Freunde  nahmen  am  13.  Ok¬ 
tober  am  Trellen  in  Hanau  teil. 

Der  Mauisii.it  der  Mainsladt  hat  das  Zu¬ 
standekommen  dieses  Treffens  tatkräftig  unter¬ 
stützt,  wie*  schon  bei  mehr  als  vierzig  solcher 


Zinn  Atmf'lull  ■•Iller  Vnrlc.nisM'äee 

Podiumsgespräch  mit  Neven  du  Moni 

ln  der  schloswIo-lioKtemischen  Kreisstadt 
P  l  n  n  e  I.  e  r  u  li.il.en  m  enger  Zusammen¬ 
arbeit  .Ile  öMlithe  Volkshochschule  '»"d  “  « 

I . .  Gruppe  *»•■'  ADsctiluB 

eine,  M-  I..  »her  die  osldeutschen 

lleimali.Iov.il/pn  den  |pl/ig*  n  Leiter  «U*’  <>"  - 

..icvhsendtlll'l  .Panorama  Neven  du  .  >  • 
einem  Pncl.iimsgespraiti  eir"l<;ladem  Oirs.s 
VdlumsgeM.,.,.!,  laute'  ««..“tKrt..; 

'in  Gesdiohte  lind  Gegenwail  Neven  du  Moni 
huf  forrfiK  «st,. 

_  Die  Vorl. ans, ein.  selbst,  die  No¬ 

vember  heflii.nl  lind  ,„,1  dem  Podiums  I^P  ach 

in.  Januai  ausl.mli.  '•»>'  '»'nende  Hinze  üb. 

men  vor  . . .  Drang  »ach  Osten 

Legende  o.lei  \\  uklnhkelt  ''  T  ,  ). 

bin . .  I).  Je.iMnsl;  Protes-.i  D  .  Tinl. 

nn.  (Kielt  Meine  .,.»*.  _ 

Ge».,hl  eine,  dei.lMhcl^l  an. DD'"'.  '  . . 

Ä  W  f  n  .  . . " 

einer  deut»ihe»i  si.iHl  tHien _ 


Usammenkunfle  wer  fi  "1  l.rika 
pn  Vorbereitungen  •  ' '  *  Hl  1  »**'*l-  dni  1  1  ’  , 

agte  tu,  os.  und  n.ineliieutsche  Fragcm  der 

:adt  Hanau.  Fritz  Staginnus.  ein  fnsterburg 
iVtdsmunn.  widmete  sich  el.enla  s 
ieser  Arbeiten  ,  ..  ro,„r. 

Mit  gewinnend,  r  Heizfo'd-"  •».; 
ärger meistor  Herbert  Druse*  die  o  I 


hei  der  Feierstunde  in  der  Stadthalle  willkom¬ 
men.  Erich  Grimom  leitete  die  würdige  Toten¬ 
ehrung.  Der  Erste  Vorsitzende  der  Stadtgemein- 
srhalt,  Reinhold  Rehs,  MdB,  behandelte  in  einer 
durchdachten  Rette  aktuelle,  politische  Fragen 
vom  Standpunkt  der  Ostpreußen.  Die  Risiken, 
mit  denen  die  gegenwärtigen  Entspannungs- 
Versuche  mit  der  Sowjetunion  verknüpil  sein 
können,  ließ  er  nicht  außer  acht.  Er  bezeichneto 
unsere  moralische  Position  vom  Recht  her  als 
eine  entscheidende  Alternative  der  Lösung  des 
Ost- West-Konflikts.  Wenn  die  in  Jahrhunderten 
gewachsene  Ordnung  sich  nicht  durchsetze,  dann 
iiliebe  die  Gewalt  oder  die  Drohung  mit  der 

A  gn  es  -  IVI  i  egel  -  Pia  k  e 

Festlicher  Höhepunkt  der  Arbeit  des  „T  a  - 
te  ii  hause  ner  Kreises"  ist  seil  fünf 
Jahren  che  Verleihung  der  Agnes-Miegel-Pla- 
kette  an  eine  Persönlichkeit,  die  sich  um  die 
Begegnung  zwischen  Ost-  und  Wesl  in  beson¬ 
derem  Maße  ausgezeichnet  hat.  Ihren  Sitz  hat 
diese  Arbeitsgemeinschaft  in  Warendorf  im 
westfälischen  Münsterland. 

Der  Tatenhausener  Kreis  will  mit  seiner  Ar¬ 
beit 

•  der  westdeutschen  Bevölkerung  die  ost¬ 
deutsche  Heimat  (das  Land  und  seine  Men- 
sdu’iil  bekannt  und  den  schweren  Verlust  lyr 
Gesamtdeutschland  verständlich  machen,  bei 
den  Vertriebenen  und  Flüchtlingen  die  Erinne¬ 
rn«  dn  die  Heimat  und  den  Gedanken  an  eine 
niedliche  Rückgewinnung  wachhalten; 

•  die  Vertriebenen  und  Flüchtlinge  mit  der 
westfälischen  Heimat  (ihrer  Landschaft  und 
Ihren  Mcnschenl  vertraut  machen. 

•  die  Wege  aufzeigen  und  beschreiten,  die 


Gewalt  als  Auseinandersetzungsform  bestehen. 
Da  ein  Krieg  den  Untergang  der  Menschheit  her¬ 
beiführen  kann,  ist  unser  Standpunkt  identisch 
mit  der  Voraussetzung  für  die  Existenz  der 
Welt;  somit  hal  unsere  Auffassung  einen  ver¬ 
pflichtenden,  moralischen  Charakter. 

An  diesem  Tage  fand  sich  auch  die  Königs¬ 
berger  Jugend  in  einer  Sonderveranstaltung 
zusammen.  Bereichert  wurde  der  Tag  durch  eine 
sinnig  gestaltete  Erntedankfeier  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Gruppe  Frankturt  M.,  wobei  die 
Ostdeutsche  Singgruppe  durch  Lieder  und 
Volkstänze  verdienten  Beifall  fand. 

(Das  Oslpreußenblatl  wird  in  der  nächsten 
Folge  ausführlicher  über  dieses  Treffen  be¬ 
richten.) 

tte  für  Prot.  Menzel 

eine  gemeinschaftliche  Heimatpllege  auch  von 
Angehörigen  der  verschiedenen  deutschen 
Stämme  im  Sinne  der  Begegnung  möglich  ma¬ 
chen  und  die  zu  schönen,  fruchtbringenden  Er¬ 
folgen  führen. 

Die  Tätigkeit  dieser  „Arbeitsgemeinschaft  ost- 
und  westdeutscher  Heimatfreunde",  der  sich 
viele  selbstlose  Mitarbeiter,  Freunde  und  Gön¬ 
ner  verbunden  fühlen,  geschieht  zumeist  in  der 
Stille  Eine  erfolgreiche  Zusammenarbeit  hal 
sich  mit  dem  „Westfalischen  Hoimatbund“  mit 
seiner  Fachstelle  „Ostdeutsches  Volkstum"  und 
mit  dem  Arbeitskreis  „Westfalen  und  der 
Deutsche  Osten"  ergeben.  Vorträge  ost-  und 
westdeutscher  Mitarbeiter,  oll  in  Verbindung 
tnll  der  Volkshochschule,  sowie  Fahrten  mit  den 
Vertriebenen  in  westfalische  Gebiele  gehören 
mil  zum  Arbeitsprogramm. 

Agnes  Miegel  kam  1949  zum  ersten  Male 
zu  einer  Lesung  nach  Warendorf.  Seil  dieser 
Zeit  haben  sich  die  vielfachen  freundschaft¬ 
lichen  Beziehungen  vertieft  und  verstärkt  Zum 
80.  Geburtstag  der  Dichterin  stiftete  der  Taten- 


hausener  Kreis  die  „Agnes-Miegel-Plakette“, 
die  nun  als  besondere  Auszeichnung  im  Wechsel 
an  Vertriebene  und  Einheimische  verliehen 
wird.  In  diesem  Jahre  (and  der  Festakt  mit  der 
Verleihung  im  Rahmen  einer  Gemeinsdiafts- 
tagung  mit  der  Fachstelle  „Ostdeutsches  Volks¬ 
tum"  am  12.  Oktober  im  Warendorfer  Rathaus¬ 
saal  Im  Beisein  der  Dichterin  statt.  Um  der  fest¬ 
lichen  Stimmung  gleichgesinnter  Menschen  Aus¬ 
druck  zu  verleihen,  wurde  die  Violin-Sonate 
von  Georg  Friedrich  Händel  gespielt  —  kraft¬ 
voll  und  schön  von  der  jungen  Ostpreußin  Sa¬ 
bine  Pliquetl,  von  Herberl-Wolfgang  Biltner 
am  Cembalo  begleitet.  Ludwig  Schönelch  vom 
Vorstand  des  Tatenhausener  Kreises  sprach 
herzliche  Worte  der  Begrüßung,  wobei  er  die 
Grüße  des  Sprechers  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Dr.  G  t  1 1  e  ,  überbrächte,  der  durch 
andere  Verpflichtungen  am  Kommen  verhindert 
war,  Nachdem  der  Bürgermeister  von  Waren- 
dorl  Frau  Miegel  mit  herzlichen  Worten  begrüßt 
halte,  hielt  der  196t  mit  der  Agnes-Miegei-Pla- 
ketle  ausgezeichnete  Professor  Alfons  Perlick 
(Dortmund)  die  Festansprache  über  „Heimat- 
und  Kulturarbeit  in  Oberschlesien  und  ihre 
Fortsetzung  in  der  neuen  Heimat".  Gedichte 
der  Annette  von  Drosle-Hülshoff  und  von  Ag¬ 
nes  Miegel  folgten,  gesprochen  von  Jürgen 
Janning  (Münster).  Sie  wurden  mit  großer  An¬ 
teilnahme  aulgenommen 

Den  Höhepunkt  des  festlichen  Abends  bildete 
die  Verleihung  der  Agnes-Miegel-Plakette  für 
1963  an  den  aus  Schlesien  stammenden  Hoch¬ 
schulprofessor  Dr  Wilhelm  Menzel, 
jetzt  in  Dortmund.  Dr.  Rohleder,  der  t.  Vor¬ 
sitzende  des  Tatenhausener  Kreises,  umriß 
sein  Leben  und  Werk.  Aus  der  Hand  von  Agnes 
Miegel  nahm  Professor  Menzel  die  Plakette 
entgegen.  Ein  Flötenkonzert  von  Wolfgang 
Amadeus  Mozart  beschloß  den  Festakt. 

* 

Möge  das  Beispiel  des  Talenhausener  Kreises 
neue  Impulse  wecken  —  und  zur  Nachahmung 
anregenl  HW 
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Das  Obtpreußenbldtt 


Jahrgang  14  /  Folge  ■*.. 


Wir  «uch<?n  ab  sofort 

2  tüchtige  Hausangestellte 

sowie 

2  Praktikantinnen  oder  Haustöchter 

fUr  unser  rnod  .  gepflegte»  Altersheim.  Freundliche  Doppel* 
/.immer  mit  Bad.  kleiner  Küche  stehen  zur  Verfügung.  An* 
Kebote  mit  G«?hi»ltltf»nsprÜChen  erböten  an  HclmleitUhK 
Srhcnkel-Hchoeller-Htlft.  5165  Niederau  bol  Düren  (Rheinland) 


Das  modern«,  elegante 

KARO-STEP-Federbett 

auch  BABY-STEP,  form- 
schön,  leicht  und  prok- 
tisch,  von  der  Fachfirma 

BIAHUT  KG 

^  890B  Krumbach  Schwb. 

Gegr.  IB82  Gönshalde  21 

Ausführliches  Angebot  kostenlos. 


Suche  ehH..  licbenswürigc  Frau  od. 
ölt.  Mädchen,  bis  öf>  J..  die  mich 
bei  freier  Kost  und  Wohnung  und 
tnonutl.  Taschengeld  v,  50  DM  be¬ 
treuen  möchte.  Bin  ein  allolnst.. 
älterer  Mann.  Zusehr.  erb.  u.  Nr. 
36  Ottß  Das  Ostpi vußcnblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


BK  zu  SO*/*  Rabatt  erhalten  Wieder* 
Verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswuhl.  Angeb.  v. 
W.M.  Mebmann  KG..  Holzminden. 


Wegen  Ausscheidens  der  langjährigen  Kraft  durch  Wegzug 
suchen  wir  für  unseren  SchloühotiKhnlt  eine  zuverlässige,  nicht 
zu  junge 

K  örliin  oder  tlaiiMiing'CHtellte 

(evtl.  auch  mit  Kind),  die  befähigt  Ist.  alle  vorkommenden 
Pflichten  ln  der  Küche  zu  erfüllen.  Bewerberinnen  wollen  sich 
unter  Vorlage  von  Zeugnissen  und  Angabe  vbn  Gehaltsansprü- 
chen  melden  unter  Nr.  3«  038  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt, 
Hamburg  13. 


Zur  Einarbeitung  In  kaufmän¬ 
nische  Rclsctiitlgkeit  wird  für 
Dauerstellung 

gebildeter  Herr 

mit  eigener  Initiative  als  Mit¬ 
arbeiter  gesucht  Verkauf  für 
namhafte  Firmen  mit  festem 
Kundenkreis.  Bisheriger  Beruf 
unwichtig,  Mlndestaltcr  23  .1 
Besonderer  Wert  wird  auf  guie 
Herkunft  und  Umganiisformen 
gelegt.  Zusehr.  erb.  u.  Nr  38  125 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Ebenso  ubor  Boltfodern  loudthoi  w _ 

un»  Inlette,  Botten,  Bettwöidte,  Dau¬ 
nendecken,  Reinigung.  Körte  genügt. 


Junger  l-'ntii 

(od.  Mädchen)  wird  ab  1.  12.  138.1 
oder  später,  nette  Betätigung 
Im  Schwarzwald  (Hlnterzaricn) 
geboten.  Freundl.  Zimmer,  gute 
Bezahlung  zugeslchert.  Angeb. 
an  Fremdenheim  „Luginsland  ". 
Inh.  Frau  Rosemarie  Ltnek. 
Hinterzarten  (Schwarzwald) 


Wir  suchen  zum  sofortigen  Eintritt 

1  Waschküchenleiterin  und 

2  Hausangestellte  für  die  Stationen 

Das  Heim  Ist  mn  den  modernsten  Maschinen  ausgeStaitel  Die 
Unterbringung  der  Mitarbeiter  erfolgt  In  schönen  Einbett¬ 
zimmern.  Geregelte  Freizeit.  Gehalt  nach  Vereinbarung.  Be¬ 
werbungen  erbeten  an  Feierabendhaus.  583  Schwelm  (Westf). 
Diiinghauner  StraUe  23, 


Suche  2  Zeugen  v  Heeres-Verpfle- 
gungs-Hauptamt  Königsberg  Pr.. 
Abt  Bäckerei  (b.  Obcrbäekei 
Franz  Birk).  Naehr.  erb  Alfred 
Monien.  jet/.t  413  Moers  (Nieder  - 
rheln).  OberwuJIstraOc  l. 


Gesuchl  wird  Hans-Georg  Wls- 
bar.  geb.  II.  3.  1831  in  Piplln 
(Kreis  l.ablau).  Bis  1945  wohnh. 
In  Pnrkwlsehken  Noch  nach 
194»  ist  er  In  Kreuzlngen  ge¬ 
sehen  worden.  Wer  kann  Aus- 
kunft  geben  übet  seinen  Ver¬ 
bleib  oder  Jetzigen  Aufenthalt? 
Auskunft  erbittet  Eduard  Wis- 
bar.  8348  Herborn  (Dill).  Miihl- 
gass«  5. 


GesiidU  werden  Paul  r.ui/rit. 
geb  1912.  wohnhaft  Königsberg 
Pi  .  I.öb.  Klrchhotstraße  'iud 
SelirhllerstiäUe.  und  Ehefrau 
Elll.  geb.  Möhrke  N.icln  erb 
Fritz  Bross,  49IU  Ahnrsen  I2S  Üb. 
Herford. 


(Ul  modernen  Vlllenhaushult  ln  Hamburg  (Elbvorort)  gesucht. 
Gebulen  werden-  komfortable»  Einzelzimmer  (Bad),  sowie  gute 
Bezahlung  bei  geregelter  Arbelts-  und  Freizeit  Weitere  Huüs- 
anslellte  vorhanden  Frau  Ellrlede  Dellen  Hamburg-Rissen 
Sandmoorweg  82.  Telefon  81  28  88 


Zweitmädchen 


Wilhelm  Melcher.  Uujardtn  A-  Co.,  415  Uerdingen  (Rhein) 


Köchin 


(  WirtNcliafteri  ii ) 


Ihren  Arbeitsplatz  rr^ 


suche  lür  neue,  allcmstch.  Krau 
treuen  I.ebenskameraden  (Uber 
f,ll  j.i  Blldzusdtr.  erb.  unter  Nr 
35*55  Das  Ostpreullenblalt  Anz.- 
Abt  Hamburg  13 
WO n sehr  auf  diesem  Wege  die  Re. 
kannmehafl  eines  netten  Herrn. 
Bin  ostpreuOin.  38  1.09.  dunltei, 
schik  .  ev  /.lischt.  erb.  11.  ‘  Nr 
311142  Das  OstpreiiOenblatL  kn*, 
v  ■  >  t  Hamburg  13  ^ 

Krlrgerwlttve.  80  .1  ev..  ohne  An- 
luuig,  ges  .  vei  l  i  »gl.,  elg  Helm  m. 
groll  Wohnunu  möchte  surrldit 
Hei  in  In  geordnet.  Verhäftnitten 
kennenleinen  zw.  Wohntcueln- 
selraft.  Zusclir.  erb.  u.  Nr,  jsooj 
Ha-  OstpreuBenbUll.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13 


(Ur  meinen  Haushalt,  Nähe  Düsseldorf,  gesucht. 


Die  Welt  kommt  an 


Zur  Betreuung  meines  Waldgutes  (ca.  300  Morgen)  ln  der  Eifel 
buche  ich  pensioniertet* 

Forst  beamten  -  Ehepaar 

zur  Beaufsichtigung  der  in  den  Kulturen  und  auf  dem  Hör 
durchzuführenden  Arbeiten  und  für  die  Hilfe  »m  nur  zeitweilig 
bewohnten  Gutshaushalt.  Vor  vier  Jahren  erbautes  5-Ztmmer- 
Forsthaus  wird  als  Wohnung  zur  Verfügung  gestellt;  weitere 
Vergütung  nach  Vereinbarung. 

Gleichzeitig  wird  ein 


FUr  unser  Büro  In  Hamburg  suchen  wir 

eine  perfekte  Stenotypistin 

für  da.  Sekretariat  der  Schrtftlcitung  unserer  großen  Wnrhcn- 
zcltung 

Eine  pertekte  Stenotypistin 

mit  Interesse  fUr  kulturelle  Verbandsarbeit.  OMprcuUInnen 
werden  bevorzugt.  Bewerbungen  mit  Lebenslauf,  Bild  und 
Gehaltswtlrischcn  an  Nr  35  950  Das  Ostpreußenblatl.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


llaiiMgehilfiii 


perfekt,  findet  Heimat  bei  ält. 
Fabrlkantetichcpaar  ln  Calw 
(Schwarzw.).  Etagen  Wohnung, 
alle  modernen  Haushaltsgeräte, 
keine  Gartenarbeit,  keine  große 
Wäsche,  Putzfrau  vorhanden, 
hohe  Vergütung,  schönes  Zim¬ 
mer.  geregelte  Tagcsarbelt  und 
Freizeit.  Zusehr.  erbeten  unter 
Nr.  36  229  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


wenn  Sie  am  Fernschreiber  Nachrichten  aus  allen  Ländern  der  Erde  erhalten  und 
weiterleiten.  Im  Fernsprechdienst  der  DEUTSCHEN  BUNDESPOST  nehmen  Sie 
teil  am  Geschehen  der  Zeit.  Das  ist  mehr  als  eine  technische  Tätigkeit.  Das  ist  ein 
vielseitiger,  interessanter,  lebendiger  Beruf,  der  jeden  Tag  und  jede  Stunde  Neues 
bringt.  Und  vor  allem:  er  bietet  Sicherheit  für  alle  Zeit. 

Gewandte  Damen 

die  sich  für  diese  moderne  Tätigkeit  eignen,  stellt 
die  Deutsche  Bundespost  für  den 

Fernschreibdienst 

und  für  den 

Fernsprechdienst 

per  sofort  und  später  ein. 

Die  umfassenden  Sozialleistungen  der  Deutschen 
Bundespost  ermöglichen  beispielsweise  auch,  daß 
auswärtige  Mitarbeiterinnen  in  modernen  Wohn¬ 
heimen  ein  behagliches  Zuhause  finden.  Mit 
Interesse  erwarten  wirlhreBewerbung  mit  Lebens¬ 
lauf, Lichtbild.  Schul-  u.  Beschäftigungszeugnissen. 

Oberpostdirektion  Hamburg 

2  Hamburg  36,  Dienststelle  III  B.  3,  Stepbansplatx  5,  Ruf  35  74  23 

Wir  erteilen  gern  nähere  Auskünfte. 

Wenn  Sie  nicht  Im  Bezirk  dar  Oborpoitdlraktton  Hamburg  ba- 
ichäftigt  worden  möchton,  wanden  Sie  sich  bitte  an  die  Penanal- 
aatellung  Ihrer  Oborpotldirektlon. 


Gesucht  wird  Kort  Jnnz.  geb  19.  8. 
1922  In  Ltndendorf,  Kr.  Elchnle- 
dorung.  Vermißt  seit  Januar  1945 
ln  Ostpreußen.  Letzte  Feldpost- 
Nr.  00  353  B.  Noehr.  erb.  seine 
Tante  Ella  Jonz.  6500  Mainz.  Am 
Fort  Elisabeth  17. 

Gesucht  wird  Kurt  Ttedemann,  ft 
Königsberg  Pr..  Turncrstraße.  für 
Beschäftigungsnachweis  in  der 
Union-Gießerei  v.  Fritz  Seidler. 
3253  Hess.  Oldendorf,  Segelhorsler 

|  Straße  1, _ _ _ ___ 

Gesucht  werden  Lehncbcn  u  Gott¬ 
fried  Reimann  a.  Königsberg  Pr., 
Lehrstr.  2,  v.  Hermann  Reimann, 
Königsberg  Pr.  Lbb.  I-anggas.se 
Nr.  30.  jetzt  5  Köln-Mülheim.  Hol- 

[  Steinstraße  6. _ 

Suche  meinen  Sohn  Erich  Gntus, 
geb.  25.  Juni  1927.  letzter  Wohnort 
Drlgelsdort.  Kr.  Johanntsburg.  Er 
wurde  am  18.  1.  1945  m.  wett.  Ju¬ 
gendlichen  z.  Wehrmacht  nach 
Heilsberg.  Ostpr.,  beordert  u.  v. 
dies.  Zell  fehlt  jede  Nachr.  Wer 
kennt  sein  Schicksal  u.  könnte 
hierzu  Angaben  machen?  Unkost, 
werden  erstattet.  Albert  Gnass. 
4353  Erkenschwick,  Berliner  Plntz 

Nr.  10. _ _ _ 

Östpr.  Spätaussiedler  sucht  Lands¬ 
mann  Franz  tlermanskl,  geb.  29 

з.  1913  ln  Neu-Vlerzlghuben,  Post 
Tallack.  Kr.  Allcnstetn,  Ostpr.,  I. 
Jahre  1944  Im  Raum  Woronesh  als 
vermißt  gemeldet.  Wer  kannte  H. 

и.  könnte  üb.  dessen  Schicksal 
Ausk.  geb. 7  Nadir,  erb.  Karl 
Mtschkl,  5452  Weißenthurm. 
Dammstram*  7. 

Wer  kann  mir  eine  Erklärung  dar¬ 
über  abgeben,  daß  meine  Halb¬ 
schwester.  Herta  Koslowski,  geb. 
Mlgge,  welche  bis  zur  Vertreibung 
In  Buddem,  Kr,  Angerburg.  Ost¬ 
preußen.  wohnte.  Im  Jahre  1945  I. 
Lager  Pr.-Eylau  verstorben  IstT  ' 
Zusdtr.  erb.  Fritz  Bagusat.  46 
Dortmund-Köme,  LlborLstraße  66 

Zur  Anerkennung  meiner  Laslen- 
ausglelchsansprüchv  benötige  Ich 
Zeugen  oder  Mitarbeiter,  die  be¬ 
stätigen  können,  daß  mein  ver¬ 
storbener  Mann.  Malcrmelstet 
Arthur  Sehatfran.  Oehlenburg,  | 
Kr.  Johannisburg,  in  den  Jahren 
1937—1940  auf  Großbaustellen  der 
Ostpr,  Heimstätte  ln  Könlgsberg- 
Ponarth.  Spelehersdorfer  Straße, 
Helllgenbell.  Zlnten  und  Rosen¬ 
berg  gearbeitet  hat.  Auslagen 
werden  erstattet.  Sachdienliche 
Angaben  erbittet  Frau  H.  Schaff-  I 
ran,  2  Hamburg  22.  von-Esscn- 
Straße  115  I. 

Achtung  Königsborger!  Wer  kann 
Ausk.  geb.  Üb.  d.  Verbleib  mei¬ 
ner  Mutter.  Frau  Helene  Beh¬ 
rendt,  geb.  Htnz,  geb,  am  24.  2 
1900  I  Wlkcau.  Kr  Flsctihauscn. 
zut.  wohnh.  I  Königsberg- West- 
end,  Burdndttlr.  10  wurde  zut 
I  Pfingsten  1947  I.  Kbg  gesehen 
F.mmy  Strubelt,  geb.  Behrendt, 
905  Porz-Westhoven  b.  Köln,  Eva- 
straßc  14. 

Suche  Geschwister  v.  Bauer  Ernst 
Riedl,  zuletzt  wohnhaft  ln  Thici  - 
garten.  Kr.  Angerburg  Ostpr 
u  Geschwister  von  Martha  Ge- 
ruschke.  geb.  Lenkett.  zuletzt 
wohnhatt  in  l.lssen,  Kr  Anger¬ 
burg.  Ostpr.  Nacht  erb.  Emil 
Pelz,  2412  Panlett,  Post  Nüsse  Üb 
.  Mölln  Lauenburg. 


^  Bekanntschaften  J 

Ostpreulle,  Rentner,  ev  sudti  eine 
Frau.  80  b.  88  J.  z.  gemein»  Haus¬ 
haltsführung,  m.  kl.  Rente  evtl 
Heirat  nldtl  ausgeschlossen  Zu¬ 
sehr.  erb.  u.  Nr.  35  928  Das  OM- 
preußcnblatt.  Anz.-Abt.  Ham¬ 
burg  13. 

Witwer,  Ostpreuße,  35  1.88.  2  Kn 
der,  sucht  passende  Lebensgefahr-  [ 
tm.  ein  solides  Flüditllngsmädel. 
mögt,  dunkler  Typ.  Auch  m.  Kind' 
angenehm.  Nur  ernstgem.  Blld- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  30  099  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Solider  Junggeselle.  Handwerker 
.12  1.70,  wünscht  zw  Heirat  solides 
gläubiges  Mudcl  kennenzulernen 
Btldzuschr.  erb.  u.  Nr.  38  868  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Witwer,  Ostpr..  Handwerker.  42 
ev.,  suche  Landsmännin,  die  be¬ 
reit  ist.  meinen  Haushalt  zu  füh¬ 
ren  und  bei  meinen  Kindern  (5, 
12.  15)  Mutterstelle  zu  vertreten 
Spat.  Heirat  nicht  ausgeschlossen 
Zusdir.  erb.  U.  Nr.  38  253  Das  Osi- 
preußenblatt,  Anz -Abt  Ham¬ 
burg  13. 

Raum  Hannover.  Weichet  chi 
denkender  u.  handelnder  Lands¬ 
mann,  40  b.  5«  J..  nicht  uni  1.75  gi ., 
mödite  mir  ein  treuer  Lebens¬ 
kamerad  u.  meinen  Kindern.  8  u. 
15  J..  ein  guter  Vater  sein?  Schtil- 
denfreies  Haus  m.  Carten.  gute 
Verhältnisse.  Wer  schreibt  mir  u. 
Nr.  38  038  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt,,  Hamburg  13? 

Ostpreußin,  42  1.70.  gut  aussehend 
ev.,  aus  d.  Kreise  Tllsil-Ragnit 
wünscht  bald.  Heirat  mu  ein  ge¬ 
bildeten  Landsmann  In  guter  Po¬ 
sition  (Beamt,  angen).  Ernstgem 
Zusdir.  erb.  u.  Nr.  35  962  Das  Ost- 
prcußenblatt.  Anz.-Abt  .  Ham¬ 
burg  13. 

|.  _ _  _ 

Alleinstehende,  43  1.82,  ev.,  dunkl  , 
schl.,  wünscht  aufr.  Lebenskame- 
raden  zw.  Heirat  kennenzulernen. 
Btldzuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr  36  070 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz  Abi 
Hamburg  13. 

Zwei  Ost  prell  lllnn  tm,  58  1.58.  51  1.88 
ev.,  ehrt.,  herzenswarm,  möchten 
m.  gleichgesinnten  Herrn  ln  Ver- 

Nr"  Zu8chr  prb  um 

aÜ,  Dn*  Ostpreußenblatl 

Anz.-Abt.,  Hamburg  ci 

Süddeutschland.  Ostpr.  Krlegei 

'•  n'  ev"  elK"  Wohnung 
sudit  einen  Ostpreußen,  ev..  Mitte 
2LBfw,,  kemelns,  Hauihaltsführg 
VSW'X  n,cW  ausgeschlossen. 

11  Nr  3«8»6  Das  Ost 
bu'g  U  "•  An'-Abl  Hum- 

Ostpremiln.  solide,  hä  lüg  als  Kon¬ 
toristin  läilg,  Mitte  30  1,70.  (eil. 

v  ,  gute  Erscheinung,  tadellose 
wünsch',  iüfdies 

ÄiSSK  ‘Uls  *ut  "ause  ken-  I 
erb  u  Nr  ™ ®l*dzusdir 


Viel  Geld  verdienen  VtrUalct 
Kl:  Kaliee,  Tee  und  SUDwatea 
all  Private.  —  pordlta  Sir 
Aneebol  von  Kalteeifiilertl 
Wligen,  w  jt,  2t  •  ätemwi  j 


>  /inJtl  Snontadet  oh  IIS.-  tan 

^  4  A-VtÄ1  MO  Gönqen.  (liKunM. 

äntianget.  Gtaätt  UMi| 
8i  jondeianitlil  mm. 
Bonotoll  olii  IdliiMMi 
Größter  Fahrrad -Spezialvs  na  ad  ob  Fabrik 

VAKRIAHO  (SM. 4i9).  5991  NimiiH l  W. 


I.Sotiaq.Oualuai  U -.oiorL  lifitll'Tl 
1  uiiienile  Nad.i,  BUülol  RllUl|Bllt.Piob» 

lllll  SliinK ““  iS  iS  iS 

Risiko,  Huckquberedit,  30T«fl®ZI®l. 
Ab«  «RKOVNf-X-Vikrsandh  OMt*nb?ira».0 

Reslposlen-Wolle 

•  »ule  ijualltäi  bereits  ab 
18  l)M  p  kg.  Auch  unsere  übri¬ 
gen  Preise  Hlr  reguläre  Sorten 
leiden  Sie  aufhorcheit  lassen. 
Unsei  neues  Musterbuch  erhnl- 
ten  Sie  kostenlos. 

H.  Giisel  Nach«.  6374  Steinbasch "1. 

E  SONDERANGEBOT! 

nderschöne  Koslümröckel 

11  onriegossen.  au»  Impottl 
I  '»offen  m  ollen  Größen«  wilH 
Hverfchluß.  tiefer  Gohfoll«.  Fof  ■ 
icbwarz  und  grau,  « 

nur  DM  10,—  | 

leilung  und  Versand  mit  Rudi 

-rr-rKl  durch  I 

PP  - Beh!elriung  -  Oliuaiiwtl 

Talatraöe  Dö  /  G  !8 


OTTO  STORK 

macht  alle  Ostpreußervgruppeo 
auf  seinen  auttergewöhnl leben 
schönen  - 

Farblichtbild- Vortrdfc 

Ordensland  OstpreuBen 

(eine  Ferlcnrelse  durch  d»* 
Lund  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä- 
lullerten  Farbdiapositive«  »ul* 
merksam  Kein  Verlelhl 
Anfragen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  ju  richten  an  Otto  Stork. 
7761  Gaienhofen  (lb  RadoIfzeU. 
Postfach  b 


LAVDSl  FtTTF 

kauft  bei  unseren  InsereotMi 


Edelbuschrosen 


Königin  oller  8lum«n 
■-Jtr %/  *.  b«rputdi«ndam  Duft 
»L\\s  Fjpf  und  herrllthon  forben. 
VW'  Ein  beiaubemd.  tradii- 
lorllment  in  allen  Far- 
^  HC  IV  ben  oder  Forb«  noth 
v  Wuntdl  nur  In  aaiun- 
dar,  gutor  Oualltöt  mit 
Färb-  und  Namemdilld  tswla  Ptlam- 
anweltung.  10  Sick.  8,  DM.  PolranHio- 
roien:  10  Sfcfc.  8,-  0M,  KloHerfowni 
l  Stck.  1.30  DM.  Hodiitanun:  1  SM. 
3,  DM.  1  )dhr.  Fllodentöcke  In  rot,  III«. 
wolfi  I  Stck.  7.50  DM  Haler)  gegen  Kadi, 
nehme 

Eberhard  Brod,  Roiensdiulen 

6353  Steinfurth,  Hauptsfr.  H 


Wer  welü  etwas  üb  das  Schick¬ 
sal  meines  Sohnes  llelmul 
Schröder,  geb.  0  II.  1927  ln  Dzln- 
gellen.  Kr.  Goldap,  Ostpi  euücnl 
Zulelr.l  wohnhaft  In  Watzum. 
Kr.  Sainland.  Im  April  1945  das 
letzlernnl  Im  Raume  von  Plllnn 
gesehen.  Nnrivrldil  erb  Fron 
Berta  Sthröder.  744  Nürtingen 
(Neckar).  Lcrehcnstroüc  12 


*4*8Ml8‘l-HHjf«*l>OI  ! 

Feldei  leppldi  ..Astan" 

190  285,  Wolle,  nur  225,—  DM 

Viele  Angebote  auüerdem  In 
■  mscien  zwei  Tcxlllkalalogen. 
Iilltr  soloii  anforderni 

SELHOF- VERSAND 
2uu;  Reinfeld,  Postfaeli  11,' 


Liefere  wieder  wie  ln  det  Heimat 

nuliin einen  |f  dk  \  |  4  ; 

■  ■  4P  -s  ■  kn 

5  Pld  l. indcnhonlg  10.-  DM 

in  Pld  l.lndenlionlj  30,-  DM 

5  Pld  Ulülenhunl«  13.-  DM 

III  IMd  Blutenhonig  25.-  DM 

r.  Pld  WäldhonlR  13.-  DM 

in  pid  Waldhonlg  85.-  DH 

Die  Preise  ver«tehen  »ich  etnechltcß. 
lieh  Verpackung, 
tirulllmkerei  Arnold  Mansch 
tiinii  \  heul  heuer  b  ßlrkcnfcld.  Nahe 
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Das  Ostprcußcnblatt 


Ci  WeißMmke 
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Wir  haben  es  noch  nicht  vergessen,  wie  in  der 
ersten  Nachkriegszeit  Millionen  von  Menschen 
meilenweit  in  überlullten  Zugen  fuhren,  nur  um 
am  paar  Pfund  Kartoffeln  oinzuhandeln  oder  zu 
erarbeiten.  Welch  ein  Glück,  wenn  man  mit  ei¬ 
nem  halben  Rucks.uk  voll  nach  Tagen  und  Slun 
den  nach  Hause  kamt  Die  Karloltet  hat  uns  in 
jenen  Zeiten  buch.stabluh  am  Leben  erhalten 
denn  außer  ihren  sättigenden  Kohlehydraten 
enthielt  sie  noch  lebenswichtiges  Eiweiß  und  die 
unentbehrlichen  Vttdinine  und  Mineralien 

Auch  heute  noch  ist  die  Kartoffel  unser  wich- 
tigster  Träger  für  die  Vitamine  C  und  B  Schon 
drei  Pellkartoffeln  decken  den  Tagesbedart  ei¬ 
nes  Erwachsenen  an  Vitamin  C.  Vitamin  B  gilt 
als  wichtiger  Kegler  des  Stoffwechsels  und  zur 
Ausscheidung  von  Stoffwechselgiften.  Die  Wis¬ 
senschaft  bemüht  sich,  eine  weitere  Reihe  wich¬ 
tigster  Funktionen  bei  der  Kartoffel  zu  erfor¬ 
schen.  Wir  können  uiu»  noch  auf  Überraschun¬ 
gen  gefaßt  machen!  Die  Eiweißschicht  und  die 
Vitamine  liegen  dicht  unter  der  Schale,  beiin 
Schalen  zu  Salzkartoffeln  mindern  wir  den  Wert 
des  Gerichtes  für  unsere  Gesundheit. 

Wir  sollten  also  mehr  Pellkartotleln  kochen, 
besonders  jetzt  in  den  ersten  Wintermonaten, 
wenn  die  Kartoffel  noch  nicht  durch  langes  La¬ 
gern  abgewertet  ist.  Wir  brauchen  die  .Erd¬ 
apfel“  ja  nicht  mit  dei  Schale  auf  den  Tisch  zu 
bringen,  es  genügt,  wenn  sie  darin  gekocht  sind. 
Lin  sie  rascher  in  der  Küche  pellen  zu  können 
sdi recken  wir  sie  schnei!  (wie  gekochte  Eier) 
mit  kaltem  Wasser  ab  —  ein  altes  Soldaten¬ 
rezept!  Natürlich  sollen  wir  sie  in  eine»  w'armge- 
haltene  Schüssel  gehen  und  ein  Tuch  überdek- 
ken.  Wir  können  sie  dann  mit  Fett  und  gehack- 


Der  fürtrefflidie  Kartoffelkoch 

Der  König  wünscht  ifdli  wir  eine  neue  Frucht 
»inhduen.  Sie  stammt  aus  Amerika  und  heißt  Kar¬ 
toffel.  Man  erntet  große  Maulen  Knollen  von  ihr. 
Qtc  Menschen  mögen  sie  nidit.  aber  die  Tiere 
fressen  sie  gern  und  werden  len  davon. 

So  heißt  es  in  einem  bericht  aus  der  Zeit  Fried¬ 
richs  des  Großen  Trotz  vieler  Widerstände  und 
mondu  n  Aberglaubens  gelang  es  ihm.  auch  Im  Lande 
Preußen  den  Anbau  der  Kartoffel  durchzusetzen,  wo¬ 
bei  der  Hunger  unlei  der  Bevölkerung  nach  den  Feld¬ 
zögen  sein  bester  Guhille  war  Die  Geschichte  der 
Kartoffel  liest  sich  fast  wie  ein  Roman,  der  duich 
viele  Landen  und  Zeilen  führt.  Ebenso  vielseitig  wie 
die  Historie  ist  der  Rezept  teil  in  einem  Bündchen, 
das  Jonny  Behm  lut  Liebhaber  der  Kartoffel  schrieb. 
Wer  Mut  zum  Neuen  hat  und  gern  einmal  im  fremde 
Kochtöpte  quikt.  wird  seine  Freude  haben  an  den 
Regenten,  du»  vom  alten  Secmannsessen.  rlern  Labs¬ 
kaus,  bis  zu  raffinierten  FasUileu.  von  Flinsen  bis  zur 
Linzertorte  eine  Fülle  von  Anregungen  aus  aller 
Welt  für  den  Alltag  wie  lut  lesthche  Gelegenheiten 
bringen.  RMW 

Jonny  Beim».  Der  iürtrelllictie  Kartoftelkorh.  126 
Seiten.  Querformatbandchen.  5, —  DM.  Heimeran 
Verlag,  München. 

* 

Dieses  Bündchen,  das  sich  auch  als  Geschenk  für 
Jede  Hausfrau  eignet  t  onnen  Sie  über  den  Buchver- 
tand  des  Kants  erläge-  Hamburg  13,  Parkallee  86,  be¬ 
ziehen,  ebenso  wi*-  jedes  andere  Buch,  das  Im  Handel 
«hdltfkh  ist.  Das  Buch  wird  Ihnen  per  Nachnahme 
ins  Haus  geschickt  odei  aut  Wunsch  gegen  Vorein¬ 
sendung  des  Betrages.  Portokosten  entstehen  Ihnen 
nicht. 


Ler  Petersilie  durchsthw <*nken,  mit  andern  Krau¬ 
tern.  Curry.  Zwiebeln  oder  Paprika  bestreuen  — 
Salz  sollten  wir  uns  sparen. 

Auch  Kartoffelbrei  laßt  sich  gut  aus  Pellkar¬ 
toffeln  machen  Wir  drucken  sie  schnell  heiß 
durch  und  schlagen  sie  sofort  m  !  kochender 
Milch,  Fett  und  einem  bißchen  Muskat  oder  viel 
Schnittlauch  schaumig 

Die  Wichtigkeit  des  Kartoffelanbaus  für  un¬ 
sere  Volkswirtschaft  erhellt  aus  zwei  Zahlen: 
Der  Gesamtwert  einer  durchschnittlichen  Kar¬ 
toffelernte  im  Bundesgebiet  von  25  Millionen 
Tonnen  betragt  2,5  Milliarden  DM  Die  (.«esamf- 
forderung  von  Braun-  und  Steinkohlen  zusani- 


m 


men  hat  dagegen  t’lnon  Wert  von  11  bis  5 
harden  DM  Jährlich  . ,  .  ,  . 

Die  Frage  dm  Emkellf 

»odi  längst  nicht  überholt.  w»  vor- 

hauon  meinen.  Sie  hangt  allerdings  > 
Mnden&ein  eines  geeigneten  KfH*Ts  n  tl<v 

es  tn  den  Neubauwohnungen  leider  häutig 

Der  Einkauf  von  kleinsten  Menge" 
hl  kaum  noch  Üblich  Die  mrislen  1  j- 
ßreilen  liehe,  zu  den  n  Tuten  zu  2  ■  »"•*  '  *V 
äbgfWu(|om«n  Standai.l  ulofinln  d  •  1  . 

tesiieheu  gesichert  miuI.  Es  woidmi  jr  n<“  1 


ei  (Zluublunke 

Die  Kartoffel  darf  nicht  fehlen 

gerzetl  sehr  früh.  früh,  rnitlellrüh  und  spät  rei- 
lende  Sorten  gepackt. 

l  ur  die  Winterversorgung  bei  Einlagerung  Ist 
zu  beachten:  Gesunde,  unverletzte  Ware  kau- 
leii  sorgsam  und  vorsichtig,  nicht  über  50  cm 
hoch  umlagern,  in  trockenen,  abgedunkelten  Kel- 
lern.  die  aber  gelüftet  und  bei  scharfem  Frost 
abgedlchlet  werden  sollten,  regelmäßiges  Aus¬ 
lesen  und  Einstreuen  von  keimhemmenden  Mit¬ 
teln,  die  von  der  Biologischen  Bundesanstalt  lür 
Land-  und  Forstwirtschaft  geprüft  und  zuqeläs- 
son  sind. 

Zu  den  »Kindern  der  Kartoffel''  gehören  die 
1  rockener/eugnisse,  aus  denen  man  schnell 
Kloß-  und  Puflerteige  anruhren  kann  (Ge¬ 
brauchsanweisung  beachten),  die  knusprigen 
Chips  und  die  großartig  schmeckenden  Kartoffel- 
klöße  aus  der  Tiefkühltruhe. 

Will  man  selbst  Klöße  hersteilen,  dann  hat 
man  die  Wald  zwischen  rohen  und  gekochten 
Kartoffeln,  Zu  den  rohen  Klößen  reibt 
man  die  Kartoffeln  In  eine  Schüssel  mit  Wasser, 
damit  sie  hell  bleiben.  Die  Kartollelstarke,  die 
sieh  absel/t,  wird  In  dem  Teig  mitverwendet 
Diese  Klöße  werden  mil  nassen  Händen  geforml 
und  auf  ein  nasses  Brett  oder  eine  Platte  gelegt. 
Aul  1 1  /*  Kilo  geschalte  Kartoffeln  rechnet  man 
100  Gramm  Mehl.  Liter  kochende  Milch  und 
Salz  In  leicht  siedendem  Salzwasser  25  bis  20 
Minuten  im  offenen  Topf  garziehen  lassen.  Mil 
gerösteten  Brolbröckchen,  die  in  die  Milte  der 
Klöße  kommen,  werden  sie  verfeinert. 

Zu  Kartoffelklößen  aus  gekochten  Kar¬ 
toffeln  rechnet  man  I  Kilo  gekochte,  abge¬ 
zogene,  geriebene  Kartoffel  vom  Tage  vorher, 
150  bis  200  Gramm  Mehl  (Je  nach  Feuchligkeil 
der  Kartoffelnl,  2  Eier.  Gul  kneten  und  mit  be¬ 
ut  e  h  I  t  e  n  Händen  formen  Diese  Klöße  kochen 
nur  20  bis  25  Minuten. 

Ein  Leibgericht  vieler  Männer  sind  Kur- 
tof  (elpullei,  die  von  Ihren  Liebhabern 
möglichst  in  der  Küche,  gleich  aus  der  Pfanne 
knusprig  fr. sch  gegessen  werden.  In  zwei  Plan- 
neu  nebeneinander  backen,  damit's  schneller 
geht!  Man  schalt  und  reibt  hierfür  1000  Gramm 
rohe  Kurtottein  und  mischt  sie  mit  2  Eiern.  30 
Gramm  Mehl  und  Salz.  Man  kann  auch  Zwie¬ 
beln  daranreiben.  Aul  der  Pfanne  in  heißem 
Fett  kleine  Flinsen  backen  Nicht  aufeinander 
legen,  weil  sie  dadurch  weich  werden!  Je  nach 
fainilienbrauch  ißl  man  sie  mit  Zucker  und  Zimt, 
Prelßelbeeren,  Apielmus  oder  man  trinkt  Kaffee 
dazu.  Im  Rheinland  sind  «Reibekuchen*  die  Höhe 
der  Gelühie,  wenn  man  sie  zum  Frühstück  am 
nächsten  Tag  aulgebraten  bekommt. 

Zu  den  wdndlungsfähigen  Kartoffelsa¬ 
laten  kann  man  sozusagen  alles  nehmen, 
was  man  vorrätig  hat.  Neben  der  einfachen 
Essig-  und  Ulsoße,  die  man  heiß  über  die  heiß 
geschnittenen  Kartoifeln  gießt  (damit  sie  gut  ein¬ 
zieht),  nimmt  man  eine  verdünnte»  Majonäse, 
eine  Quarkmajonase,  Joghurt,  kleingeschnit¬ 
tene  Salzgurke,  frische  Gurke.  Sellerie.  Äpfel. 
Apfelsine,  sogar  Ananas  mit  anderen  Fruthlml- 
schungen,  vielerlei  Kräuter,  Fleischreste  —  alles, 
was  man  hdt  und  verwenden  möchte. 

Ähnlich  vielseitig  kann  man  Pellkartoffeln 
mit  den  verschiedensten  Soßen  anbieten.  Be¬ 
sonders  hochwertig  ist  jede  Zusammenstellung 
mit  Glumse.  Aber  auch  eine  Speckstippe  mit 
sauren  Gurken,  Petersdiensoße,  Hering-  oder 
Torna iensolle,  kdnn  man  daneben  reichen  oder 
die  geschnittenen  Kartoffeln  darin  durchziehen 
lassen. 

Kartolleln  mit  Petersilie  und 
Schnittlauch:  Man  schneidet  auf  ein  Kilo 
gekochte,  geschnittene  Kartoffeln  100  Gramm 
Speck  klein,  läßt  aus  und  brat  eine  kleine  Zwie¬ 
bel  damit  hellgelb  Jetzt  gibt  man  die  Kartof- 
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Wolle  von  den  Zäunen 


.  zunächst  .liier  mußten  wir  uns  mit  dem  be¬ 
gnügen.  was  von  der  Reichen  Tische  liel.  in 
diesem  Fall  liel  es  weniger  vom  Tisch,  es  hing 
vielmehr  am  Draht,  am  Stacheldraht  nämlich 
Denn  Schale  haben  auch  eine  beinahe  menschliche, 
unangenehme  Eigenschaft:  das  Gras  aut  der  Nach- 
bartenne  schmeckt  ihnen  immer  besser  als  das 
aul  ihrer  eiqenen.  Und  so  entwickelien  sie  eine 
erstaunliche  Fertigkeit,  durch  Stachcldr  ah  bräune 
cu  schlüpfen  .  .  ■  Was  dem  einen  sten  Uhl.  ist 
dem  andern  sien  Nadiliqnll  Während  die  Bauern 
ihre  Schätlein  zusammen  such  len,  profitierten  wir 
von  dieser  Unart  und  sammelten  die  an  den  Zäu¬ 
nen  hangende  Wolle.  Wolle,  aus  der  mon  alles 
machen  konnte:  warme  Socken,  Handschuhe  und 
Pullover  für  den  Winter  .  •  • 

Diese  Erinnerung  an  eine  schwere  Zeit  wurde  von 
Christel  Ehlert  niedeigeschrieben  »Wolle  von  den 
zäunen*  ist  de,  Tuet  des  ersten  Buches  der  Ver¬ 
lasse,  in.  die  aus  Elbing  stammt.  Die  Schilderung 
einer  behüteten  Jugend  In  der  allen  Handelsstadt 
steht  am  Beginn  Ihres  Buches,  das  C  hristel  Ehlert 
einen  heiteren  Lebensbericht  nennt  Heirat  Im  Jahre 
Piurtit  eher  die  Ostsee  nach  Srti  le»w  lg- Holstein, 
waho-nd' das  nächste  Seht»,  die  »Wilhelm  Gu.doltV 
torpediert  wurde  und  unie.ginu  das  WledorsehenmU 

Ei'Ä‘Ä'Ä'S.e*: 

"„milch  hinter  uns  hatten 

•Sun  das  Schicksal  hatte  auch  lur  die  VcilasseUn 
ijiHMhren  Mann  spater  auch  für  ihren ,  k.mnan  Jun- 

STan^rwT.  “vt”  Ihre?  Sch I des« Ugo n owe n 
war,  begann  sie  wie  so  'im  ^  uben,verh4|,. 

ganz  von  vorn,  “^)se  lhieT  „„„en  Nachbarn 

I1JSSen  und  J  r  Umstellung  zu  Ihren  neuen  Mlt- 

bnwrduiern  sirti  in  einem  Dialog  wie  1?"^ 

Na,  Momtue,  du  liest  •  "«•  Fldrhlllnge  kre. 

9^lLT'kamdesaz,äg;rrnd‘,,u,dd,.  .N«d>  hew  ük 

W?e* dre" jungen  Eheleute  dieses  Lehen  meistern, 
wie  s*e  nach  manchen  m.ßglüdclen  Versuchen  end- 
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lein  dazu,  viel  gehackte  Petersilie  und  Schnitt¬ 
lauch,  Salz,  Pfeffer  und  ein  mit  einem  Eßlöltel 
Essig  abgequirltes  Ei.  Unter  Schwenken  erhitzen, 

Zu  Kartoffeln  ml!  Petersilie  und 
Dill  nlmml  man  statt  des  Specks  Margarine 
und  Mehl  und  löscht  mit  Milch  ab.  In  der  bin- 
digen  Soße  erhitzt  man  die  Kartoffelscheiben 
und  schmeckt  mit  viel  Dill  und  Petersilie  ab. 

Zu  diesen  Gerichten  schmeckt  besonders  gut 
Räucherfisch. 

Bei  Kasekartoffeln  hält  man  sich  an 
das  Rezept  für  Dillkartolfeln,  schmeckt  mit  drei 
Löffeln  geriebenem  Käse  ab  oder  gibt  eine  grö¬ 
ßere  Menge  Kasewurfel  dazu  Iwenn  man  das 
Gericht  eiweißhaltiger  machen  will),  füllt  in 
eine  Backform,  streut  noch  einen  Löffel  Reib¬ 
käse  darüber  und  Butterflöckchen.  Eine  Stunde 
backen. 

Auflauf  von  Kartofieln  und  To¬ 
maten:  Man  macht  einen  steilen  Kartoffel¬ 
brei  aus  1000  Gramm  Kartoffeln  und  rührt  zwei 
Eier,  Salz  und  Muskat  darunter.  Ein  Kilo  Toma¬ 
ten  schmorl  man  mil  einer  Zwiebel  in  Fett, 
schichtet  in  eine  Backform  Kartoffelbrei,  darüber 
die  Tomaten,  zuletzt  Brei,  bestreut  mit  Käse, 
Reibbrot  und  Butterflöckchen  und  überbackt  20 
bis  30  Minuten  lang. 

Sehr  gut  sind  uberbackene  Straßburger 
Kartofieln:  Man  schmort  kurz  500  Gramm 
Sauerkraut  mit  zwei  Äpfeln,  einer  Prise  Zucker 
und  125  Gramm  kleingesdinittenen  Schinken 
oder  Pökelfleisch  durch.  Von  gekodiien,  in  Schei¬ 
ben  geschnittenen  Kartoffeln  legt  man  eine  dik- 
kere  Schicht  in  eine  Backform,  darüber  das  Sau¬ 
erkraut,  den  Rest  der  Kartoffeln  iibergießt  man 
mit  ein  Achtel  Liter  Milch  oder  besser  saurer 
Sahne,  bestreut  mit  Reibbrot  und  Käse  und  liegt 
Butterflöckchen  oder  dünne  Speckstreifen  dar¬ 
über.  45  Minuten  iiberbatkeri 

Himmel  und  Erde:  Ein  Kilo  Kartoffeln 
kochen  und  heiß  durchdrücken.  Mit  halb  soviel 
heißem  Apfelmus  verrühren,  ein  steif  geschlage¬ 
nes  Eiweiß  unterziehen,  in  eine  Schüssel  füllen 
und  im  Wasserbade  heiß  werden  lassen.  Mil  hell, 
gelb  gebratenen  Zwiebelringen  und  gebratenen 
Blulwurstscheiben  garnieren. 

Zum  Schluß  noch  zwei  Tips:  Reste  von  Pell¬ 
kartoffeln  können  sehr  gut  In  den  Teig  von 
Klopsen  oder  Hackbraten  genommen  werden, 
sie  ersetzen  vorzüglich  das  eingeweichte  Weiß¬ 
brot. 

Falls  man  sich  die  Hand  verbrannt  oder  ver¬ 
brüht  hat,  sofort  Scheiben  von  rohen  Kartoffeln 
auflegen.  Sie  sind  ein  augenblicklich  wirken¬ 
des  schmerzlinderndes  Mittel.  Man  kann  spater 
lohe  Kartoffeln  reiben,  diesen  Brei  auflegen 
und  darüber  einen  Verband  machen. 

Margarete  Haslinger 


lieh  wieder  festen  Boden  unter  die  Fuße  bekommen, 
das  ist  schlicht  und  doch  spannend  erzählt. 

Vor  allem  aber  lind  da»  scheint  mir  das  Wesent¬ 
liche,  was  diesen  Lebensbericht  von  so  vieten  semet 
Art  unterscheidet  —  die  Verfasserin  verfügt  über 
die  seltene  Gabe  auch  die  schwierigste  Situation 
mit  Humor  zu  nehmen.  Sie  sieht  die  kleinen  Schwa¬ 
chen  ihrer  Mitmenschen.  Ihr  Mißtrauen  und  Ihre 
Engherzigkeit  ohne  Bitterkeit  —  und  macht  vor  eige¬ 
nen  kleinen  Torheiten  ebensowenig  halt.  Das  gibt 
ihrer  Darstellung  menschliche  Warme  und  macht  ihren 
Bericht  zu  einem  Buch  der  Erinnerung  und  der  Zu¬ 
versicht  zugleich 

Ein  Beispiel:  Wie  vielen  von  uns  ist  der  Kampf  mit 
allerlei  Ungeziefer  In  Jenen  schlimmen  Jahren  noch  in 
Erinnerung!  In  Christel  Ehlert«  Buch  liest  man  die 
Schilderung  der  Mäuseplage  so: 

.  ,  ,  und  damit  wir  nachts  nicht  so  allein  waren, 
gab  es  Mäuse:  Mause  ln  |eder  Zahl,  die  uns  durch 
munteres  Piepsen  an  ihrem  Liebesieben  lellhahen 
ließen.  Gegen  Ihre  Geburtenfreudigkeit  konn¬ 
ten  wir  mit  unseren  Fallen  selbst  dadurch  nicht 
ankommen,  daß  wir  bei  jedem  Klapper,  auch 
nachts  aufstanden,  sie  leerten  und  neu  aulsteilten. 
Wir  empfanden  es  als  eine  große  Ungerechtigkeit 
und  eine  besondere  Härle  des  Sdudcsol»,  daß 
-ich  die  Mäuse  gerade  bei  uns  so  häuslich  me- 
dertießen  und  Uber  unsere  kläglichen  Vorräte 
hertieien  .  ./. 

Bereits  vier  Wochen  nach  Erscheinen  wurde  das 
Buch  zum  zweitenmal  aulgelegt  —  ein  Zeichen  dafür, 
daß  die  Verfasserin  mit  Ihrem  tapferen  und  heiteren 
Lebensberich!  einen  breiten  Leserkreis  ansprlcht. 

Christel  Ehlert.  Wolle  von  den  Zäunen.  Ein  hei¬ 
lerer  Lebensberich I.  238  Seilen  Ganzleinen.  10  80  DM. 
Eugen  Salzer  Verlag,  Hoilbronn. 


Wer  weiß  das  mich: 

Zu  Martini  wird  gezogen 

Wir  butten  z.u  Huu.se  eine  ulte  Truhe.  Sie  wur 
himmelblau  angestrictien,  halte  einen  schön  ge¬ 
wölbten  Deckel,  und  wenn  raun  sie  aufsditug. 
zeigte  sie  ihre  ganze  Geräumigkeit.  An  einer 
Seite  wur  eine  schmale  Lude  angebracht.  Wenn 


Vom  Pomuchel 

An  der  ganzen  deutschen  Ostseeküste  ist  die 
Bezeichnung  Pomuchel  bekannt.  Liebevoll  gibt 
der  Mecklenburger  Fritz  Reuter  in  einem  seiner 
plattdeutschen  Werke  einer  recht  geschätzten 
Person  den  Namen  Pomuchelskopp.  Auch  einer 
der  ältesten  Fischereiaufstchtsbeamten  am  Fri¬ 
schen  Haft  war  vornehmlich  unter  der  Bezeich¬ 
nung  Oberpomuchel  bekannt,  er  hieß  aber 
anders. 

Was  bedeutet  nun  eigentlich  die  Bezeichnung 
Pomuchel? 

Nun,  das  ist  der  in  der  Ostsee  neben  dem 
Hering  am  meisten  gefangene  Fisch,  der  Dorsch, 
dessen  größere  Ausgabe  in  der  Nordsee  und 
weiter  hinauf  als  Kabeljau  bezeichnet  wird.  Auch 
in  der  Ostsee  werden  bisweilen  Fische  von  18 
bis  20  Pfund  gelangen,  wahrend  der  Kabeljau 
doppelt  so  schwer  wird  Gefräßig  sind  beide,  der 
große  Kopf,  das  weite  Maul  deuten  darauf  hin. 
Leicht  ist  es,  den  Pomuchel  mit  der  Grundangel 
zu  fangen,  aber  auch  mit  der  Handangei.  Das 
Pomucheltibbern,  die  mit  Strömling  beköderle 
Fiandangel,  welche  dicht  über  dem  Grund  auf 
und  nieder  bewegt  wurde,  war  um  die  Jahrhun¬ 
dertwende  an  den  Molenköpien  in  Pillau  ein  viel 
geübter  Brauch.  Auch  mit  der  Wurlangel  wurde 
In  den  Jahren  nach  dem  zweiten  Kriege  an  dem 
Molendamm  bei  Großenbrode  in  Holstein  so 
macber  Dorsch  herausgeholt. 

Pomuchel  ist  und  bleibt  e.iner  der  schmackhaf¬ 
testen  Fische,  die  wir  haben,  wenn  er  nidit  sehr 
beliebt  ist,  so  liegt  es  wohl  daran,  daß  er  immer 
noch  verhältnismäßig  billig  ist  Bismarck  hatte 
wohl  recht,  als  er  meinte,  wenn  der  Hering  eine 
Mark  je  Stück  kosten  würde,  dann  wäre  er  über¬ 
all  als  Delikatesse  geschätzt. 

Haben  Sie  schon  mal  Pomuchel  gegessen  nach 
Fischerart,  das  heißt,  in  leichtem  Salzwasser  mit 
wenig  Gewürz  gekocht  und  mit  ausgebratenen 
Räucherspeckwürfeln  und  Zwiebeln  übergossen? 
Kennen  Sie  ebenso  gekochten  Dorsch  mil  brau¬ 
ner  Butter  und  hart  gekochtem,  gehacktem  Ei, 
oder  Dorsch  mil  Meerrettich-  oder  Senftunke, 
s»  hübsch  scharf,  daß  es  In  der  Nase  k ribbelt ? 

Probieren  Sie  mal  geräucherten  Dorsch,  so  et¬ 
was  angeschwitzt  mit  Gemüse  aus  Erbsen  und 
Möhren  dazu,  oder  gebratenen  Dorsel)  mit 
Schmantsalat,  oder  Roten  Beeten  oder  Schmor¬ 
kohl. 

Die  wohlschmeckendste  Fischsuppe  ergeben 
die  Köpfe  vom  Dorsch.  Es  ist  allerdings  etwas 
mühsam,  die  Gräten  nach  dem  Abkochen  der 
Kopie  herauszulesen,  aber  viel  feingeharkle  Pe¬ 
tersilie  und  etwas  Buttermilch  dazu  gegeben, 
notfalls  sauren  Schmant  —  der  Versuch  lohn!! 

Im  ersten  Kriege  wurde  viel  Stockfisch,  also 
an  der  Luft  getrockneter  Kabeljau,  aus  Norwegen 
eingeführt,  desgleichen  Klippfisch  —  das  war 
gesalzener  und  getrockneter  Kabeljau.  Er  war 
steinhart,  mußte  tagelang  gewässert  werden  und 
wurde  bei  der  Truppe  womöglich  mit  Graupen 
oder  Dorrgerause  oder  gar  mit  Trockenobst  oder 
Bohnen  zusammen  gekocht.  Das  duftete  wer 
weiß  wie  weit  und  schmeckte  gräßlich  —  daher 
haben  heute  wohl  noch  so  viele  ihre  Abneigung 
gegen  Dorsch  und  Kabeljdu,  unseren  guten  Po¬ 
muchel. 

E  F.  K  a  f  f  k  e 


man  den  Deckel  oltnele,  las  man  einige  zusam¬ 
menhanglose  und  halb  verwischte  Notizen  und 
man  konnte  sogar  ein  paar  Sätze  enträtseln. 
Irgend  jemand  —  wahrscheinlich  war  es  meine 
Urgroßmutter  gewesen  —  batte  diesen  Deckel 
als  Notizbuch  benutzt.  So  stand  da  zu  lesen: 

Es  war  ein  so  graulicher  Sturm  das  des  Mach¬ 
harn  Magd  angeilogen  kam  wie  ein  Enll 

Wie  lachten  wir  als  Kinder  über  diesen  Satz. 

Dann  stand  da  in  einer  Ecke: 

Zu  Martini  der  Kneclil  Mallies  z.  II  gezo¬ 
gen  . , . 

Dieser  Satz  erweckte  unsere  ganze  Phantasie. 
Zu  Martini  —  wie  hübsch  das  klang!  Und  Mutt¬ 
chen  mußte  uns  am  Abend  auf  der  Ofenbank 
erzählen,  wie  das  früher  war,  als  zu  Martini  das 
neue  Gesinde  kam.  Sie  wußte  noch  ganz  genau 
zu  sagen,  was  als  Einstand  gezahlt  wurde,  wie¬ 
viel  Lohn  und  Naturalien  die  neuen  Knechte  und 
Mädchen  erhielten 

Wer  kann  sich  von  unseren  alten  Ostpreußen 
noch  an  diesen  Martinibrauch  erinnern?  Wer  ist 
selber  in  seiner  Jugend  zu  Martini  gezogen? 
Vielleicht  kann  sich  auch  einer  noch  besinnen, 
welchen  Lohn  er  erhielt,  wie  das  Verdingen  vor 
sich  ging?  Es  wäre  hübsch,  wenn  dieser  alte 
Brauch  noch  einmal  ln  der  Erinnerung  lebendig 
würde. 

Einen  Auszug  aus  Ihren  Briefen,  liebe  Leserin¬ 
nen  und  Leser,  werden  wir  auf  der  Frauenseite 
veröffentlichen.  Wenn  Sie  uns  schreiben,  dann 
geben  Sie  doch  bitte  Ihren  Heimatort  und  Ihr 
Alter  an. 
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RENATE  RAATZ: 

xz-Abantauat 
auft  ?<z£  '^Adabbuiteb 

Wenn  die  Trauerweide  am  Ende  des  Gartens 
besonders  traurig  aussah.  war  der  Sommer  vor 
bei  Sie  ließ  ihre  schlanken  Zweige  tief  herab 
hangen,  daß  einige  Spitzen  den  dunklen  Grund 
berührten  lind  schickte  ab  und  zu  ein  schmales 
gelbes  Blatt  zu  Boden 

Ein  Stück  weiter  glühten  die  Geoiginen.  lila 
gelb,  rot,  weiß  In  den  dicken  Blütenblätlern,  die 
am  Rande  langsam  braun  winden  und  modrig 
rochen,  sammelten  sich  graue  Nebelperlen  Das 
Storchennest  aut  dem  Strohdach  des  Speichers 
war  natürlich  verlassen,  und  der  See  dahinter 
schimmerte  so  grau  wie  der  Himmel.  Sogar  dei 
Waldrand,  überall  un  Hintergrund,  sah  anders 
aus  als  im  Sommei.  dunkler,  einsamer.  Am  See 
rieten  melodisch  die  Enten;  ihr  langgezogenes 
Quakquak  hatte  etwas  Anklagendes 

Ich  wollte  gerade  antangen,  so  richtig  zu  grü¬ 
beln.  da  hörte  ich  Vaters  Stimme:  „Lorchen.  Re 
naldien!"  Wir  traten  an  und  erfuhren,  daß  er 
drüben  aut  der  Halbinsel  einen  Hasen  schießen 
wollte;  ob  wir  mitkamen? 

„Na  klar!“ 

Vater  hatte  verhältnismäßig  kleine  Füße  und 
eine  Menge  Stielei;  wir  lebten  aut  großem  Fuß. 
und  wenn  wir  mehrere  Socken  übereinander 
zogen,  paßten  uns  seine  Stiefel  prima  Natürlich 
zogen  wir  dazu  Hosen  an  und  Joppen  und  Ire 
wunderten  uns  ausgiebig  im  Schrankspiegel.  Va 
ter  setzte  eine  schwarze  Schirmmütze  auf,  schul¬ 
terte  das  Jagdgewehr,  sagte  „Wiedersehn  Mut¬ 
ter“  und  kniff  seiner  Frau  herzlich  in  den  Arm 
Sie  lächelte  Ireuncllidi  und  fein,  und  wir  zogen 
los. 

Wir  stapften  über  den  Hol.  Johann  kam  aus 
dein  Pferdestall  und  sah  uns  erstaunt  nach.  „Er- 
nate,  wo  du  gehen  da“,  grinste  er.  „Du  Enten 
sdiießen?“ 

Johann  war  ein  gebürtiger  Pole,  seit  dem 
Ersten  Weltkrieg  in  Glodowen,  an  unserem 
schönen  Spirdingsee,  geblieben,  und  wir  ver¬ 
standen  ihn.  Wir  lachten  und  nickten  und 
stapften  zum  See  hinunter.  „Schöne  Luft“,  sagte 
mein  Vater  und  atmete  lief,  „und  so  mild“,  und 
wir  blieben  stehn  und  fanden  es  ebenfalls  schön 
mild. 

Eine  Ente  kam  aus  dem  Wasser.  Tropfen  perl¬ 
ten  an  ihrem  bunten  Gefieder  herab,  und  ich  be¬ 
kam  auch  fast  Lust,  zu  baden. 

Vater  madite  das  grüne  Ruderboot  los.  Wir 
stiegen  ein,  er  stieß  ab  vom  sandigen  Grund, 
daß  es  knirschte,  stakte  ein  paarmal  und  begann 
zu  rudern.  Wir  kauerten  am  Bootsrand  und  lie¬ 
ßen  unsere  Hände  durchs  Wasser  gleiten;  es  um¬ 
floß  so  silberschwarz  die  Finger,  so  weich.  Wir 
fuhren  um  die  Schilfecke,  heraus  aus  unserer 
kleinen  Bucht.  Der  See  lag  spiegelglatt,  die  Luft 
war  reglos.  Langsam  tauchten  die  Ruderblätter 
ins  Wasser,  wurden  durchgezogen,  tauchten 
tropfensprühend  wieder  auf. 

Nach  einer  Weile  lauschten  wir  die  Platze; 
ich  ruderte  nun  und  fing  an  zu  singen,  weil  es 
t  n  schön  war.  Dann  raschelte  Schilf,  und  wir 
g  tten  in  die  winzige  Einfahrt. 

Die  Halbinsel  war  unbewohnt,  von  Laubbäu¬ 
men  und  Gebüsch  bestanden,  ein  schmaler  über¬ 
wachsener  Pfad  schlängelte  sich  irgendwohin. 
Wir  marschierten  ein  Stück  auf  dem  schwanken¬ 
den  Boden,  voran  mein  Vater  mit  wiegenden, 
unternehmungsfreudingen  Schritten.  Bald  lich¬ 
tete  sich  das  Buschwerk  zu  einer  kleinen  Wiese. 

„Hier  ist  es“,  flüsterte  Vater  und  gebot  Still¬ 
schweigen.  Er  zeigte  auf  Baumstamm  und  Wur¬ 
zel,  wir  kauerten  uns  hin,  und  wenn  wir  ein 


Eva  Sirowalka: 

Wandeiei  im  Herbst 

Durch  den  Herbst  der  Wanderer  zieht, 
zarte  Fäden  ihn  umschweben, 
die  in  Hecken  sich  verweben  — 
und  die  Herbstzeitlose  blüht. 

Goldnes  Blatt  sinkt  leis  und  sacht 
nieder  in  des  Waldes  Schoß. 

Pilze  leuchten  aus  dem  Moos, 

Nebel  steigen  auf  zur  Nacht. 

Warm  ist  noch  der  Sonnenschein, 
und  voll  Leben  schlägt  das  Herz, 
doch  den  leisen  Abschiedsschmerz 
schließt  des  Herbstes  Lied  mit  ein. 


bißdien  laut  atmeten  oder  uns  räusperten,  fuch¬ 
telte  er  mit  den  Armen  und  rollte  mit  den  Au¬ 
gen,  bis  wir  uns  nicht  mehr  mucksten  und  gleich¬ 
sam  eins  wurden  nvl  der  herbstlichen  Stille.  Va¬ 
ter  nahm  seine  Büchse  ab,  enlsidierte  sie;  es 
knackte  leise  in  der  stillen  Luit;  irgendwo  iing 
ein  Vogel  an  zu  kreischen. 

Vater  saß  auf  einem  Baumstamm  —  aufge- 
richtet,  angespannt,  die  Mütze  ins  Genick  ge¬ 
schoben,  und  blickte  wachsam  auf  die  Wiese. 

Die  Zeit  verstrich;  nich's  rührte  sich.  Zuerst 
war  es  ganz  geheimnisvoll  und  abenteuerlich, 
aber  so  allmählich  .  .  idi  hätte  mich  nun  gern 
mal  anders  hingesetzt,  denn  ein  gewisser  Kör¬ 
perteil  wurde  langsam  klamm,  aber  schließlich 
wollte  man  den  Jägersmann  nicht  enttäuschen 
Er  hatte  uns  so  freundlich  mitgenommen. 

Auf  der  anderen  Seite  der  Wiese  hüllten  sidt 
die  Bäume  in  Schatten;  ein  sanfter  Nebelqerudi 
kitzelte  die  Nase  Wir  hockten  wie  erstarrte 
Wurzelzwerge 

Auf  einmal  kam  Bewegung  in  Vaters  Gestalt 
Sein  Kopf  ruckte  an,  er  hob  das  Gewehr  Mit 
einiger  Anstrengung  gewahrte  ich  im  Wiesen¬ 
gras  ein  hopsendes  Etwas.  Jetzt  saß  es  still 
Vater  visierte  nodt  einen  Augenblick,  dann 
erscholl  ein  krachendlautes  „Hatsrhie!”  —  und 
wesentlich  leiser  und  bescheidener  knallte  ein 
richtiger  Schuß.  Die  beiden  Ohren  im  Gras  reg¬ 
ten  sich  nicht,  doch  o  Wunder:  plötzlich  gerieten 


sie  in  Bewegung  und  wackelten  eifrig  dem  schüt¬ 
zenden  Waldrand  zu. 

Ein  paarmal  sah  man  hell  das  kleine  Licht 
unterhalb  der  Ohren  herüberleuchten.  Es  war 
sicher  nicht  Spott  und  Hohn.  Der  Hase  war  wohl 
recht  froh  und  halte  für  andere  Gefühlsregungen 
bestimmt  keinen  Platz. 

Ach,  wir  waren  audi  so  froh  —  Lore  und  ich 
jedenfalls  .  .  Der  Hase  lebte,  die  Jagd  war  vor¬ 
über,  endlich  konnten  wir  uns  recken  und  strek- 
ken.  Vater  saß  noch  wie  verdonnert  da;  jetzt 
stand  er  ächzend  aut: 

„Na,  mit  euch  schon  auf  die  Jagd  zu  gehn,  son 
schöner  Hase!  Nächstes  Mal  gehe  ich  allein.  Ich 
hätte  ihn  ja  getroffen,  aber  gerade  da  hat  einer 
geniest.  Na,  was  ich  so  durchmachen  muß  auf 
meine  alten  Tage!  Wer  nieste  denn  da  wie  ver¬ 
rückt?" 

Ich  meldete  mich  kleinlaut. 

Lore  fing  an,  albern  zu  lachen,  als  Vater 
meinte:  „Außerdem  hat  der  Hase  sich  verspätet; 
jetzt  war  ja  schon  fast  zu  duster  zum  Schießen!" 

„Wozu  Verspätungen  doch  manchmal  nützlich 
sind  . . .“,  bemerkte  Lorchen  flink,  dann  traten 
wir  den  Rückmarsch  an.  Als  wir  schon  nahe  atn 
Ufer  waren,  wollten  wir  uns  den  Rückweg  zum 
Boot  abkürzen.  Wir  bogen  also  noch  vor  dem 
schmalen  Pfad  ab  und  gerieten  auf  recht  federn¬ 
des  Gelände.  Nach  ein  paar  Schritten  klafften 
ab  und  zu  Wassertümpel,  die  man  vorher  gar 
nicht  bemerkt  hatte.  Immer  mehr  Wasserlachen 


In  jedem  Herbst  wurden  zum  Ausbessern  der 
Chaussee  Steine  angefahren;  dann  kamen  die 
Steinschläger,  um  sie  zu  Schotter  zu  zerklei¬ 
nern.  Es  war  eine  schwere  Arbeit,  bei  jedem 
Wetter  auf  der  hochliegenden  Chaussee,  wo  der 
Wind  von  allen  Richtungen  her  pfiff,  sitzend 
oder  gar  auf  Knien  zu  werken.  Die  meisten 
Männer  befaßten  sich  daher  nur  dann  damit, 
wenn  sie  keine  andere  Arbeit  fanden.  August 
Sabottka  aber  war  schon  jahrelang  dabei. 
Sommerüber  stand  er  als  Maurer  auf  dem  Bau. 
Da  die  meisten  Gebäude  noch  auf  Steinfunda¬ 
mente  gesetzt  wurden,  verstand  er,  mit  Steinen 
umzugehen  und  kam  daher  auch  mit  dem  Stein¬ 
schlag  gut  vorwärts. 

Jeden  Tag  begab  sich  der  kleine,  stämmige 
Mann  zu  seinem  Arbeitsplatz.  In  seinem  langen, 
beinahe  bis  zur  Erde  reichenden  Mantel,  die 


tauchten  auf,  dazwischen  Grashupkis;  wir  spran¬ 
gen  von  einem  Hupki  zum  andern,  voran  mein 
Vater,  mit  ausgebreiteten  Armen  Balance  hal¬ 
tend.  Plötzlich  sank  er  bis  zum  Knie  ein. 

„Ach  herrje-jal",  rief  er.  „Hier  gehts  nicht  wei¬ 
ter!"  Dabei  war  es  doch  bloß  noch  solch  kleines 
Stück  bis  zum  Boot!  Ich  machte  schnell  noch  ein 
paar  Schritte,  aber  da  versank  auch  mein  Stiele! 
So  machten  wir  kehrt.  Vater  gab  laut  Befehle 
aus,  denn  es  war  nicht  einfach,  zurückzukommen 
weil  manche  Grashumpel  von  unserem  Gewicht 
eingesunken  waren  Wir  hüpften  und  schrien 
und  waren  froh,  als  wir  endlich  wieder  festen 
Boden  unter  den  Füßen  hatten. 

Im  Boot  hielt  uns  Vater  dann  einen  unange¬ 
nehm  nach  Schule  klingenden  Vortrag  über  hi¬ 
storische  Schlachten,  hei  denen  es  um  ähnliche 
Sümpfe  ging.  Er  ermahnte  uns,  nie  wieder!  und 
sdton  gar  nicht  allein!  solch  unerprobte  Ufer  zu 
betreten. 

„Hört  ihr!“,  mahnte  er,  und  wir  sagten  „jaja!“ 
und  kletterten,  inzwischen  angekommen,  aus 
dem  Kahn. 

„Na,  Gott  sei  Dank,  daß  wir  wieder  zu  Hause 
sind!”,  seufzte  Vaterdien  aus  Herzengrund. 

Durch  die  Dämmerung  sah  man  die  Umrisse 
der  allen  Linde  und  etwas  weiter  leuchtete  das 
helle  Rechteck  unseres  Küchenfenslers  von  der 
Anhöhe. 

„Milchsuppe“,  dachte  ich,  „Bratkartoffeln!“ 


Pudelmütze  so  tief  ins  Gesicht  gezogen,  daß 
man  darunter  nur  den  grauen  Vollbad  und  die 
glimmende  Stummelpfeife  sah,  schritt  er  in 
seinen  großen  Klumpschuhen  durchs  Dorf.  Auf 
dem  Stieglitzenberg  mußte  er  olt  erst  mit  einem 
Besen  seinen  Arbeitsplatz  vom  Schnee  befreien. 
Als  Windschutz  hatte  er  sich  ein  Holzgestell 
gezimmert,  das  mit  Sackleinwand  und  einer 
Rohrschicht  bekleidet  war.  Hinter  diesem  Wind¬ 
fang  setzte  er  sich  auf  einen  niedrigen  Schemel, 
suchte  sidt  aus  seinem  Handwerkssack  Hammer 
und  Meißel  und  begann  zu  schlagen.  Arbeitete 
er  kniend,  dann  band  er  um  die  Beine  Stroh¬ 
schützen,  die  bis  über  die  Knie  reichten,  und 
legte  sich  auch  noch  ein  Strohkissen  unter. 
Kroch  ihm  mit  der  Zeit  mal  die  Kälte  in  die 
Glieder,  dann  sprang  er  auf  und  schlug  die 
Arme  kreuzweise  übereinander,  um  sich  zu  er¬ 


wärmen.  Nützte  das  auch  nicht  viel,  dann  suchte 
er  den  großen  Vorschlaghammer,  den  Possekel, 
hervor  und  hieb  damit  auf  die  großen  Stein¬ 
brocken  ein.  Das  kostete  Kraft  und  Anstren¬ 
gung  —  dabei  wurde  ihm  bestimmt  bald  warnt. 

Um  die  Augen  vor  Steinsplittem  zu  schützen, 
setzten  die  meisten  Steinschläger  eine  Brille 
auf.  August  lat  das  nie.  Wenn  ihn  mal  einer 
darauf  ansprach,  dann  deutete  er  auf  seinen 
Barl:  „Ock  hüb  soväl  Hoar  öm  Gesedit,  de 
hoale  de1  Splötlersch  ul1" 

Wal  er  bei  orfenein  Weiter  tagsüber  draußen, 
dann  brachte  seine  Frau  ihm  das  Mittagessen 
im  Paartopf  heraus.  Wurde  es  aber  früh  dunkel, 
so  daß  er  nur  kurze  Zeit  arbeiten  konnte,  dann 
begnügte  er  sich  mit  einem  Kämpen  Brot;  kam 
er  nach  Hause,  hatte  seine  Frau  schon  das 
fertige  Essen  in  der  OfenrcVho  bereit. 

Riel  ihm  bei  strenger  Kälte  jemand  zu: 
„August,  bl  lew  to  Uns.  sonst  warscht  lerfreefc“, 
dann  meinte  er  gelassen:  „Mi  freert  nich,  öck 
hab  joa  Dump  untlre  Nüs." 

Ja,  sein  „Jilzhaken"  durfte  nie  ausgehen. 
Passierte  es  doch  einmal  und  gingen  ihm  gar 
die  Streichhölzchen  aus,  dann  fing  er  furchtbar 
zu  fluchen  an  Immer  wieder  unterbrach  er  seine 
Arbeit  und  schaute  die  Chaussee  entlang,  ob 
nicht  ein  Fuhrmann  kam,  der  ihm  mit  Feuer 
aushelfen  konnte. 

Da  kam  einmal  ein  Scharwerksjungt*  von 
einem  Gut  vorbei,  der  ins  Dorf  fuhr  Injj  hielt 
Sabottka  an.  Er  fluchte  gleich  drauflos,  daß  der 
Junge  gar  nicht  mitbekam,  was  der  Alte  von 
ihm  wollte  Als  dieser  gar  mit  dem  Possekel 
vor  ihm  horumfmhtelte,  bekam  der  ilunge 
Angst  und  hieb  auf  die  Pferde  ein.  damitlr  fort 
kam.  Er  hatte  nur  verstanden,  daß  er  der  Frau 
Bescheid  sagen  sollte,  was  —  das  wußte  er 
allerdings  nicht. 

Nodt  ganz,  benommen  trat  er  zur  Sabottka- 
sehen  in  die  Stube  und  rief:  „Fruke,  rennes  man 
rasch  bi  änne  Ohler,  mi  schient,  de  ös  verröckt 
geworde,  he  wtlll  mi  möt  em  Possekel  trade- 
teere  und  llookd  Diewel,  Höll'  un  Sdiwelel  to- 
sammet“ 

Die  Frau  wußte  gleich  Besdteid. 

„Meinje,  meinje”,  jammerte  sie,  „he  hät  all 
wadder  de  Schwelelkes  vergüte,  un  wenn  sien 
Piep  nich  brennt,  ös  he  rein  nich  undre  Sdtwien 
to  lide!“ 

Mit  den  Zündhölzchen  in  der  Tasche  machte 
sic*  sich  auf  den  Weg  zu  ihrem  AugusL  Dodt 
gleich  hinter  dem  Dorf  kam  der  Bauer  Skerra 
ihr  entgegengelahren.  Er  rückte  auf  seiner  Sitz¬ 
bank  beiseite  und  lud  sie  ein: 

„Kon mos  man  möt  torigg!  Änne  Mann  hül 
sick  all  affgerägl1  Ork  kun  am  möt  Strikelkc* 
Uthalpe,  sin  Piep  brennt  all  wädder'“ 

Da  stieg  sie  auf  und  fuhr  mit  ihm  zurück. 

Klara  Karasch 


Auf  dem  Fisrhmarkt 

Wenn  man  aus  der  Provinz  nach  Köntgsbrig 
luhr,  ließ  man  es  sich  nicht  nehmen,  dem  Fisdt- 
markt  einen  Besuch  abzustatten. 

An  einem  etwas  trüben  Markttag  drängten 
*“»•  tro*z  dichten  Nieselregens,  die  Leute  zwi¬ 
schen  den  Verkaufsstanden  hindurch.  Vorüber- 
all  ertönte  die  Aufforderung  zum  Kaufen: 
„Frosche  Flundre,  fresche  Flundre,  keepe  se, 
Madamke,  ganz  fresdic  Flundre!“ 

Ich.  als  Neuling  in  dieser  Umgebung,  beob- 
detuete  interessier!  zwei  recht  wohltje* 

nährte  Fischfrauen  bei  ihrer  Geschäftstüchtig* 
keil,  als  zwei  Damen  mH  aufgespannten  Regen¬ 
schirmen  vorbeikamen.  Beide  beugten  sich,  reich¬ 
lich  kritisch  prüfend,  über  die  ausgestelHe  Ware, 
ohne  dabei  sonderlich  achtsam  mit  ihren  Schir¬ 
men  umzugehen.  Als  sie  dann  ohne  etwas  *U 
Kaufen  weltergingen,  wurden  ihnen  nicht  sehr 
renndliche  Blicke  nadtqeworfen,  und  eine  Fisch- 
"au  gab  unmißverständlich  zu  verstehen: 

„Dal  ös  doch  nich  lorn  segge,  dee  verflocht  g« 
laester  speecke  eenem  tnet  ehre  Scherme  doch 
noch  rein  dee  Ooge  ul.“ 

Die  beiden  Angesprochenen  machten  sidt 
schleunigst  davon. 

Ernst  Z 
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Die  lelrle  Fortsetzung  ich  Infi: 

Gertrud  sah  lächelnd  und  seht  beglückt  wie 

mec!c'll,‘-“y,t‘  und  seinen  gro- 
Ben  Händen  nach  den  Fingerchen  des  Kleinen 

Mi!*  '■r.wuJ},e  ",d,,s  Reddes  damit  zu  beginnen 
Michaels  Hunde  waren  geschallen,  nach  den 

l‘,elnfn  *u  grellen  E,  fuhr  über  das  dünne, 
blonde,  llaumigwenhe  Haar  des  Kindes,  aber 
das  wollte  weinen  „her  die  Harle  seiner  schwie¬ 
ligen  Finger,  datl  Michael  schnell  von 


seiner 


sviicnaei  merKie  es  kaum  Er  setzte  sich  auf  den 
Stuhl  beim  Tisch,  stund  wieder  auf  und  setzte 
seinen  Rundganq  fort  vor  sich  hinsinnend  — 
setzte  sich  dann  wieder  und  sah  Gertrud  an 
.Hast  du  gelitten?*  (ragte  er 
Sie  erzählte,  und  er  wollte  lausend  Dinge  wis¬ 
sen;  bis  die  Dämmerung  hereingebrochen  war 
mußte  sie  Ihm  erzählen  Sio  hatte  ihren  Stuhl  in 
seine  Nähe  gerückt  und  ihre  Hdnde  auf  die 
seinen  gelegt  Michael  hörte  zu,  ohne  sie  zu 
unterbrechen 

Als  Gertrud  spürte,  daß  die  Sonne  tief  um  Ho¬ 
rizont  stand  und  die  Abendkühle  vor  den  Fen¬ 
stern  wartete,  stand  sio  plötzlich  auf  .Du  mußt 
gehen,  Michael  * 

Überrasch!  blickte  er  sie  an. 

.Du  mußt  gehen,  wenn  du  den  Abenddampfer 
erreichen  willst*  drängte  sie  nochmals  Hs  klang 
beinahe  ängstlich;  ihre  Blicke  Halterten  wie 
scheue  Vögel,  und  ihre  Hunde  gingen  in  zartem 


Eelchnune*  Frloh  Rohrend* 


trotzdem  es  so  schlecht  endete  und  wir  Schläge  In  dem  Postamt  der  kleinen  Stadt  stand  Helga 
bekamen  Ich  wurde  wieder  nach  Hause  geschieht,  und  hielt  einen  Brief  in  den  Händen, 
das  war  ganz  in  dei  Ordnung  so  Aber  seitdem  Der  Brief  war  von  Dimitrj 

sehnte  uh  mich  nach  einem  zweiten,  noch  grö*  «Alles  Wissen  kommt  aus  dem  Erlebnis", 

deren  Erlebnis  inil  dir,  nur  ein  ernzrges  Ich  schrieb  der  Freund  -  .ich  konnte  Dir  nichts 
dachte,  daß  es  mein  ganzes  Leben  erfüllen  müßte  sagen  von  den  Dingen,  die  sich  zwischen  Well 
Zuerst,  solange  ich  noch  ein  Kind  war,  ging  und  Seele  bewegen  und  sind,  ehe  Dir  nicht  das 
meine  Sehnsucht  aut  phantastischen  Wegen.  Erlebnis  qekommen  war;  daß  es  nicht  bei  mir. 
lausenderlei  Wünsche  und  Gedanken  kamen  sondern  aut  einem  kleinen  Fluß  geschah,  den 
mir,  Dinge  schwebten  nur  vor,  die  nicht  zu  er-  ich  Irgendwo  auf  der  Landkarte  zu  suchen  habe, 
reichen  sind  das  ist  meine  Tragödie  Was  schadet  es?  Das 

Dann,  als  ich  älter  wurde,  kamen  mir  bewuß-  Erlebnis  ist  in  der  Welt,  und  wir  sind  in  ihm;  es 
lern  Wünsche,  die  schließlich  alle  in  das  Eine  ist  im  tiefsten  Schmerz  wie  Inder  tiefsten  Freude, 
mündeten.  Ich  habe  es  nun  gehabt;  ich  habe  dich  Aul  die  Tiefe  kommt  es  an  Elias  war  ein  falscher 
in  mir  getragen;  ich  besitze  nun  einen  Teil  von  Prophet.  Gotl  isl  un  Sturm  als  auch  im  Feuer, 
dir.  den  Teil,  der  nur  zukommt,  da  ich  nicht  nicht  nur  in  der  kleinen,  sanften  Brise,  die 
alles  besitzen  kann  Er  wird  groß  werden  unter  unsere  Seele  in  Schlaf  säuselt;  wo  er  uns  berührt, 
meinen  Händen,  so  groß  wie  du  bist  sind  wir  alle  in  Gott  und  haben  ihn  gemeinsam, 

Was  kann  es  für  mich  Größeres  geben.  Mi-  Du  und  Ich  und  der  Mann,  der  Dir  das  Erlebnis 
cliael?*  schul,  aus  dem  die  Worte  Deines  Briefes  an  mich 

Ganz  leise  fügte  sie  hinzu;  .Ich  knie  |eden  empörst  eigen  wie  der  Duft  aus  dem  Wein,  jnd 
Abend  vor  der  Wiege  und  bete  zu  deinem  Kind  den  Du  liebst  Denn  wenn  Deine  Worte  es  auch 
Es  isl  mir,  als  habe  ich  den  Sohn  Gottes  ge-  nicht  aussprechen,  so  tragen  sie  doch  das  Ge¬ 
boren."  hetmnis  in  ihrer  Tiefe,  sie  gehen  schwanger  mit 

Fern  hörte  man  das  Tuten  des  Dampfers.  Deiner  Liebe  und  man  sieht  es  an  ihrem  stillen 

.Gehl*  bat  Gertrud  noch  einmal.  Leuchten,  das  wie  Feuer  aus  Rubinen  strahlt. 

Da  nahm  er  sie  in  seine  Arme  und  küßte  sie  Ich  lasse  mich  bestrahlen  von  dem  rubinroten 
Gertrud  ließ  es  geschehen  Licht  und  bin 

Als  Michael  im  Garten  war.  kehrte  er  noch  Dein  Dimitrj." 

einmal  um  .Wenn  er  groß  Ist.  der  Junge,  dann  Als  Helga  den  Brief  gelesen  hatte,  ging  sie  an 
nehme  ich  ihn  zu  mir  auf  den  Condor,  und  später  Bord  und  weinte;  sie  hätte  nicht  sagen  können, 
soll  er  einen  Dampfer  haben  “  warum.  Der  Schein  eines  hellen  Tages  war  um 

.Ja,  Michael*,  sagte  sie  Dann  ging  er  Sie  sie,  in  dem  alle  Dinge  ihren  sicheren,  festen 

schaute  ihm  lange  nach,  wie  er  über  die  Wiesen  Platz  hatten.  Was  in  ihr  weinte,  war  das  Über- 

dahinschritt.  Sie  sah  in  der  Feme,  wie  der  maß  dessen,  das  neu  in  ihr  war. 

Dampfer  stoppte,  und  wußte,  daß  er  Ihn  auf-  Die  Kräne  waren  still  geworden;  leicht  und 
nahm.  Da  erst  ging  sie  ins  Haus  zurück,  wo  der  leer  schaukelte  der  Condor  auf  dem  Strom, 
kleine  Michael  nach  ihr  schrie.  Helga  merkte  es  nicht,  daß  er  vom  Bollwerk  ab- 
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erb.  u.  Nr.  36  SIS  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Heinigung  erzielen,  und  zwar  ohne  Bürste  und  ohne  Mühe,  also  völlig  selbst¬ 
tätig.  Beläge  und  Verfärbungen  werden  rasch  und  schonend  beseitigt.  Außer  dem 
Kukident-Schnell -Reiniger  in  Pulverform  gibt  es  noch  die  Kukidem-Schnell-Rei- 
niger-Tabletten,  die  insbesondere  aur  Reisen  und  im  Urlaub  gern  mitgenommen 
werden. 

Sollten  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  über  Nacht  herausnehmen, 

dann  genügt  das  Kukident-Reinigungs-Pulver  in  der  blauen  Packung.  Damit 
erzielen  Sie  die  gleiche  Wirkung  wie  mit  dem  Kukident-Schnell- Reiniger,  jedoch 
erst  innerhalb  einiger  Stunden,  am  besten  über  Nacht  Am  nächsten  Morgen 
ist  Ihr  künstliches  Gebtß  nicht  nur  gründlich  sauber,  sondern  auch  frisch,  ge¬ 
ruchfrei  und  frei  von  schädlichen  Bakterien. 

Für  Zahnprothesenträger,  die  ihre  künstlichen  Gebisse 
noch  mit  einer  Bürste  reinigen,  gibt  es  die  Kukident-Spezial-Prothesen-Bürste 
für  1.50  DM  und  die  kreidefreie  Kukident-Zahnreinigungs-Creme  für  i  DM. 

Bin  angenehmeres  Tragen  der  Zahnprothesen  erzielen  Sie,  wenn  Sie  Ihre  Kie¬ 
fer  und  den  Gaumen  jeden  Morgen  und  Abend  mit  Kukident-Gaumenöi  einrei¬ 
ben.  Das  Zahnfleisch  bleibt  dann  straff  und  elastisch,  das  Anpassungsvermögen 
der  Prothesen  wird  somit  erhöht. 

Zum  Festhalten  künstlicher  Gebisse 

gibt  es  drei  verschiedene  Kukident-Haftmittel,  und  zwar  das  normale  Kukident- 
Haft-Pulver  in  der  blauen  Packung,  das  extra  starke  in  der  weißen  Packung  und 
die  Kukident-Haft-Creme,  die  insbesondere  bei  unteren  Vollprothesen  benutzt 
wird.  Sie  schützen  sich  vor  peinlichen  Überraschungen,  wenn  Sie  etwas  Kuki- 
dent-Haft-Pulver  aufstreuen  oder  Kukident-Haft-Creme  auftragen.  Außerdem 
können  Sie  dann  unbesorgt  sprechen,  lachen,  singen,  husten  und  niesen  und 
sogar  feste  Speisen  richtig  kauen.  Weitere  Aufklärungen  linden  Sie  in  dem 
Prospekt,  der  jeder  Packung  beiliegt. 


CiMflHfl»  68b  HSf? 

M  ihm  PmtlstfS  üb  UM  58 


€öft/er  Schmuck 
Qual  ittif  JnlfC  n  Beflecke 

kaufen  Sie  gut  und  preiswert  ln  der 
Coldtlodl  Reichhaltige  Auswahl, 
günstige  Zohlungsweise  Verlangen 
Sie  ganz  unverbindlich  den  großen 

WENZ-Schmuck- Katalog 

vom  bekannten  Sdimuckversondhout 


Kreis  Welllcnhurg.  Gasthof  mit  Metzgerei  und  allen  Maschinen 
und  I. aden  modern  eingerichtet,  wöchentlich  3 — 4  Schweine, 
alle  H  Tage  ein  Großvieh  und  Kalb,  sofort  beziehbar.  Anzah¬ 
lung  nach  Vereinbarung. 

Kreisstadt  llllpotsteln,  ein  wunderbares  Einfamilienhaus  (mit 
Galten,  700  qm),  Küche  und  5  Zimmer,  Bad,  WC,  Keller.  Auto- 
garage.  sofort  beziehbar.  Alle  Arbeltsmögllehkelten.  Anzahlung 
25  OHO.—  DM. 

Hans  Schwengkrcis,  Immobilien  und  Grundstücksvermltflung, 
8908  Krumbaeh,  llopfenwcg  13 


WINZ 


Wegen  Krankheit  und  Alter  eine  neuzeitlich  eingerichtete,  noch 
ausbaufähige 


(Schlächterei 


Suche  nette  Krau,  ohne  Anhang,  als 
Wirts ctiarierln.  im  Alter  von  >0 
bis  60  J  Bin  Rentner,  «H  .1  .  noch 
Ytutig  u.  arbeitsfähig  RiiumiKC 
Wohnung  vorhanden  zuschr.  erb 
14.  Nr.  38  145  Das  OatpreuOenbiatt, 
Anz.-Abt. .  Hamburg  13. 

Ehepaar  (staut I.  Forstbeamter  0  > 
sucht  zum  1.  «  1984  »der  später 
I1/«*  b.  3-Ziin. -Wohnung  »»•  Iiad 
Klein.  Garten  erwünscht.  I.AG- 
Schein.  Freundl.  Zuschr.  mit  Miet¬ 
preis-Angabe*  erb.  11  Nr-  36  136  Das 
OKtnrcuilenblatt  Anz.-Abt  .  Hum- 


Jfuü  ident 


694  WEINHEIM  (BERGSTR.) 


Für  Ihre  Erholung  im  Hoih- 
schwarzwald  Im  Herbst  u.  Win¬ 
ter  finden  Sie  freundl.  Zimmer 
und  liebevolle  Aufnahme  bei 
l.andsleuten.  H-  Scharmacher. 
789J  i.enzklrch.  Haldenwe*  15. 


Ostpreußin.  B.  C-,  Haus,  Car¬ 
len,  schuldenfrei,  tauscht  auf 
gl  Basis  Objekt  z.  Objekt  Ihren 
Besitz  Regen  einen  in  Stadt  od. 
Stadtnahe  I.  Bundesgebiet.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  35  966  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Cym- 
nastlk  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl- 
goblet  Handarbeit.  Ausbtl- 
dungsbelhtlfe.  3  Schulhelme. 

Jahnsrhiile,  früher  Zoppot 

Jetzt  Ostseebad  GHIcksburg 
Flensburg 


Der  lang  erwartete  3.  Band  der  Ostpreußen-Trilogie 

von  Oberforstmeister  Kramet  ist  jetzt  endlich  lieferbar. 
358  Selten.  203  Fotos.  16  Künstlerblldcr  davon  4  farbig.  Ganz¬ 
leinen  34  DM. 

Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Rautanbergsche  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  909 


Suche  für  meinen  Sohn  niobl.  ’/Atn 
nter  ln  Darmstadt.  Margarete  Dal 
hüler.  753  Pforzheim.  Maximilian 

Straße  173. 


KLEIN-ANZEIGEN 
finden  im 
Ostpfeußen^a** 

Verbreit  und 


Baum  Wuppertal  Wo  finden  wir 
eine  liebe  ev.  Tochter  um  30  .1  7 

(Waise  bevorzugt)  Genaue  Zuschr 
erb  u.  Nr.  35  »27  Das  Ostprcußcn- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  42 


Vor  300  Jahren: 

Die  Stände  huldigen  dem  Großen  Kurfürsten 

Der  Festakt  auf  dem  Königsberger  Schloßhof  am  18.  Oktober  1663 


Es  war  ein  langer  und  sleimger  Weg,  bis  das 
Herzogtum  Preußen  und  das  Kurfürstentum 
Brandenburg  sich  zu  einem  Staate,  bis  die  bei¬ 
den  ostdeutschen  Neustämme  der  Brandenbur¬ 
ger  und  der  Preußen  sich  in  einem  gemeinsamen 
Staatsbewußtsein  zusammenfanden.  Stationen 
auf  diesem  Wege  waren  der  Wehlauer  Vertrag 
von  1657,  in  dem  Polen  die  Souveränität  de* 
Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  in  Preußen  aner¬ 
kannte,  der  Frieden  zu  Oliva  1660,  in  dem  diese 
Souveränität  von  den  europäischen  Mächten  ga¬ 
rantiert  wurde,  und  schließlich  der  18.  Oktober 
1663,  als  die  preußischen  Stände  auf  dem  Schloß¬ 
hof  zu  Königsberg  dem  Souverän  huldigten 
Sechs  .fahre  hatte  der  Kurfürst  gebraucht,  bis 
er  dieses  Ziel  erreichte.  Daß  er  seinen  hartnäk 
kigsten  Widersacher,  den  kneiphölischen  Schot- 
lenmeister  Hieronymus  Roth,  schließlich  verhal¬ 
ten  lassen  mußte,  hat  in  der  Geschichte  mehr 
Staub  aufgewirbelt  als  die  langen  und  geduldi 
gen  Verhandlungen,  mit  denen  die  kurfürstli 
dien  Räte,  voran  Otto  von  Schwerin,  die  auf 
ihre  Privilegien  pochenden  Stände  dafür  gewan¬ 
nen,  der  Regelung,  die  schon  von  ganz  Europa 
anerkannt  war.  auch  ihrerseits  zuzustimmen. 

Reditsbewußtsein  und  Eigennutz  lagen  bei 
diesem  ständischen  Widerstand  eng  beieinander 
Wenn  die  Stände,  besonders  der  Adel,  für  ihr 
gutes  altes  Recht  fochten,  was  die  Württember- 
ger  noch  viele  Menschenalter  später  taten,  so 
vereinigte  sidi  bei  ihnen  das  Argument,  daß 
audi  der  Landesherr  das  Recht  nicht  verletzen 
dürfe,  mit  dem  Tatbestand,  daß  dieses  alle  Recht 
ihr  Vorteil  war  und  zum  Schaden  des  Staates, 
wie  der  Kurfürst  ihn  schaffen  wollte.  Daß  einige 
Vertreter  der  Stände  lieber  die  Oberlehnsherr¬ 
schalt  des  Polenkönigs  behalten  als  die  Sou¬ 
veränität  des  Brandenburgers  anerkennen  woll¬ 
ten,  hat  mit  nationalen  Motiven  nidits  zu  tun. 
Der  polnische  Adelsstaat  übte  gerade  im  Stadium 
eines  beginnenden  Verfalls  eine  gewisse  An¬ 
ziehungskraft  auf  den  Adel  der  Nachbarländer 
aus,  weil  dieser  in  der  .Freiheit",  die  der  Adel 
in  Polen  genoß,  besser  seinen  Vorteil  zu  wah¬ 
ren  glaubte  als  unter  einem  Herrscher,  der  zäh 
und  erfolgreich  die  Staatsmacht  ausbaule.  Es 
bedurfte  vielen  Zuredens  und  mancher  Zuge¬ 
ständnisse  Friedrich  Wilhelms,  bis  die  Stände, 
die  auch  von  Polen  keine  Unterstützung  mehr 
erhielten,  nachgaben. 

Im  Frühjahr  des  Jahres  1663  hatte  sich  das 
politische  Klima  in  Königsberg  so  weit  gebes¬ 
sert,  daß  der  Kurfürst  am  30.  April  an  einem 
Schießen  der  altslädtischen  Bürgerschaft  teil¬ 
nahm.  Er  stiftete  Preise  und  .bewies  einem  sol¬ 
chen  exercitio  ein  gnädiges  Gefallen".  Einig 
wurde  man  sich  aber  erst  im  Oktober.  Am  17. 
Oktober  huldigten  die  Oberrate  und  die  höch¬ 
sten  Beamten  und  am  18.  fand  auf  dem  Schloß- 
tiofe  die  allgemeine  Landeshuldigung  statt. 
Nach  der  Festpredigt  bestieg  der  Kurfürst  die 
auf  dem  Hofe  aufgeschlagene  Bühne  und  nahm 
auf  einem  mit  rotem  Samt  ausgeschlagenen 
Thron  den  Eid  entgegen.  Ihm  zur  Seite  standen 
der  Landhofmeister  mit  dem  Kurhut,  der  Ober¬ 
burggraf  mit  dem  Kurschwert,  der  Kanzler  mit 
dem  Zepter  und  der  Obermarschall  mit  dem 
Marschallstab.  Alle  Edelleute,  die  Abgeordne¬ 
ten  der  Städte  und  die-  Beamten  leisteten  per¬ 
sönlich  den  Eid,  wie  ihn  der  Obersekretär  Fa¬ 
bian  Kalau  vorlas.  Die  Feier  schloß  mit  einem 
Volksfest  im  Stile  der  Zeit  Wein  floß  aus  ei¬ 
nem  aut  dem  Schloßplatz  errichteten  Adler,  und 
die  kurfürstlichen  Kämmerer  streuten  goldene 
und  silberne  Denkmünzen  unter  das  Volk.  Ta¬ 
gelang  gingen  die  Festlichkeiten  noch  weiter 
mit  Bewirtungen,  Bärenhetzen  und  Feuerwerk 
und  schlossen  mit  einem  Gaslmahl,  das  die  Alt¬ 
stadt  dem  Kurfürsten  und  seiner  Gemahlin  auf 
dem  Rathause  gab.  Damit  war  der  Friede  zwi¬ 
schen  dem  Landesherrn  und  seinem  Lande  her- 
gestellt. 

Der  Kurliirst  tat  recht  daran,  daß  er  spätei 
von  der  Huldigung  nach  einem  Bild  des  sonst 
unbekannten  Malers  Christoph  Gercke  von  sei¬ 
nem  Hofkupferslecher  Gottfried  Bartsch  einen 
Stich  anfertigen  ließ,  denn  mit  diesem  Tage  be¬ 
gann  tatsächlich  eine  neue  Epoche  in  der  Ge¬ 
schichte  Preußens.  Das  Herzogtum  wurde  jetzi 
endgültig  aus  dem  Verbände  der  polnischen 
Krone  gelost  und  mit  Brandenburg  enger  ver¬ 
bunden.  Unsere  Heimat  wurde  zum  Eckpfeiler 
des  Staates,  der  sich  aus  der  Enge  des  Anfangs 
in  die  Weife  der  europäischen  Geschichte  hin- 
auszuarbelten  begann.  Die  Weichen  waren  ge¬ 
stellt  zu  neuer  Fahrt.  Dr.  Gause 

Der  Vorleser  des  Huldiqungseides  1663 

300  Jahre  Kalau  vom  Hofe 
Jubiläum  einer  allen  ostpreußischen  Familie 

Schon  vor  sechzig  Jahren,  als  ich  noch  die 
grüne  Mütze  des  Fricdrichkollegs  trug,  hörte 
ich  bei  Großmutter  in  der  Tragheimer  Kirchen¬ 
straße  in  Königsberg  immer  und  immer  wieder 
den  Namen  Kalau  vom  Hofe.  Aber  mei¬ 
ne  Frage,  was  das  .vom  Hofe"  zu  bedeuten 
habe,  konnte  mir  die  Ohmchen  nicht  beantwor¬ 
ten.  Sie  wußte  nur,  daß  man  in  ihrem  Eltern¬ 
haus  —  sie  stammte  aus  dem  Pfarrhaus  inWil- 
1  u  h  n  e  n  —  mit  einem  lieben  und  überaus  pfer¬ 
dekundigen  Onkel  Fabian  Kalau  vom  Hofe  ver¬ 
kehrt  habe,  der  dazumal  in  Beynuhnen  als 
Verwalter  der  Farenheidschen  Güter  tätig  wat 

Ein  halbes  Jahrhundert  spater  stieß  ich  aber¬ 
mals  auf  den  seltsamen  und  zuletzt  auch  in  Ost¬ 
preußen  selten  gewordenen  Namen  Der  zier 
lieh  gestickte  Klingelbeutel  der  Kirche  in  K  al¬ 
te  n  a  it  stammte  von  einer  Frau  Dorothea  Ka¬ 
lau  vom  Hofe,  die  1709  Mann  und  fünf  Kinder 
durch  die  Pesl  verloren  halte  und  vom  nahen 
Gnt  Jentkutkampen  fßurgkampen)  all¬ 
sonntäglich  zur  Kirche  kam.  Sie  ist  dann  auch 
1740  auf  dem  Kaltenauer  Friedhof  zur  letzten 
Ruhe  bestattet  worden 

Jetzt  aber  hat  es  ein  freundlicher  Zufall  ge¬ 
fügt,  daß  ich  endlich  Antwort  auf  meine  Frage 
und  damit  Einblick  in  die  Geschichte  einer  Fa¬ 


milie  bekam,  die  rund  fünl  Jahrhunderte  lang  in 
Ostpreußen  gelebt  und  der  Heimat  eine  ansehn¬ 
liche  Zahl  tüchtiger  Männer  und  Frauen  ge¬ 
stellt  hat. 

Einer  der  berühmtesten  von  ihnen  war  auch 
ein  Fabian,  seines  Zeichens  „Kurfürstlich  Bran- 
denburgischer  Rath,  Ober-  und  Geheimer  Lehn- 
Sekretair  des  Herzogtums  Preußen",  nachmals 
Erbherr  auf  Praßnicken,  Gamsau,  Sudan,  Fünf 
linden  etc.  und  „Mitbelehnter  von  Arnau  und 
Fuchshöfen".  Er  wurde  am  2.  August  1610  in 
Mohrungen  geboren,  wo  sein  Vater  als 
„Quästor"  d.  h.  als  kurfürstlicher  Finanz-  und 
Rechnungsral  tätig  war.  Der  Sohn  trat  in  des 
Vaters  Fußstapfen.  Er  wurde  Jurist  und  schon 
sehr  bald  einer  der  fähigsten  Beamten  des  Gro¬ 
ßen  Kurfürsten,  dem  er  in  den  bösen  Wirren 
jener  Jahre  und  in  dem  Bemühen,  sich  gegen 
die  widerstrebenden  Stände  durchzusetzen,  treu 
zur  Seite  stand.  Noch  1662  rang  Fabian  Kalau 
mit  dem  Landtag,  der  der  Pest  wegen  von  Kö 
nigsberg  nach  Bartenstein  verlegt  worden  war. 
und  am  18  Oktober  1663  —  also  genau 
vor  300  Jahren  war  er  es,  der  im  Schloßhof  zu 
Königsberg  bei  der  Erbhuldigung  dei 
preußischen  Landstände  den  Wortlaut  des  Hul¬ 
digungseides  verlas  Im  gleichen  Jahr  erhob 
ihn  der  große  Kurfürst  in  Anerkennung  seiner 
mannigfachen  Verdienste  in  den  Adelsstand, 
und  zwar  in  der  Form,  daß  er  seinem  Namen 
Kalau  die  Worte  „vom  Hofe"  hinzufügen  dürfe 
zum  Zeichen,  daß  er  —  und  das  war  bemer¬ 
kenswerterweise  der  erste  Fall  dieser  Art  in 
der  brandenburgisch-preußischen  Geschichte  — 
„von  dem  souveränen  Herzog  von  Preußen  aus 
höchster  Vollkommenheit,  Macht  und  Würde" 
geadelt  sei  Bis  dahin  hatte  allein  der  Kaiser 
das  Recht  verdiente  Männer  in  den  Adelsstand 
zu  erheben.  Im  übrigen  war  Fabian  Kalau  vom 
Hofe  nicht  nur  Staatsmann,  sondern  offensicht¬ 
lich  auch  ein  Freund  der  schönen  Künsle  Als 
1659  Simon  Dach  starb,  wählte  man  ihn 
als  dessen  Nachfolger  zum  Haupt  des  von  Dach 
gegründeten  Dichterbundes.  Er  starb  1678  und 
wurde  in  der  Pfarrkirche  zu  Arnau  bei  Kö¬ 
nigsberg  beigesetzt. 

Es  würde  hier  zu  weit  führen,  wollte  man  die 
Entwicklung  der  Familie  „vom  Hofe“  bis  ins 


Am  18.  Oktober  jährt  sich  zum  300.  Male  der 
Geburtstag  des  Prinzen  Eugen  von  Savo¬ 
yen.  Was  hat  von  diesem  Leben,  das  am  18.  Ok¬ 
tober  1663  in  Paris  begann  und  am  21.  April 
1736  in  Wien  endete,  heute  noch  Bestand?  Das 
Reich,  dem  er  diente,  das  alte  Deutsche  Reich, 
ist  genau  siebzig  Jahre  nach  seinem  Tode,  1806, 
versunken,  und  die  neue  österreichische  Groß¬ 
macht,  die  erst  durch  seine  Siege  geschaffen 
wurde,  hat  130  Jahre  nach  seinem  Tode,  1866, 
die  Vorherrschaft  in  Deutschland  verloren  und 
ist  1918  untergegangen.  Die  Erinnerung  an  den 
Prinzen  Eugen  aber  ist  nicht  erloschen.  In  der 
alten  Kaiserstadt  Wien  glaubt  man  ihm  auf 
Schrill  und  Tritt  zu  begegnen,  wenn  man  vom 
Heldenplatz  vor  der  Hofburg,  wo  sein  Denkmal 
steht,  zu  seinem  Schloß,  dem  Belvedere,  hinauf¬ 
geht,  Eugen  ist  die  letzte  große  Gestalt,  in  der 
sich  die  Herrlichkeit  des  alten  Reiches  ver¬ 
körpert. 

An  der  Geschichte  dieses  Reiches  haben  da¬ 
mals  alle  Deutschen  teilgenommen,  sie  ist  auch 


Republik  ?)sl  erreich 

Die  Republik  Österreich  gedenkt  des  Prinzen 
Eugen  durch  die  Herausgabe  einer  Sonderbrief¬ 
marke  mit  dem  Bildnis  des  großen  Staatsmanns 
und  Feldherrn.  (NP) 

ein  Teil  unserer  Geschichte.  Auch  Ostpreußen 
war  durch  die  Verbindung  mit  dem  Kurfürsten¬ 
tum  Brandenburg  mit  den  Geschicken  des  Rei¬ 
ches  verklammert.  Man  muß  sich  daran  erin¬ 
nern.  daß  auch  brandenburgische  und  preußische 
Regimenter  unter  dem  Befehl  des  Prinzen  Eugen 
im  Osten  gegen  die  Türken,  im  Westen  gegen 
Frankreich  gekämpft  haben. 

ln  die  Kämpfe  gegen  die  Türken  griff  det 
Große  Kurfürst  erst  spät  ein.  Immerhin  sind 
brandenburgisch-preußische  Truppen  1686  an  der 
Eroberung  von  Budapest  beteiligt.  Prinz  Eugen 
übernahm  erst  1697  den  Oberbefehl  in  Ungarn 
Den  zweiten  großen  Krieg,  den  der  Kaiser  zu 
fuhren  hatte,  den  Spanischen  Erbfolgekrieg,  von 


einzelne  schildern  Nur  soviel  sei  noch  gesagt 
Fabian,  selbst  Vater  von  neun  Kindern,  vor. 
denen  allerdings  fünf  in  zartem  Alter  starben 
wurde  Stammvater  einer  weitverzweigten  osi 
preußischen  Familie,  die  in  zehn  Generationen 
eine  stattliche  Zahl  von  wackeren  Männern 
hervorgebracht  hat,  viele  hohe  Offiziere,  viele 
zum  Teil  reichbegüterte  Landwirte,  dazu  Be¬ 
amte,  Juristen  und  nicht  zuletzt  auch  Plärrer 
In  der  langen  Reihe  sind  mir  auch  die  wieder¬ 
begegnet,  von  denen  ich  eingangs  erzählte 
um  1700  der  Landschöppe  und  Schoßei nnehmer 
Fabian  Ludwig  Kalau  vom  Hofe  in  Inster 
bürg,  dessen  Witwe  der  Kirche  in  Kattenan 
den  Klingelbeutel  stiftet  der  übrigens  um 
1900  herum  noch  Dienst  getan  haben  soll,  und 
um  1840  herum  Wilhelm  Fabian  Kalau  vom 
Hofe,  hervorragender  Landwirt  und  Pferdezüch¬ 
ter  im  Dienste  des  damals  schon  erblindeten 
alten  Kriegsrats  von  Farenheid  auf  B  e  v  • 


1701  — 1714,  hat  Eugen  von  Anfang  an  als  Ober¬ 
befehlshaber  durchgestanden.  An  seinen  großen 
Siegen  in  Deutschland,  In  Italien  und  den  Nie¬ 
derlanden  haben  Brandenburger  und  Preußen 
unter  ihm  gekämpfts  freilich  nicht  in  geschlosse¬ 
ner  Masse,  sondern  aufgeteilt  auf  verschiedene 
kaiserliche  Heere. 

Man  muß  sich  daran  erinnern,  daß  dieser  Krieg 
ganz  entscheidend  die  Geschicke  Preußens  be¬ 
einflußt  hat.  Um  die  Hilfe  des  Kurfürsten  Fried¬ 
richs  111.  zu  gewinnen,  stimmte  Kaiser  Leopold  I. 
zu,  daß  Friedrich  die  Königswürde  erhielt  und 
sich  am  18.  Januar  1701  in  Königsberg  zum  Kö¬ 
nig  Friedrich  I.  krönen  durfte.  So  besteht  zwi¬ 
schen  dieser  Königskrönung  und  den  Feldzügen 
des  Prinzen  Eugen  ein  direkter  Zusammenhang. 

Neben  diesem  weltgeschichtlichen  Zusammen¬ 
hang  gibt  es  zwischen  dem  Prinzen  Eugen  und 
Ostpreußen  noch  eine  persönliche  Verbindung 
Der  Prinz  war  zwar  nicht  selbst  in  Ostpreußen, 
aber  er  hatte  einen  Mitarbeiter,  der  aus  Ost¬ 
preußen  stammte,  nach  einem  abenteuerlichen 
Jugendleben  die  Bahn  des  Prinzen  Eugen  kreuzte 
und  ihr  dann  in  entscheidenden  Jahren  als  eng¬ 
ster  Vertrauter  gefolgt  ist:  Georg  Wilhelm 
von  Hohendorl. 

Uber  seine  Jugend  ist  weniges  bekannt.  Er  ist 
in  Bell  ienen,  Kreis  Bartenslein,  etwa  1675 
geboren.  Der  Vater  starb  früh.  Er  ist  bereits  tot, 
als  sein  Testament  am  7  Februar  1682  bestätigt 
wurde.  Die  Mutter,  Veronica,  geborene  von 
Packmohr,  wird  darin  als  Alleinerbin  eingesetzt, 
was  nicht  ohne  Anstoß  hingenommen  wurde.  Ein 
allerer  Bruder,  Fabian  Melchior,  heiratet  1693 
eine  Dame  aus  der  Familie  seiner  Mutter  El 
war  wohl  ihr  Liebling.  Das  Vermögen  war  nicht 
groß.  Die  Familienverhältnisse  waren  vielleicht 
unerfreulich. 

Georg  Wilhelm  von  Hohendorf  wurde,  bei  der 
Huldigung  in  Königsberg  1690,  vom  Kurfürsten 
als  Page  angenommen.  Er  wurde  dann  1695  an 
der  Universität  Königsberg  immatrikuliert.  Er 
hatte,  wie  man  sehen  wird,  starke  geistige  In¬ 
teressen.  Geldmangel,  Abenteuerlust  mögen  ihn 
von  der  Universität  bald  vertrieben  haben.  Was 
folgt,  ist  ein  Abenteuerroman,  von  seinem  ersten 
Biographen,  Johann  Christoph  V  o  I  b  r  e  c  h  t 
in  Königsberg,  einem  angesehenen  Gelehrten 
bereits  1731  nach  Erzählungen  von  Freunden 
Hohendorfs  geschildert:  Teilnahme  am  Türken¬ 
krieg,  Spielschulden,  Flucht  in  ein  Kloster,  dann 
sechs  Jahre  lang  in  Begleitung  einer  veneziani¬ 
schen  Gesandtschaft  in  Konstantinopel.  Auch  an 
dem  Hofe  des  DeuLschordenshochmeisters,  des 
Pfalzgrafen  Franz  Ludwig  von  Neuburg,  hat  Ho¬ 
hendorf  sich  aufgehalten. 

In  das  helle  Licht  der  Geschichte  trttl  Hohen¬ 
dorf  erst  1706.  Jetzt  erscheint  er  in  der  nächsten 
Umgebung  des  Prinzen  Eugen,  der  ihn  zum  Ober¬ 
sten  und  Generaladjutanten  ernannte.  Der  Kai¬ 
ser  erhob  ihn  in  den  Freiherrnstand.  Er  über¬ 
brachte  dem  Preußenkönig,  seinem  Landesherrn. 
1706  die  Nachricht  vom  Siege  des  Prinzen  Eugen 
bei  Turin.  In  den  folgenden  Jahren  führt  er  ver¬ 
trauliche  Sendungen  aus,  nimmt  an  wichtigen 
Verhandlungen  des  Prinzen  teil,  so  besonders 
1712  in  London,  um  England  und  die  Nieder 
lande  vom  Sonderlrieden  mit  Frankreich  abzu 
halten,  was  nicht  gelang.  Seine  letzten  Lebens- 
jahre  verbrachte  er,  oft  zu  diplomatischen  Sen¬ 


n  u  h  n  e  n  dei  eine  Kantorstochlei  Herford 
«us  Tilsit  zur  Frau  hatte  und  darum  mit  unserer 
Omuma  verwandt  war  Etliche  wanderten  auch 
aus,  nach  Polen,  Litauen,  Rußland.  Schweden, 
Amerika  und  nicht  zuletzt  .ins  Reich",  so  nach 
Schlesien,  wo  ein  reichbegüterter  später  Nach¬ 
fahr  |enes  großen  Fabian  noch  1945  alles  verlor, 
auch  das  Leben 

Zuin  Schluß  bleibt  noch  die  Frage  nach  den 
-inderen  Kalaus.  die  1663  des  Adels  nicht  teil- 
huliig  wurden  Immerhin  hatte  der  „Quästor* 
in  Mohrunqen  noch  drei  weitere  Söhne  und 
zwei  Töchter  dazu  Auch  der  bürgerliche  Zweig 
hat  Jahrhunderte  hindurch  ln  Ostpreußen  ge- 
cjebliiht  und  wacker  gewirkt  Überdies  hat  es 
vor  beiden,  den  Kalaus  und  den  Kalaus  vom 
Hofe  bis  ins  15  Jahrhundert,  ja  bis  in  die  Zeit 
des  Deutschen  Ritterordens  zurück  Vorfahren 
des  Namens  in  Oslnreußen  gegeben 

Hans  Zippel, 


düngen,  besonders  nach  Paris,  unterwegs,  als 
Gouverneur  der  Grenzfestung  Kortryk  (Cour- 
tray|  in  den  österreichischen  Niederlanden.  Er 
ist  nach  schwerer  Krankheit,  infolge  einer  frü¬ 
heren  Verwundung,  am  9  Mai  I7i9  in  Brüssel 
gestorben  Er  war  mit  einer  Holländerin  fer- 
heiratet  und  wurde  im  Familienbegräbtlls  kei¬ 
nes  Schwiegervaters  in  Bergen  op  Zoorp  befge- 
setzt. 

*■ 

Mit  diesem  abenteuerlichen  Lebenslauf  des 
Soldaten  und  Diplomaten  ist  nicht  alles  gesagt. 
Prinz  Eugen  war  ein  universeller  Geist,  der  mit 
den  besten  Geistern  seiner  Zeit  verkehrte. 
Leibniz  verfaßte  für  ihn  einen  Auszug  aus 
seinem  Hauptwerk,  der  „Monadologie*.  Die  gei¬ 
stigen  Interessen  des  Prinzen  finden  ihren  sinn¬ 
fälligen  Ausdruck  in  seinen  Sammlungen,  na¬ 
mentlich  in  seiner  Bibliothek.  Eugen  war  ein 
großer  Bücherfreund,  und  auf  diesem  Gebiete 
begegnete  er  sich  besonders  eng  mit  dem  ehe¬ 
maligen  Königsberger  Studenten  Hohendorf,  der 
sein  Studium  vielleicht  zu  früh  abgebrochen  hat, 
aber  in  Büchern  weiterhin  vernarrt  war.  Nach 
seinem  Tode  erschien  ein  Katalog  der  „Biblio- 
theca  Hohendorffiana"  in  zwei  Bänden  von  zu¬ 
sammen  über  500  Seiten,  mit  6731  gedruckten 
Werken,  ferner  56  Werken  mit  handschriftlichen 
Bemerkungen  großer  Gelehrter,  sowie  252  wert¬ 
vollen  Handschriften  Die  Sammlung  wurde  von 
Kaiser  Karl  VI.  angekauft  und  ist  jetzt  ein  wich¬ 
tiger  Bestandteil  der  Wiener  Nationalbibliothek. 

Ein  Franzose,  der  Hohendorf  nicht  schätzte, 
bemerkt  boshaft  in  einem  Brief:  „Er  (Hohendorf) 
hat  das  Geheimnis  gefunden,  dem  Prinzen  Eugen 
zu  gefallen,  indem  er  Bücher  für  seine  Biblio¬ 
thek  entdeckte  und  sie  teurer  als  zum  Markt¬ 
preis  bezahlen  ließ  " 

Dieser  letzte  Zusatz  mag  nicht  ganz  falsch  seini 
woher  sollte  der  kleine  Adelige,  der  am  Krieg 
gewiß  auch  verdient  hat,  das  Geld  für  seine 
eigenen  Bücherkäufe  haben?  ledenfalls  hat  Ho¬ 
hendorf  wie  Eugen  sein  Geld  auf  eine  noble 
Weise  angelegt  So  haben  die  beiden  wahlver- 
wandten  Naturen,  die  aus  zwei  verschiedenen 
Landstrichen,  aus  Frankreich  und  aus  Preußen, 
unter  den  kaiserlichen  Fahnen  zusammentralen. 
ihr  Leben  nicht  nur  mit  kriegerischen  und  poli¬ 
tischen  Taten  ausgeliillt.  Sie  waren  Brüder  >m 
Geiste,  und  es  ist  daher  berechtigt,  am  Gedenk¬ 
tage  des  Großen.  Genialen.  Berühmten  auch  *°l- 
nes  viel  kleineren  Mitarbeiters  aus  Ostpreußen 
zu  gedenken 

Max  Braubach,  der  Bonner  Histor|kor, 
bemerkt  ln  seinem  anregenden  Buche  «Ge¬ 
schichte  und  Abenteuer.  Gestalten  uro  den  Prin¬ 
zen  Eugen“,  daß  Hohendorf,  wie  der  Prinz  selbst, 
zugleich  Soldat,  Diplomat  und  Ästhet  gewesen 
sei,  und  daß  bei  einer  Behandlung  seiner  Per- 
sönlichkeit  helle  Lichter  auch  auf  seinen  Herrn 
fallen. 

Dr.  Kurt  Forstreuter 


KULTURNOT1ZEN 

Die  von  Carl  Innen-  begründeten  „Osldeulsdien 
Monatshefte"  bahn,  nach  29|ährtgem  Bestehen  Ihr 
Erscheinen  eingestellt.  Sic-  sind  in  der  Monatsschrift 
-Europäische  Begegnung  milgcgangcn. 

Dr  habil.  Leo  Koslowski,  Sohn  des  verstorbenen 

Arztes  Dr  merl  Franz  Koslowski  in  Markdorf.  Kreis 
Uberlingen,  früher  Liebsladt  Ostpreußen,  ist  zu® 
aiißerplarimaßmi-n  Prolessor  für  Chirurgie  nn  der 
Universität  Freibiirtj  Brcisg.nl  ernannt  worden. 


Georg  Wilhelm  von  Hohendorl 
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Auf  Plätzen  und  Straßen 

Lange  habe  icti  darüber  tiaciiged 
zu  dem  Ergebnis  gekommen,  daß  es 
Beginnen  ist,  bessere,  oder  auch  n 
tige  Worte  tur  das  Bild  einei  Sladi 
diejenigen,  die  ein  Dichter  eifand 
Mauern  geboren  ist  leb  denke  an 
tuijl  ich  meine  Arno  H  o I z  ,  der  c 
wahrscheinlich  gültige  Tonne!  gepri 
cs  Rastenburg  nicht,  so  gäbe  es 
scheinlich  auch  nicht  Arno  Holz' 

Vielleicht  ist  dann  sogar  das  Geheimnis  he-  blühten 
gründet,  warum  wir  Menschen  unsere  Heimat 
strvzu  lieben  vermögen-  weil  wir  fuhlen.  daß  wir 
uns  nur  dort  so  entfallen  konnten 


Störung,  präsentiert:  ein  aus  seinem  Kern,  und 
H*r  ihn  hinausgovvddisenes  Gemeinwesen,  aut 
das  wir  stolz  waren,  weil  der  mächtig  aufstre¬ 
bende  Geist  des  jüngsten  Jahrhunderts  ihm  sei¬ 
nen  Stil  aufgeprägt  hat,  ohne  Unersetzliches  an 
zutasten.  Den  Stadtvätern  und  Planern  sei  Dank, 
es  blieb  Altes  mit  dem  Neuen  harmonisch  ver¬ 
woben.  Zu  dem  aus  den  Urspüngen  Erhaltenen 
gehörte  vor  allem  das  ehrwürdige  Gotteshaus 
St.  Georg.  Da  war  es  still  und  feierlich,  da 
blühten  noch  die  alten  Linden.  Verweilend 
reichte  man  im  Geiste  denen  die  Hand,  die  durch 
dir  Dasein  und  sinnvolles  Schäften  zum  Uf 
wie  wir  ge-  sprung  der  Kette  von  Generationen  geworden 
waren,  von  der  wir  noch  Glieder  sind,  um  den 
d  mir  nichts  heiligen  Verspruch  weiterzugeben,  den  sie  vor 
iderzuschrei-  diesen  Altären  einst  ablegten:  für  die  Heimat  zu 
er  in  einem  seiner  Bücher  aus  *eben  und  in  ihrem  Dienst  hinuberzugehn  in  dir 
tfzeichnete:  Gefilde  des  Unvergänglichen. 

eher  über  mattgelben  Giebeln  am"  ;hrfn  "T?.11'*®?,  Grlm^«jgen  war  auch 
rn  in  denen  das  Gras  de  elns,lge  .Altstadt  erhalten  geblieben- 

laten  in  den  schwülen  M  ,,-n’  1101  ^*le  Markt  und  die  Ritterstraße.  Schloß- 

jsenstöcke  die  über  Mr,in  Straße  und  Mauerstraße,  Vordere  und  Hintere 

"  weg  biutrot  dnrT  d™  *eus,adl'  die  Bergstraße.  Da  stand  noch  das 
keilen  Wettert  £  Hi,us'  ln  dem  der  Bürgermeister  Melchior  Hlp- 

;i  ,  »el  einsl  Ieb,tl  und  wirkte,  und  jenes,  in  dem  1819 

„  Sonne  v i , * I  vioi  s  ’  nC»  tiie  erste  Stadtverordnetenversammlung  über  die 
Vaters  H  knlL  *  Bühne  9ing.  1,1  der  Hinteren  Kirchenstraße  wa- 
zum  schwarzen  Aa.9  preu'  re"  nodl  Hauser  «halten,  deren  Fundamente 
üs  «  Zn  tH,"  W3I  mit  dem  Gestein  der  alten  Stadtmauer  ver- 

ius  uer  ganzen  Stadt,  war!  banden 

d0a1,',enOnsdrhiar1nL"a^°r5Sifne  Aber  jenseits  der  Mauer,  am  Neuen  Markt,  in 
.1  di.n'siil^n  *i,k|len  f ‘t  der  Konigsberger  Straße,  hin  zum  Wilhelmplatz 
(den  stillen  Markt  und  hatte  da  residierte  und  wirkte  mit  allen  ihr  zur  Ver- 
re,  ganz  mit  Moos  bewachsene  |ugung  s,ehenden  Mitteln  die  neue,  moderne 

Zeit,  dem  aufstrebenden,  blühenden  Leben  der 
t  — '  Dieses  helle  Leuchten  Stadt  einen  neuen  Mittelpunkt  schaffend;  am 
ner  der  vorherrschende  Ein-  Hotel  Thuleweit  vorbei  wogte  der  Verkehr  als 
lauen  der  Stadt  gewesen  zu  Attribut  des  von  Technik  und  Handel  bestimm- 
bung  aus  dem  16.  Jahrhundert  ten  Zeitalters.  Wahrscheinlich  wurden  die  Wei- 


Die  St.-Georgs-Kirche  war  ursprünglich  in  die  ällesle  Sladlhelesligung  eingetügt.  Begonnen 
wurde  der  mächtige  Bau  um  das  Jahr  1357;  1515  galt  er  als  im  wesentlichen  lertiggeslelll  Die 
Aufnahme  stammt  aus  den  letzten  Jahren;  sie  isl  von  jenseits  des  Gubertales ,  von  der  Eisenbahn 
her,  gemacht  worden. 


bleiben  in  der  Erinnerung  haften,  gehören  dazu, 
wenn  der  Blick  liebevoll  suchend  zurückschaut, 
wo  die  Stadt  —  .das  alte  Nest"  —  wie  Arno 
Holz  einmal  sagte  am  Horizont  des  Lebens 
weiterhin  leuchtet  wie  eine  unvergängliche 
Sonne. 


Martinsschlucht  und  Nixengrund 

Wer  an  warmen  Sommerabenden  Lust  zu 
einem  Spaziergang  hatte,  oder  am  Sonntagnach- 
mittag,  wanderte  zu  den  Guberbergen  hin¬ 
aus  und  zur  Martinsschlucht,  wo  schattige  Wege 
weile  Wiesenflachen  ablösten,  wo  die  Guber 
rauschte,  wo  sich  stille  Platze  zum  AusrliTien  an- 
boten.  Halte  man  die  Martinsschlucht 

_ _ _ _ _  _ _  hinter  sich,  gelangte  man  auf  die  Straße  nach 

der  durch  uns  hindurch;  dabei  bleiben  die  ein-  H  e  i  1 1  g  e  I  i  n  d  e.  Dorthin  war  der  Weg  freilich  zu 
(achsten  und  alltäglichsten  Dinge  am  ehesten  hat-  wei*.  aber  es  gab  wohl  niemand  in  Rastenburg, 
ten.  Natürlich  der  Unter-  und  Oberteich  und  der  der  nichl  emmal  dortgewesen  war,  um  das 
Stadtpark,  aber  auch  die  Kaiserstraße,  die  lang-  Kleinod  der  Landschaft  mit  eigenen  Augen  zu 
ste  der  Stadt,  die  in  dem  Teil  mit  den  Miels-  sehen,  das  seltene  Bild  des  Heiligelinder  Sees 
kasernen  immer  ein  bißchen  trist  aussah.  Und  und  die  Kirche  und  das  ehemalige  Kloster,  mit 
die  Schulen,  je  nachdem,  welche  wir  ganz  dem  Wald  als  Kulisse.  Wenn  man  einmal  dort 
genau  kennengelernt  hatten  und  an  welchen  wir  w,lr.  wanderte  man  auch  weiter  zum  Piilzer  See, 
nur  vorübergegangen  waren:  das  Oberlyzeum  nach  Stumplack  und  Bäslack. 
und  die  Herzog-Albrecht-Schule,  und  in  der  Bis-  Nt*,  alle  Orte  im  Kreis  konnten  mit  der  Be- 
marckstraße  der  Neubau  der  Hippelschule,  die  rühmtheit  autwarten  wie  Heiligetinde,  aber  das 
alte  Volksschule  zwischen  Bismarckstraüe  und  D«iihofsi<dt«r  Schlo»  mit  seinem  Park 
Kaiserstraße.  Der  Bahnhof  und  der  Seufzerberg  wdr  dUct,  schon  die  Mühe  einer  Wanderung 
und  ein  alter  Schornstein,  äul  dem  Jahr  für  Jaht  wert,  oder  einer  Fahrt  .  .  und  man  konnte  zu¬ 
ein  Storchenpaar  nistete,  die  Freiheit  und  die  gleich  das  von  Schinkel  erbaute  Schloß  auf  Gut 
Hundriesersche  Lederfabrik,  und  schließlich  er-  skandau  begutachten, 
innern  wir  uns  mit  Wehmut  an  die  auf  dem 

Hermannsberg  liegenden  Schrebergärten,  und  Bin  ebenso  lohnendes  Ziel  war  das  Städtchen 
an  Seddigs  Garten,  der  vordem  „Flora"  hieß.  D  r  en  g  f  u  r  t  mit  seiner  gotischen  Kirche,  dem 
Mit  dem  Hotel  „Königsberg“  sind  wunderbare  Marktplatz  und  dem  sehr  ansehnlichen  Rathaus, 
.  .  Abende  im  Reich  der  Künste  verknüpft,  wenn  umdrängt  von  den  Häusern  der  Bücger  in  mil- 
nutn  uisaiewsKi  rfas  Ensemble  desAIlensleinerLandes  telalteriidien  Manier;  nicht  weit  davon  War  der 
theaters  zu  Gastspielen  kam,  mit  Shake-  Schülzener  See,  der  —  wie  auch  der  Blaustemer 
j  dieses  Stadtteils  speare  und  Moliere,-  aber  auch  mit  modernen  See  —  als  ergiebiger  Fangort  für  Krebse  galt, 
las  R  a  t  h  a  u  s  am  Lustspielen  und  Operetten;  ja  — sogar  Opern  Und  dann  das  fruchtbare  Bartener  Land.  Den 
fertig  wurde,  hun  standen  auf  dem  Programm.  Mehr  in  der  Stille  Moysee  konnte  man  von  Rastenburg  zu  Fuß  er¬ 
otische  Rathaus  in  und  im  kleineren  Kreis  wirkte  der  „Drama-  reichen.  Er  war  die  Entdeckung  des  letzten  Jahr- 
Durdi  die  Anlage  ti  scheVerein",  wo  man  Dramen  mit  ver-  zehnts.  Man  wanderte  über  Woplauken  und 
»wachse  bemühte  teilten  Rollen  las  Frau  Demant,  Oberstudien-  über  S  c  h  w  a  r  z  s  t  e  i  n  ,  durch  Wiesen  und  Fel- 
entatives  Gepräge  ratin,  konnte  so  etwas  hervorragend  arrangie-  der  Der  Weg  war  so  schön  und  abwechslungs- 
>er,  die  sich  hier  ren.  Dichterabende  wurden  von  der  Buchhand-  reich,  daß  sich  selten  |emand  beklagte,  daß  er 
Lider  fünf  gewesen  lung  Weigel  angesetzt,  und  namhafte  Konzerte  ermüdend  sei.  Das  Kurhaus  Görlitz  mit  dem 
ihre  Anwesenheit  « fanden  in  der  Aula  des  Oberlyzeums  stall  Na-  Nixengrund,  das  viel  besucht  wurde  in  früheren 
men  wie  E  I  I  y  N  e  y  und  E  d  w  i  n  F  i  s  c  h  e  r  als  Jahren,  wurde  vom  Moysee  in  den  Schalten  ge- 
„  .  .  .  Pianisten,  der  Cellist  Mainardi,  dfe  französische  drängt;  dennoch  war  auch  die  Görlitz  sehr  schön. 

Bildung  Geigerin  Ginette  Neveu,  die  durch  ihr  ungemein  Das  werden  besonders  die  älteren  Leute  bezeu¬ 

gt  erfreute  man  jugendlich  wirkendes  Temperament  wie  durch  gen  können,  die  dort  als  Kinder  noch  ihre  Schul¬ 
anlagen,  die  dazu  ihre  künstlerische  Reife  gleich  stark  faszinierte,  feste  feierten.  P  B. 


Blick  über  den  Müh/cntcich  aut  Barten 


berichtet  nämlich:  „Die  Stadtmauer  mit  ihren 
Toren  und  Türmen,  Georgskirche  und  Schloß, 
das  Rathaus  inmitten  der  Giebelhäuser  mit  ihren 
roten,  steilen  Dächern,  bildeten  ihr  wesentlich¬ 
stes  Bild.  Das  liefe  Ziegelrot  der  Mauern  und 
Dächer  vergoldete  die  sinkende  Abendsonne 
mit  ihren  letzten  Strahlen,  so  daß  es  den  An¬ 
schein  hatte,  daß  die  Stadt  in  Glut  gerate.  Dahet 
stammt  auch  das  Wort .  ,  E  r  glüht  wie  Ra- 
stenburg!"  Vornehmlich  der  Blick  vom  Gal¬ 
genberg  auf  die  Stadt  ließ  diese  Erscheinung 
deutlich  werden. ' 

Nun  —  das  Bild  der  Stadt  in  den  Augen  des 
Dichters,  aus  den  siebziger  Jahren,  ist  eines;  ein 
anderes  ist.  wie  e-  sich  uns  kurz  vor  der  Zer- 


OMW  mit'  ItUUHCliur  II  im/m.  -  c»-  -  -  ~  , 

Jeiht  all  denen  gewiß  in  Erinnerung,  jenem  Abend  uns  bolenf  Marianne  Hoppe.  da- 
■rJcil  erlebten  als  das  Ensemble  des  mal. s  Emilia  -  Bernhard  Minetti,  der  Marinelb 
r s  Vus  Berlin  zu  einem  Gastspiel  in  des  Abends  -  Wollgang  l, ebene, ne, .  der  in 

■  Si  l,  Olli  nachte  und  de,  günstigen  dem  kurzen  Aultrilt des  Malers  Conti  seine  gute 

ana  le  en  zu  einem  Abend  ,n  das  Erscheinung  gab  Aber  drei  unserer  Großen  aus 
un9  ‘ '  ■  .  ,  der  Well  des  Theaters  sind  nun  abgetreten  lur 

nach  Elbing  kam  jmjne,  vo„  der  irdischen  Bühne  Käthe  Dorsch. 

■ichauspieler.  noch  milde  von  der  d,e  Orsina  jenes  Abends  —  Friedrich  Kayssler. 
Fahrt  sogleich  ihren  Weg  zu  dem  der  Vater  Odoardo  -  und  nun  denn  auch  der 
tu, en  um  dort  begnißl  zu  werden.  Prinz,  unvergessen  in  seiner  schlanken  und  in 
-en  „ilen  nun  oline  Kostüm,  ganz  Auliassung  und  Spiel  interessanten  Erscheinung: 
agen,  noch  wenig  den  Glanz  ihrer  Gustaf  Gründgens. 

denen  sie  am  Abend  vor  d las  Pu bh-  ^  wo/  ja  nictu  de,  Aultrilt  in  der  Tragödie 
Sie  spielten  die  l.essmg  g  allein,  der  liir  ihn.  lür  Gründgens,  den  Künstle i 

ti  gewann.  Es  war  auch  der  Gedanke  an  das.  was 

ländlich  war  das  kleine,  schöne.  dleser  Mann  in  jenen  dunklen  Jahren,  klug  und 
n  Slil  gebaute  Stadlthealer  de,  Sladt  mj,  (ieschick,  liir  viele  seiner  damals  hedrohlen 
iliren  vielen  industriellen  Werken  Ko;/egt,„  zl,  /„n  bereit  und  entschlossen  war.  Er 
u  „ul  Komnick.  mit  de,  Brauerei  /|(),  v/o/e  dem  Theater  und  damit  auch  uns.  die 
..ui  de,  Zrgarrentabrik  l.oeser  wir  sie  sahen,  gerettet.  Er  konnte  es,  da  die  preu 
"  ...  den  letzten  l'lalz  besetzt,  als  0lsrhcn  staatstheater.  deren  Generalintendant  er 

sich  erhob  und  nun  die  Auflührung  War.  dem  preußischen  Ministerpräsidenten  un- 
wären  leslhch  gekleidete  Menschen  , .„stunden  und  nicht  dem  Rerchsministenum  tur 
jnd  in  den  Rungen  zu  sehen.  Man  Propaganda  und  Aulklärung. 

el.  Und  man  wurde  nicht '  .  Gustal  Griindgens  sich  zu  erinnern,  das 

.s  wo,  hu  Elbing  und  mir  lur  Ost  An  »  an  de„  M  klu. 

Abend,  de,  selten  genug.  '-  ™  „ln  in  hohem Grade  begabten,  in  der  Zucht  sei- 

und  ihre  Darstellung  zugleich  seine  ge„,  uihohem^  ra^g  ^ 

laben  Künstler  der  Darstellung  zu  denken.  Es 

heule  an  jene  Stunden  im  Ein  in  s„h  die  Spielpläne  vor  Augen- zu 

ate,  mit  besondere,  I  reuth  >•„  I  zt  d|e  ef>  ohne  ein  Prinzip,  so  schien  es 


1!).  Oktober  1963  /  Seite  12 


Das  Oslpieuüc.ibldtt 


Jahrgang  14  /  Folge  42 


_ 21u$  Öen  offpteufcifrfjen  fjetmntfceifen . . 

DIE  KARTEI  DEINES  HEIMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNG8WECH8EI 

Bei  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  Immer  die  letzte  Heimatanschrift  angeben! 


20  Oktober  Ocidauen.  Hauptkrcistreffen  mit  Paten 
«chaftsHJhilttum  In  Rendsburg 
Rastenburg:  KrelMreffcn  In  Hamburg  Winter- 
huder  Fährhaus 

27.  Oktober  tteglerungsbezirk  Allenstein  Treuen 
der  Kreise  ln  Oldenburg  (Oldb) 

Memel.  Ileydekrug  und  Pogegen:  Kreistreffen  ln 
Hamburg  In  Halle  B  von  Planten  on  Blomen 
Ortelsburg-  Krelstreften  In  Oldenburg  (Oldb)  In 
den  Weser-Ems-Hallen 
Rodrl •  Kreistreffen  In  Oldenburg  (Oldb) 
Angerburg.  Kreistreffen  ln  Böblingen  Im  »Haus 
der  Heimat“ 

Gemeinsames  Treffen  der  Kreise  des 
Regierungsbezirks  Allenstein 
Die  Landsleute  aus  den  Kreisen  des  Regierungs¬ 
bezirks  Allensteln  werden  hiermit  zu  einem  gemein¬ 
samen  Hetmattreffen  am  27.  Oktober  nach  Olden¬ 
burg  (Oldb)  her/lleh  elngeladen. 

Einluil  9  Uhr.  gegen  H  L’hr  Feierstunde.  Im  An¬ 
schluß  heimatliches  Zusammensein.  Am  Nachmittag 
ist  für  musikalische  Unterhaltung  gesorgt.  Mit  Rück¬ 
sicht  darauf,  (lall  dieses  gemeinsame  llelmattreffen 
das  leiste  Treffen  im  fahre  IMS  Katt  bitten  wti  tun 
eine  gute  Beteiligung 

Die  Krelsvcrlreter  der  Kreise 
Allensteln,  Johannisburg.  Lötzen,  Lyck.  Neidenburg, 
Ortelsburg.  Osterode.  Kößel.  Sensburg. 


Allenstein-Stadt 

Meine  lieben  Allensteiner! 

Zahlreiche  Nachfragen  zu  dem  seplanten  Allen- 
steln-Buch  mußten  infolge  der  umfangreichen  Vor¬ 
bereitungen  zum  Treffen  in  Gelsenkirchen  vorerst 
unbeantwortet  bleiben.  Auch  sollte  die  Allensteiner 
Stndtversammlung  den  Plan  des  Alicnsteln-Buches 
bet  Ihrem  Zusammentreten  In  Gelsenkirchen  erst 
gutheiBen.  Wir  planen  das  Allonstein-Buch  für  Weih¬ 
nachten  ihm.  Doch  muB  Ich  noch  einmal  ausdrücklich 
betonen,  das  Buch  kommt  nur  zustande,  wenn  ge¬ 
nügend  Bestellungen  vorliegen  —  nämlich  200«!  Erst 
dann  kann  gedruckt  werden.  Denn  die  Stadtver¬ 
sammlung  hat  eine  Vorfinanzierung  abgelehnt,  da 
unsere  Kasse,  wie  gewöhnlich,  leer  Ist.  Bis  heute 
liegen  aber  erst  200  Bestellungen  vor.  Ich  bitte  Euch 
also  zuerst  einmal  um  umgehende  Bestellungen, 
sonst  wird  das  ganze  Vorhaben  gefährdet.  Dann 
bitte  Ich  -weiter  um  Eure  Beiträge.  Die  Fülle  wirklich 
guter  Beiträge,  die  schon  eingegangen  sind,  macht  es 
mir  möglich,  das  Thema  elnzugrcnzen:  „Erinnerun¬ 
gen  an  unser  Allensteln“,  wobei  der  erste  Teil  den 
Erinnerungen  an  Allensteln  vor  dem  Kriege  gibt; 
hier  werden  Prosa-  und  Gedichtbeiträge  aufgenom¬ 
men.  die  uns  die  Heimatstadt  In  der  Vielfalt  ihres 
Lebens  schildern.  Also  keine  wissenschaftlichen  Be¬ 
richte.  keine  sachlichen  Statistiken,  keine  bloßen 
Beschreibungen!  Im  zweiten  Teil  wird  das  Erleben 
der  Vertreibung  und  Flucht  aus  persönlicher  Sicht 
beleuchtet,  also:  Elnzelschtcksale  und  keine  Zei¬ 
tungsmeldungen,  keine  allgemeinen  Abhandlungen. 
Im  dritten  Teil  kommt  die  „Heimat  heute“  zu  Worte 
wie  auch  die  Treue  zur  Heimat.  Der  Schwerpunkt 
hegt  auf  dem  „ganz  Persönlichen“,  daher  soll  dieses 
Buch  auch  jeden  Allensteiner  persönlich  ansprechen. 
Allgemeine  Berichte  über  die  Heimat  gehören  ln  die 
Stadtgeschichte  und  werden  bei  deren  Fortsetzung 
verarbeitet.  Wir  sammeln  sie  im  Archiv.  Allgemeine 
Berichte  Uber  Flucht  und  Vertreibung  gehören  ln 
die  Vertriebenen-Dokumentatlon.  Wir  können  Im 
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mit  der  Pflaume 
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Heimatblich  darauf  verzichten.  Was  aber  noch  be¬ 
nötigt  wird,  das  sind  schöne  Bilder  aus  der  Heimat, 
soweit  diese  noch  nicht  bekannt  sind,  vor  allem  Mo¬ 
tive,  die  nicht  in  unserem  Allenstein-Bildband  stan¬ 
den.  Denn  das  Heimatbuch  soll  eine  Ergänzung  des 
Bildbandes  sein  und  diesen  nicht  wiederholen.  Je 
mehr  Fotos  und  Berichte  zur  Auswahl  wir  bekom¬ 
men.  desto  besser  können  wir  auswählen.  um  so 
schöner  wird  das  Buch.  Der  letzte  Einsendetermin 
für  Berichte  aller  Art.  auch  Aufnahmen,  die  nodi  Ins 
Allenstein-Buch  hineinkommen  sollen,  ist  Ostern 
1DM.  Es  grüßt  In  heimatlicher  Verbundenheit  Euer 
Georg  Hermanowski.  Erster  Stadtvertreter 
Bad  Godesberg.  Zeppeltnstraße  57 

Allenstein-Land 

Herbert  Ganswindt  75  Jahre 

Der  sehr  geachtete  und  bekannte  ehemalige  selb¬ 
ständige  Landwirt  und  Mühlen  besitzer  Herbert 
Ganswindt  aus  Wadang  Im  Landkreis  Allensteln. 
beging  am  15.  Oktober  in  Plön.  Hipperstraße  5.  sei¬ 
nen  75.  Geburtstag.  Er  ist  Träger  des  Hohenzollern- 
ardens.  den  er  im  Ersten  Weltkrieg  erhielt.  Schwer 
verwundet  helmgekehrt,  errichtete  er  bald  am  Wa- 
dangriuß  das  erste  Elektrizitätswerk  Südostpreußens. 
Im  Rahmen  seiner  Molkereiproduktion  führte  er 
auch  une  Fabrikation  für  Kindermilch  ein.  Unser 
Landsmann  wurde  schwer  vom  Schicksal  geschlagen 
als  sein  einziger  Sohn  im  Zweiten  Weltkrieg  fiel. 
Unsere  Hcimatkrelsgemeinsdiaft  wünscht  dem  be¬ 
währten  Ostpreußen  Herbert  Ganswindt  einen  ge¬ 
ruhsamen  Lebensabend. 


Angerburg 

Das  Angerburger  Treffen  in  LUbeck 
vereinte  rund  *00  Landsleute  zu  frohen  gemeinsa¬ 
men  Stunden  am  22.  September.  Groß  war  die  Zahl 
derjenigen,  denen  aus  verschiedensten  Gründen  die 
Teilnahme  an  den  alljährlichen  Angerburger  Tagen 
ln  Rotenburg  bisher  nicht  möglich  war.  Es  gab  oft 
ein  Wiedersehen  nach  Jahren  oder  gar  Jahrzehnten. 
Groß  war  die  Beteiligung  unserer  jungen  Anger¬ 
burger.  Von  vielen  Selten  wurde  der  Wunsch  ge¬ 
äußert,  im  nächsten  Jahre  wieder  in  Lübeck  zu¬ 
sammenzukommen.  Nach  dem  Ostpreußenlied  und 
einem  Gedicht  einer  junger  Angerburgerln  begrüßte 
Kreisvertreter  Miithaler  alle  Erschienenen,  darunter 
die  Spätaussiedler  Anna  Bley  (Angerburg),  Fritz 
Mollowttz  und  Frau  aus  Seehausen,  die  erst  ln  den 
letzten  Wochen  in  die  Bundesrepublik  gekommen 
waren.  Als  den  Vertreter  des  Patenkreise»  Roten¬ 
burg  (Han)  begrüßte  er  Kreisoberinspektor  Leh¬ 
mann.  In  seinen  weiteren  Ausführungen  verwies 
der  Kreisvertreter  auf  den  aus  der  Patenschaft  ge¬ 
wachsenen  Kristallisationspunkt  aller  Arbeit  der 
Krelsgcmemschaft  ln  Rotenburg.  Trotzdem  seien 
aber  weitere  Tretfen  ln  der  Bundesrepublik  für  den 
Erfolg  dieser  Arbeit  notwendig  und  richtig,  wie  es 
der  Besuch  an  diesem  Tage  ln  Lübeck  beweise.  Der 
Dank  aller  Teilnehmer  gebührte  den  Landsleuten 
ln  Lübeck,  die  dieses  Treffen  ermöglichten.  «Auch 
heute  und  hier  fordern  wir  Angerburger  als  ein 
Teil  der  Bevölkerung  der  Provinz  Ostpreußen  und 
als  ein  Teil  der  Landsmannschart  Ostpreußen  das 
Selbstbestimmungsrecht  auch  für  das  deutsche  Volk.“ 
—  ..Das  Recht  kann  nur  siegen,  wenn  es  nicht  nur 
mutig  und  beharr*  <*'  mdern  auch  klug  und  ge¬ 
duldig  vertreten  wird  So  zitierte  der  Kreisvertre¬ 


ter  Bundespräsident  Lübke.  Dabei  mitzuhelfen  rief 
er  alle  versammelten  Landsleute  auf.  Er  sprach  den 
Wunsch  und  die  Hoffnung  aus,  daß  es  dem  gemein¬ 
samen  Bemühen  gelinge,  teilzuhaben  an  dem  Wach¬ 
sen  eines  neuen  Natlonalgefühls  des  deutschen  Vol¬ 
kes  und  der  Weitergabe  des  Auftrages  der  Heimat- 
vertnebenen  von  Generation  zu  Generation.  Kreis¬ 
iberinspektor  Lehmann  überbrachte  die  Grüße  des 
Landkreises  Rotenburg  als  Patenkreis  und  die  Grüße 
des  verhinderten  Oberkreisdirektors  Janssen.  des 
«Patenonkels“  der  Angerburger.  Eng  der  ..großen 
Familie  der  Angerburger“  verbunden  fühlte  der 
Redner  sich  als  Sachbearbeiter  der  Patenschaft  beim 
Landkreis  Rotenburg.  Dieser  sei  nach  wie  vor  be¬ 
müht.  auf  allen  ihm  möglichen  Wegen  seinen  Pa¬ 
tenkindern  zu  helfen.  Zur  Feier  der  zehnjährigen 
Patenschaft  im  kommenden  Jahr  in  Rotenburg  rief 
er  den  Landsleuten  ein  einladendes  «Auf  Wieder¬ 
sehen  in  Rotenburg!“  zu.  Als  einen  Gang  durch  die 
Stadt  Angerburg  und  zu  einigen  Orten  des  Kreises 
hatte  Mtttelschullehrer  a.  D.  Georg  Komm  seinen 
Lichtbildervortrag  anlegt.  Der  Weg  durch  die  Stra¬ 
ßen  der  Stadt  führte  zur  evangelischen  Kirche  auf 
dem  Kirchenberg  sowie  auf  den  Kirchturm  mit  dem 
Blick  über  die  Stadt,  und  dann  hinaus  zum  Helden¬ 
friedhof  am  Schwentzaltsee.  wo  deutsche  und  rus¬ 
sische  Gefallene  des  Krieges  1914/18  nebeneinander 
zur  letzten  Ruhe  gebettet  waren,  und  weiter  auf 
das  Eis  des  Sees,  wo  die  Segelschlitten  zu  den  inter¬ 
nationalen  Eissegelmeislerschaften  an  den  Start  gin¬ 
gen,  sowie  zu  vielen  anderen  Einmaligkeiten  des 
Heimatkrclses.  Am  Schluß  des  Vortrages  zeigten 
einige  Bilder  die  großen  Veränderungen  der  Hei¬ 
mat,  die  sie  seit  nunmehr  18  Jahren  erfahren  hat. 
Mahnend  bat  der  Vortragende,  ein  klares  Bild  der 
Heimat  von  Generation  zu  Generation  weiterzuge¬ 
ben.  Von  dem  alljährlichen  Ferienlager  für  junge 
Angerburger  ln  der  Jugendherberge  Fintel  im  Kreise 
Rotenburg  sowie  von  der  weiteren  Jugendarbeit 
berichtete  mit  Lichtbildern  der  Jugendreferent  der 
Kreisgemeinschaft.  Horst  Labusch.  Von  seinen  Er¬ 
lebnissen  von  1946 — 1963  im  Heimatkreis  berichtete 
Landsmann  Mollowitz  einem  kleineren  Kreis  von 
Landsleuten.  Wiedersehensfreude,  nicht  endenwol¬ 
lendes  Erzählen  und  frohes  Tanzes  aller  Generatio¬ 
nen  ließen  nur  zu  schnell  den  Abend  und  die  Zelt 
der  Abfahrt  hcrankommen. 


Ein  Angerburger  Treffen  ln  Röblingen 

findet  am  27.  Oktober  im  «Haus  der  Heimat“  in 
Böblingen  (Herrenberger  Straße  31)  statt.  Böblingen 
liegt  20  km  südwestlich  von  Stuttgart  und  hat  di¬ 
rekte  Bahnverbindung  dorthin,  auch  liegt  es  ln  der 
Nähe  der  Autobahn  Stuttgart-München.  Das  Lokal 
ist  ab  9  Uhr  geöffnet.  Um  14  Uhr  erfolgt  eine  Be¬ 
grüßung  und  Mittelschullehrer  a.  D.  Georg  Komm 
hält  den  Llchtblldervortrag  «Angerburg  einst  und 
jetzt“,  weiterhin  wird  mit  Bildern  aus  der  Jugend¬ 
arbeit  der  Kreisgemeinschaft  berichtet.  Anschlie¬ 
ßend  geselliges  Beisammensein  und  Tanz.  Audi  die¬ 
ses  Treffen  ln  Böblingen  möge  recht  vielen  Lands¬ 
leuten  ein  Erlebnis  werden. 

Der  Angerburger  Heintatbrief 

soll  zu  Weihnachten  mit  seinem  Heft  47  erscheinen. 
Material  In  Schrift  und  Bild  aus  der  Heimat  sowie 
vom  Leben  der  Angerburger  außerhalb  der  ange¬ 
stammten  Heimat  für  dieses  Heft  bis  spätestens 
zum  10.  November  erbittet  als  Redaktion  des  An¬ 
gerburger  Heimatbriefes 

Friedrich-Karl  Milthaler.  Krelsvertretcr 
Görrisau,  2383  Post  Jübeck  über  Schleswig 

Bartenstein 

Vertretung  des  Krelsvertretcr« 

Meine  schon  seit  einigen  Monaten  bestehende 
Krankheit  (Hautlciden  an  Füßen  und  Händen)  hat 
sich  nun  doch  noch  so  verschlimmert,  daß  ich  nach 
Entscheidung  eines  Spezialisten  eine  Fachklinik  ln 
Hannover  aufsuchen  muß.  Die  stationäre  Behand¬ 
lung  wird  sich  aber  doch  einige  Wochen  hinziehen. 
Meine  Vertretung  übernimmt  mein  Stellvertreter. 
Stadtobcrlnspektor  i.  R.  Hermann  Zlpprick  ln  24  Lü¬ 
beck.  Relfcrstraße  4a.  Auskunft  aus  der  Kartei  wird 
meine  Frau  erteilen. 

Bruno  Zeiß.  Krelsvertretcr 

31  Celle,  Hannoversche  Straße  2 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Unser  Kreistreffen  ln  Hannover 

Unser  letztes  diesjähriges  Heimatkreistreffen  in 
Hannover  am  29.  September  war  trotz  der  späten 
Jahreszeit  über  Erwarten  gut  besucht.  Selbst  unser 
Landsmann  Emil  Meinekat-Dopönen  ließ  es  sich 
nicht  nehmen,  mit  dabei  zu  sein.  Bel  seiner  Frische 
und  Rüstigkeit  sah  man  ihm  die  8»  Lebensjahre 
keineswegs  an.  —  So  konnte  der  Kreisvertreter  ein 
volles  Haus  begrüßen  Wieder  wurde  die  Wichtigkeit 
unserer  Jugendarbeit  hervorgehoben.  Wenn  wir 
nicht  die  Jugend  haben,  ist  die  Rückgewinnung  un¬ 
serer  Heimat  vollkommen  ln  Frage  gestellt!  Daher 
sorgt  dafür,  daß  unsere  Jugendfreizeiten  stark  be¬ 
sucht  werden,  mahnte  der  Kreisvertreter,  der  auf¬ 
rief.  die  Arbeiten  des  Krelsjugendwartes.  H.  Papke.- 
zu  unterstützen.  Die  Versammelten  wurden  aufge¬ 
fordert,  jede  Veränderung  innerhalb  der  Familie  der 
Heimatkartei  zu  melden.  Meldungen  sind  zu  richten 
an  Landsmann  Hans  Mathiszig  ln  2139  Lauenbrück. 
Bezirk  Bremen.  —  In  würdiger  Form  wurde  die 
Totenehrung  vorgenommen  und  In  Sonderheit  die 
Verdienste  unseres  verewigten  1.  Kreisvertreters 
Rudolf  de  la  Chaux  hervorgehoben.  —  In  einer 
Feierstunde  wurde  der  verlassenen  Heimat  gedacht, 
wobei  durch  Landsmann  Erich  Städler  Helmatlieder 
vorgetragen  wurden.  Eine  Polizeikapelle  sorgte  für 
Unterhaltung«-  und  Tanzmusik.  Erst  in  den  Abend¬ 
stunden  trennten  sich  die  Versammelten. 

Goldene  Hochzeit 

Die  Kreisgemeinschaft  entbietet  Landsmann  Fritz 
Hciser-Tutschen  und  dessen  Ehefrau  Martha,  geb. 
Albat.  Jetzt  wohnhaft  In  Heinebach  Über  Melsun¬ 
gen.  zu  ihrer  Goldenen  Hochzeit  die  aufrichtigsten 
Wünsche!  Nicht  nur.  daß  Landsmann  Fritz  Heiser 
ein  vorbildlicher  und  tüchtiger  Landwirt  war,  son¬ 
dern  auch  seine  Ehefrau,  die  aus  einer  alten  l.ehrer- 
famllte  stammt,  war  führend  in  allen  neuzeitlichen 
Sparten  der  Hauswirtschaft  und  der  Geflügelzucht. 
Ihre  besondere  Liebe  galt  der  Gartenarbeit.  Sie  ver¬ 
fugt  Über  ein  ausgedehntes  Wissen  im  Anbau  von 
Küchenkräutern.  In  ihrem  hohen  Alter  sitzt  sie  täg¬ 
lich  nodi  hinter  dem  Webstuhl.  Wir  wünschen  die¬ 
sem  lebenstüchtigen  Paare  weiterhin  beste  Gesund¬ 
heit  und  die  Freude  an  allem,  was  sie  In  Ihrem  eige¬ 
nem  Häuschen  und  Garten  umgibt! 

* 

Gesucht  werden  aus  Ebenrode:  Kreisrcntmei- 
ster  August  Hundrieser. 

D  v.  Lenskt-Kattcnau,  Kreisvertreter 
Bremen-Tenevcr 

Fischhausen 

Diplom-Landwirt  Max  Schneege  t 

Wieder  ist  einer  unserer  treuesten  und  bewähr¬ 
testen  Gemeindevertrauensleute  von  uns  gegangen 
Am  1».  September  entschlief  nach  langem,  schmerz- 
vollem  Leiden  und  fern  seiner  geliebten  ostpreußt- 
sehen  Heimat  im  Alter  von  59  Jahren  der  frühere 
Diplom-Landwirt  und  Bürgermeister  Max  Schneege- 
Tykrehnen.  Er  wohnte  zuletzt  in  Rheine-Dutum  130. 

Max  Schneege  wurde  am  5.  Februar  1904  in  Ty¬ 
krehnen  im  Kreis  Fischhausen  geboren,  studierte 
den  Landwirtschaftsberuf.  übernahm  noch  dem  Tode 
«eines  Vaters  das  väterliche  Grundstück  und  konnte 
hier  seine  überragenden  Kenntnisse  nutzbringend 
anwenden.  Denn  er  galt  als  einer  der  besten  und 
tüchtigsten  Landwirte  im  Kreis.  Trotz  seine«  schwe¬ 
ren  Leidens  hat  er  auch  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg 
in  aufopfernder  Hingabe  stets  seinen  Schicksalsge¬ 
fährten  mit  Rot  und  Tat  zur  Seite  gestanden  vor 
allem  aber  war  sein  großes  Wissen  um  die  Heimat 
für  die  Kreisgemeinschaft  von  allergrößtem  Wert. 
Sein  Rat.  getragen  von  peinlichster  Gewissenhaftig¬ 
keit,  lat  nun  sowohl  dem  KftUtM  eis  auch  dem 
Kreiaauüsthuß  der  Kreisgemclnschan  für  immer  ver- 


lorengefiattfien.  Dit-  Helmatkrelsgemein*chaf jir* 
hausen  wird  diesem  teuren  Toten  stet. 

Andenken  bewahren. 

Seestadt  Ptltau 

Die  Gruppe  Wedel  unserer  He^atkrelsftemeJo- 
schaft  Seestadt  Pillau  ladet  zum  Herblittre 
Sonntag.  20  Oktober,  um  15  Uhr  nach  \ 

Lokal  „Schärpe-Eck“  (Bahnhofstraße)  hf«  1  r 
und  hofft,  viele  Pili auer,  die  in  Hamburg  wohnen. 


Gerdauen 

Gerdauen  am  20.  Oktober 

Zu  dem  am  20.  Oktober  in  Rendsburg  statlf‘r*' 
dendern  Gerdauentag  anläßlich  des  lö  jährigen 
Stehens  des  Patenschaftsverhaltnisses  zu  Kreis  i 
Stadt  Rendsburg  rufe  Ich  letztmalig  alle  Landsleute 
unseres  Kreises  auf.  zahlreich  zu  erscheinen,  p  r  <  - 
grammfolge:  10  Uhr.  Gottesdienst  in  der  Ma¬ 
rienkirche:  11.30  Uhr.  Festakt  Im  Stadttheater: 

Uhr.  Enthüllung  des  Gerdauenstcines  vor  dem  Kreis- 


Helm  Volkshochschule 

Unser  Patenkreis  Rendsburg  hat  der  Hetmatkreis- 
gcmclnschaft  Gerdauen  auch  für  das  Wintersemester 
1963  64  Freiplätze  bei  der  Volkshochschule  in  Rends¬ 
burg  zur  Verfügung  gestellt.  Dos  Semester  beginnt 
am  4.  November  und  endet  Im  März  1964  Etwaige 
Interessenten  für  diesen  Winterlehrgang  wollen  steh 
unverzüglich  bei  mir  melden.  Aufnahmebedingun¬ 
gen:  Lebensalter  18—30  Jahre  Vorbildung  abge¬ 
schlossene  Volks-  oder  Mittelschule  und  Berufsaus¬ 
bildung.  auch  Abiturienten  und  Studenten  können 
aufgenommen  werden.  Die  Teilnehmer  bilden  eine 
Heimgemelnschoft.  Sie  sind  ln  freundlichen,  gut 
ausgestatteten  Zweibettzimmern  untergebracht  Ta¬ 
gesraum  und  Bibliothek  geben  d#n  Rahmen  für  die 
Freizeit.  Im  I^hrplan  Ist  vorgesehen:  Unterricht  tn 
Geschichte.  Wirtschaftskunde.  Politik.  Lebenskundc. 
Literatur.  Deutsch.  Musik.  Kunstbetrachtung  und 
nicht  zuletzt  Singen.  Tanzen.  Laienspiel.  Gymnastik 
und  Sport.  Ich  kann  nur  empfehlen,  von  diesem  groß¬ 
zügigen  Angebot  unseres  Patenkreises  regen  Ge¬ 
brauch  zu  machen.  Die  bisherigen  Teilnehmer  haben 
mir  einstimmig  versichert,  wie  wertvoll  für  ihr 
späteres  Leben  dieser  Lehrgang  ist. 

Georg  Wokulnt.  Kreisvertreter 

LÜbeck-MoislIng.  Knusperhäuschen  9 


Goldap 

Frelherr-vom-steiti-Schule 
Liebe  Ehemalige,  ergänzend  teile  ich  Euch  mit,  daß 
Ich  ln  Stade  ln  der  Konditorei  (Bahnhofstraße)  am 
Dienstag,  dem  22.  Oktober  1963.  ab  18  Uhr  auf  Euch 
warten  werde  —  Lucia  Schäfer.  Rotenburg  Han 
Zeppcllnstraßc  22. 

Insterburg-Stadt  und  -Land 

Kreistreffen  in  München 

Die  Insterburfier  In  München  treffen  sich  Bin  Sonn¬ 
tag.  27.  Oktober,  um  15  Uhr  zu  einem  heimatlichen 
Fllmnaehmittag  Die  Veranstaltung  findet  tm  klei¬ 
nen  Saal  des  Apollo-Theaters.  Hotel  „Münchener 
Hör'.  Dachauer  Straße  21.  statt.  Das  „Apollo“  liegt 
auf  der  linken  Seite  der  Dachauer  Straße  (vom 
Hauptbahnhof  au»  gesehen)  und  Ist  von  dort  ln  drei 
Minuten  zu  Kuß  zu  erreichen.  Alle  Inslerburgerln- 
nen  und  Instcrburger  und  Ihre  Angehörigen  sind  zu 
dieser  Veranstaltung  herzlich  eingeladen. 


Suchdienst 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  das  Schicksal  und 
den  Verbleib  der  Krau  Kranzlska  Lindenou.  geb  Su¬ 
dan,  aus  Aulenbach.  Landkreis  Insterburg  geb  etwa 
1875.  Krau  L.  soll  wahrscheinlich  umgekommen  sein 

Königsberg-Stadl 

Ponarther  Mittelschule 

Liebe,  sehr  verehrte  Ponarther!  Liebe  ehemalige 
Ponarther  Mittelschülerinnen  und  -Schüler!  Ehema¬ 
lige  Ponarther  Mittelschüler  sind  dabei,  die  Ge¬ 
schichte  Ponarths  und  seiner  Mittelschule  aufzu¬ 
zeichnen  Die  sogenannten  „Geschichtsschreiber“ 
würden  sich  über  wahrheitsgetreue  Beiträge,  die 
den  Vorort  von  Königsberg  und  die  Ponarther  Mit¬ 
telschule  betreffen,  sehr  freuen.  Mit  Daten  frühester 
Zeit  (1900)  ist  begonnen  worden.  Es  ist  sicher  man¬ 
cher  unter  Ihnen,  der  etwas  berichten  kann.  Je 
vielseitiger  und  farbenfroher  die  Aufzeichnungen 
gemacht  werden,  desto  größer  ist  die  Freude  der¬ 
jenigen,  die  sic  lesen.  Darf  ich  Sie  daher  sehr  hei/- 
llch  bitten,  mit  uns  an  der  Geschichte  zu  arbeiten? 
Aufnahmen  von  Ponarth.  seiner  Umgebung  und  vor¬ 
handene  Unterlagen  (Pläne.  Zeichnungen  o.  ö.).  die 
Sie  uns  für  eine  Reproduktion  leihen,  können  von 
Nutzen  sein  Bitte,  senden  Sie  Ihre  Beitrüge  an 
Hildegard  Hennig  in  2  Hamburg-Wellingsbüttel.  Op 
de  Solt  11. 

Lötzen 

Goldene  Ilorhzett 

Tiburski,  Friedrich  und  Krau  Martha,  geb  Ja- 
chtmzlk.  können  du»  schöne  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  In  körperlicher  und  geistiger  Frische  be¬ 
gehen.  Erst  vor  zwei  Jahren  ist  das  betagte  Ehe¬ 
paar  aus  Lötzen  In  die  Bundesrepublik  gekommen 
Es  fand  In  der  Lötzcner  Patenstadt  Aufnahme  und 
eine  freundliche  Wohnung.  Der  goldene  Hochzettler 
war  vielen  Lötzein  als  Schiffsführer  beim  Ober- 
flschmeistcramt  In  Lötzen  bekannt.  Die  Polen  haben 
Ihn  auch  als  Kapitän  der  Ostmark  beschäftigt  und 
dann,  als  er  arbeitsunfähig  war.  „ausgesledeli-  Un¬ 
sere  Kreisgemeinschaft  gratuliert  herzlich,  ebenso  die 
Gruppe  „Masuren“  der landsmannschaftllchcn  Gruppe 
tn  NcumUnster. 


Lyck 


Treffen  In  Oldenburg 


Zum  ersten  Male  treffen  sich  die  Landsleute  ans 
dem  Regierungsbezirk  Allensteln  gemeinsam  in 
Oldenburg  (Oldb)  am  27  Oktober  ln  der  Weser-Kms- 
Halle.  Die  Feierstunde  beginnt  schon  um  1)  Uhr  Der 
Kreisvertreter  wird  anwesend  sein  und  hoff!  viele 
Lyckcr  In  Oldenburg  zu  treffen. 

Die  Bezirkstreffen  geben  Gelegenheit  Bekannte 
die  Im  Umkreis  des  Jetzigen  Wohnortes  wohnen  zu 
treffen  und  alte  Beziehungen  aufzunehmen  und 
neue  Freundschaften  zu  knüpfen 

Gratulationen 

Wir  stellen  immer  wieder  fest,  dal)  uns  Gebuits 
tage.  Goldene  Hochzeiten  und  Jubiläen  nicht  oder 
verspätet  gemeldet  werden.  Wir  bitten  daher  die  An 
gehörigen  oder  die  Jubllare.  uns  rechtzeitig  Nachricht 
zu  geben  damit  „Das  Ostpreitßcnblati-  m,d  die  Pa! 
tenstadt  Hagen  Informiert  werden  können. 

SV°KDchha Tn* * '  tre.er 


Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Am  27.  Oktober  Groiltrefren  In  Hamburg 

Am  Sonntag.  27.  Oktober,  treffen  sieh  die  I 
leute  aus  unseren  Heimatkreisen  in  HamburJ 
Planten  un  Blomen  in  der  Festhalle  B  in  de,  j 
glrusstraße  (Eingang  Tor  IV)  Nähe  Bahnhof  Hi 
burg-Dummtor.  Um  10  Uhi  findet  ln  der  nahe  l', 
genen  Gnadenkirche  (Holsten-Clacis  7)  A  V 
dienst  der  Ostpreußen  statt,  bei  dem  GenernUn, 
intendem  a  D.  Oherelgner  die  Predigt  hatten  w 
Die  Feierstunde  beginnt  um  12  Uhr  Es  wl?d  , 
pünktlich  zu  erscheinen.  Der  Helmalgedankt' 
diesmal  ln  einem  größeren  Mutlkwitk  “um  a 
druck  kommen,  das  durch  den  Ostpreußenchm  h 
bürg  dargeboten  wird.  Bel  Beginn  de,  /,.  ..  ,H‘ 
werden  die  Saaltürcn  geschlossen,  damit  die 
stunde  wurdlg  ablaufen  kann.  VonTl  bl.  , 
wird  eine  gute  Kapelle  zur  Unterhaltung  Lh 
Tanz  aufspielen  Kinder  können  'ln.d  > 

mltgebrucht  werden,  da  In  einem  eeeio'.”’.  B*?Pnl 
raum  Mitglieder  der  FrauengrtiDDe  und  r  ’  N>h 
den  Kindern  Unterhaltung  un™ Kurz w.u i 1 ' 

T re ( I c nt m t>' ‘ *  ,,ebc  •  AufzuÄn 


Bruno  Zeiß  76  Jahre  alt 

Ein  Ostpreuße  mit  unentwegter  Frische  und 
Talk  lall  i»i  der  langjährige  und  verdienst- 
volle  Bürgermeister  von  Schippenbell, 
unser  Landsmann  Bruno  Zeiß.  Man  möchte  es 
luchi  glauben  und  doch  wurde  er  am  16.  Ok¬ 
tober  7b  Jahre  all.  Besonders  seine  Bar- 
t  e  n  *  t  e  l  n  e  r  .  deren  Kreisvortreter  er  seit 
nahezu  vierzehn  Jahren  ist.  werden  in  diesen 
Tuten  eines  Mannes  gedenken,  der  sich  so¬ 
wohl  In  <lci  Heimat  als  aurti  nach  der  Ver- 
tieihtitig  utt  besten  Sinne  als  Preuße  bewährt 
ha!  Denn  Bruno  Zeiß  war  e«,  der  In  der 
schwersten  Zell  unseres  Volkes  damit  begann, 
,li(.  Schippen  heller  und  die  Hartenstein«  ln 
Westdeutschland  wieder  zu  sammeln  und  tu- 
saniinonziiliihren.  Als  Mitbegründer  der  Lands- 
itiannsdiall  Ostpreußen  stellte  er  zudem  sein 
icithes  Wissen  und  seine  großen  organisatori¬ 
schen  Erfahrungen  einer  großen  Gemeinschaft 
zur  Verfügung,  die  Ihm  bereits  vor  vielen 
Jahren  das  verantwortungsvolle  Amt  des  Vor- 
sitzenden  der  Rechnungaprüfungikommtafc» 
übertrug 

Der  Jubilar  Ist  der  Sohn  eines  Inster» 
b  ii  t  g  e  r  Kaufmanns.  Er  besuchte  das  Gym- 
nasitim  und  zuletzt  In  Goldap  die  Real- 
v)mlr  \>ach  seiner  Ausbildung  bei  der  Gol¬ 
dener  Kreisverwallung  war  er  zunächst  in  dei 
Stadl  Flsrhhausen  tätig,  Aul  Grund 
seiner  Tüchtigkeit  und  Umsicht  wurde  Ihm 
Im  Alter  von  ersl  23  Jahren  das  verantwor- 
tungsreiehe  And  des  Ersten  Sekretärs  der  See- 
-i.idl  Pillau  uberlragon  Und  als  Ihn  die 
Schippe  ii  heiler  im  Jahre  1916  aus  einer  gro¬ 
llen  Zahl  von  Bewerbern  zu  ihrem  Bürgermei- 
wählten  da  war  Bruno  Zeiß  mit  29  Jahren 
da,  imigsle  Stadtoberhaupt  in  Oslpreußanl 

ln  Schippenheil  wurde  er  aud)  Abgeordne¬ 
te  hu  den  Kreistag  Bartenstein  und  Mitglied 
dc>  Hnrlensleiner  Kreisausschusses.  Man  baute 
den  nmslrtdigen  Kommunalpolitiker,  des* 
M.„  Mitarbeit  nheiall  geschätzt  wurde.  Er  über¬ 
nahm  viele  Einen, imler,  die  er  |cdoch  1933 
last  alle  wieder  verlor,  als  er  es  ablohnte, 
der  NSDAP  betzulreten.  Als  Bürgermeister 
verblieb  er  aber  im  Amt.  In  den  Kriegsfahren 
i’iiii  Ins  zur  Vertreibung  hat  er  audi  die 
sd.ippenbeil  hennct, horte  Stadt  Friedland 
kniiiinissaiisrfi  mdverwaltet.  Nach  der  Räu¬ 
mung  de»  Kreis—.  Hartenstein  Ende  1944  ging 
Brun»  /.eilt  noch  einmal  nach  Pillau.  Diesen 
letzten  dotiUchrn  Stutzpunkt  verließ  er  erst 
nm  20  April  1945  Uber  Kopenhagen  und 
Flensburg  kam  er  schließlich  nach  Celle,  wo 
ei  sich  einen  neuen  Wohnsitz  (Hannoversche 
Slr.iße  .'  Iwalillr.  um  von  hier  aus  die  Arbeil 
Im  unseic  I  Irimulprovinz  Inrtzusetseo. 

Landsmann  Benno  Zeiß  gelten  dio  hert- 
unsche  aller  Landsleute;  Mdg» 
I  di  re  segensreich  wirken  kön- 


llihen  Glut 
er  noch  v n 
nen 


Ic 


Neidenburg 

WJedrrM’lten  am  27.  Oktober 
Aul  da»  gemeinsame  1  ieim.it  r:  mm  s  treffen  der  Krei¬ 
se  des  Regierungsbezirkes  Allensteln  am  27.  Oktober 
ln  der  Weser-Ems-Halle  ln  Oldenburg/Olldbg.  weis* 
teil  letztmalig  hin  Einlaß  9  Uhr.  Feierstunde  gegen 
ll  Uhr.  Damit  ist  jenen  Landsleuten,  die  weit  ab 
von  den  sonstigen  Veranstaltungen  wohnen,  Ge¬ 
legenheit  geboten  einmal  im  Kreis«  von  Lands¬ 
leuten  aus  dem  Ncldenburger  Kreis  zu  lein.  Ich 
seihst  werde  anwesend  sein 

Wagner,  K reUvcrtielcr 


Ortelsburg 

August  Fuß  so  Jahre 

Am  20  Okluber  begeht  der  Gärtnerelbesttzer  Au¬ 
gust  Fuß.  jetzt  49:i  Detmold.  Marienstraßa  88,  seinen 
so  Geburtstag  Unser  Vertrauensmann  Fuß  erlernte 
seinen  Beruf  in  dem  Gartenbaubetrieb  Fuchs  In 
Allensteln  und  Übernahm  die  elterliche  Gärtnerei, 
die  bereits  1871  gegründet  wurde,  im  Jahre  1810  hei¬ 
ratete  er  Anna  Billigeren  Von  den  drei  Kindern 
Izwei  Söhne,  eine  Tochter)  wurden  Im  zweiten  Welt- 
kru»**  die  beiden  Söhne  schwer  verwundet,  Durdi 
Tatkrall  und  unermüdlichen  Fleiß  konnte  unrer 
Landsmann  seinen  Gartenbaubetrieb  zu  einer  der 
größten  Gärtnereien  tm  südlichen  Ostpreußen  aus¬ 
hauen  Viele  Jahre  hindurch  hatte  er  das  Amt  des 
isreisfacbw.il tes  des  Gärtner c! verbände*  Inne.  Auch 
.<m  Vereinsieben  «einer  Heimatstadt  nahm  er  re*- 
Slen  Anteil  19S9  konnte  er  Im  Zuge:  der  Familien- 
zuaammenführnng  aus  der  SBZ  In  die  Bundesrepu¬ 
blik  kommen  Hier  feierte  er  19B0  mit  »einer  Ehe¬ 
frau  Im  Kreise  seiner  Familie  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  Inzwischen  konnte  er  für  »einen  Sohn 
femz  einen  Gärtnereihetrieb  In  Detmold  pachten. 

,*P*  vl  s 'uh  noch  überaus  fleißig  betätigt.  Die 
f  Kreisgernelnsehaft  gratuliert  Ihrem  Au- 

eusi  r  ul)  herzlich  und  wünsch!  Ihm  weiterhin  best« 
Gesundheit  lind  einen  gesegneten  Lebensabend. 

I  duard  Reuter  70  Jahre 

®JltRIled  des  K  reisaussch usses.  Dtplom-K«uf- 

I,  '  '  Eduard  Reuter  wird  Im  20.  Oktober  ln  81 

grhen  WK  ?S.t'?h?f  ,a'  K,,|,'en  70.  Geburtstag  be- 
Priv?is,!i  „  ,  l'  Drtelsburg  eine  kaufmännische 

een  T  h  "  ,,7ehop  batte  er  sich  bis  zum  vort- 

rolK  betaue“,  ,'-cl,*r  '‘lnr>!  Kieloben  Schute  mit  Er- 
hörie...’  r  "  ,0ln',r  Heimatstadt  Orteteburg  *r- 
Außcrd.i,  Iah,e  dem  Rat  der  Stadt  an. 

mit  ,"lr  ''  OI  hi  einigen  Verwalt, iniMre- 
Seii  n.Pc. h'denen  Vereinen  unermüdlich  nH’- 
hün  ...  ''hüthing  unserer  Kreiseemelnscäin  «r- 
Zurn  7 ii  K,  ,,lsausschuß  und  dem  Kreistag  »»• 

Oberaus’  heiTJIch**“8  Rr‘,u,"e.en  die  Or.elsbuiger 

Max  Brenk.  Krelsvertretcr 
328  Bad  Pyrmont,  PffftfjBf  ^ 

Oslerodt* 


w clicren  r;.., Westfalen  und  aus  viel 
Ostei  oder  I  .n,i  i'1’".  d,  s  H"ndesgebletes  waren  1 
t leiten  Un  EraninUu  zu  lhrem  dies Mhrigen  Belm 
gekommen  R;VDl"  Herner  Kolpinghaus  /usammc 
eil  I  ,,k  n.bl‘r  Räumlichkeiten  des  umfm 
schal  der  Te  m  Lelch,on  ">«*t  aus.  um  dir  RI«« 
Nachmitn  ®hneluner  aufzunehmen.  Es  mußt« J 
Versamtn?nn.?  '  benachbarten  -Saal  als  Parsß 
Ostpieuiien  riw<it“Kl  " l'rden  Im  Rahmen  einer  v 
wui  dht  sowl'-  von  der  Fcucrwchr-KiU* 

b  ol, •  ei  nem  em  n'V  KelVr,:U,n<1p  le*,,?n  ü,e  L*o 
mal  und  „L'  .  Bekenntnis  zur  angestammten  H 
Naehmittac  w  H''rh'  «ul  Selbstbestimmung  ab.  / 
über '  Frägen'VlV  r  'ii  v,,rt  ra*  von  Landsmann  W; 
i  end  I  in  mJ,,  V  hf  "Versorgung  und  LAO.  w] 
matbildern  gröne's*  *‘"1.  L,ch,hlldervortrg*  mit  H 
mann  Schwe's!2°l  h  l,e!lül'  »uslöste.  Nachdem  l.»n- 
auch  Qberhu«  l,andsleule  und  Ehrengäste,  darun 
clankie  er  imel*tcr  Braun«  begrüßt  I'“1 

kenbrock  be?  FUei1’^/!1'1  '  elliing  des  Lager»  SU 
bus  für  die  Firn«  fe  d  dafür,  daß  sic  -inen  Dm 
Herne  den  i  ,um  Osteroder  Krelstrcffen  ni 

Verfüoun»  “■•j'l'lnisasi'eii  (Uber  40  Aussledlern)  i 
Herne  und  des'  h L,vhi"lft-  D,<'  Ehrengäste  der  Sn 
schädlichem  Or.?^  *°W  ®  ,le''  brtlic-hcn  landsm»' 
Der  KreKveit,,..1  1  ?'>racheti  herzliche  Grußwoi 
auf  den  Tao  h  ‘  rt-ehr,r  dlp  Toten.  Er  ging  d» 
"ruMv.-tieüle  ■'"''•‘'»"•‘festes  ein  Das  beeil 

osldeuischen  u  !  tksa  äher  Vertriebenen  hätten  i 
mehr  au  s  pV,'1'""1  «rillten,  von  denen  nur  «d 
ln  dem  früherer!"1« "  '"'der  zu  einem  eigenen 
tlUheren  Ausmaße  gekommen  sind.  I 


Schluß  .i  u  l  Seile 


I  4 


Jahrgang  14  /  Folge  42 


Das  Ostpreußenblatl 
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Neue  Kräfte  wurden  geweckt 

l>le  Ostpreumschc  Undesvorlrotung  erh-hle  da*  Saarland 

glerlen Versammlung  ihr  Wissen " il'in  <1  ,x °W  DU91"1?  lB  Sdi",,rii<*t»n  bereicherten  na«h  der  Dele- 

nacliliarlen  Pfalz.  durch  Rundreisen  und  (  «nräl"  '  7  0s,PreuBen  lln  Saarland  und  in  der  he 
wurden.  'nur eisen  und  Oesprartre.  die  vun  der  Landesgruppe  Saar  vermlltell 


Einen  Einblick  in  die  ostpreußische  Pferde¬ 
zucht  erhielten  die  (laste  beim  Besuch  des  Tra¬ 
kehner  Gestüts  Birkhausen,  eurem  hervor- 
ragend  arbeitenden  Fuchsgestut.  Uber  die  Zu. in 
und  die  C.estutsleislungen  unterrichtete  bei  den 
Vortuhrunrien  Landsmann  von  Lenski  der 
auch  die  anschließenden  Vorführungen  Im  Lan- 
desgestül  von  Rheinland-Pfalz,  das  s.ch  in 
Zweibrücken  befinde!,  eingehend  kom¬ 
mentierte.  In  diesem  Landesgestui  Zweibrucken 
werden  die  ubergeluhrten  Trakehner  aus 
R  a  n  t  /  d  u  gearbeitet  Vmd  /um  Wrkou!  fort  in- 
gemacht. 

Bei  einer  weiteren,  fast  nintägigen  Busrund- 
reise  wurde  das  Saarland  .entdeckt"  Die  Auf 
nähme  durch  unsere  Landsleute  und  durch  die 
einheimische  Bevölkerung  war  überall  überaus 
herzlich 

Die  Vertreter  der  Jugend,  die  in  ihrer  Eigen- 
schnlt  als  Lundoscjruppeuwarte  eine  Parallel- 


Film  über  das  Biindesti  effen 

Uraufführung  in  Saarbrücken 

7.iim  Abschluß  (Irr  Lundesvertreler- 
•agiing  In  Saarbrücken  wurde  d c*r  beim 
Kiindeslrcileii  gedrehte  Tonfilm  .Hundes- 
Irellen  Düsseidort  /963“  uratigetuhrl.  Der 
JO- Mi  nuten- St  reden  land  den  ungeteilten 
lietiull  der  /.usdiaiter. 

Den  Kameraleuten  gelang  es  (sie  lilm- 
len  im  Autlrag  der  l.andsmanschall  Ost¬ 
preußen),  die  zahlreichen  Geschehnisse 
heim  Bundeslrellen  eindrucksvoll  iestzu- 
hallen.  Der  I  dm  hat  der:  Charakter  eines 
Dokumcrilarherichts,  der  der  Bedeutung 
unseres  Bundeslreltens  in  seinen  wesent¬ 
lichsten  reiten  gerecht  geworden  ist  Die 
iilmischen  Schwinden,  auch  in i  Schnitt, 
konnte  der  Kommentar  von  I  andsmann 
Rogalskl  l  Hamburg)  geschickt  aus- 
gleichen  Insgesamt  kann  der  Bilm,  der 
ohne  Drehbuch  gearbeitet  worden  ist.  als 
gelungen  bezeichnet  weiden. 


Saar  neue  Kräfte  für  die  Weiferarbeit  im  In¬ 
teresse  der  ostpreußischen  Heimat  gegeben 
habe. 

Boß-Tuba  aus  der  Heimat 

Vor  rund  fünfzig  Jahren  —  im  Jahre  1U14  — 
erwarb  unser  Landsmann  Friedrich  Muhrs,  in 
Königsberg  seine  Baß-Tuba.  Noch  heule 
spiell  er  darauf!  »er  78jährige  war  Mitglied 
der  Kapelle  des  Kiinigsherger  lnfanleric-Regi- 
menls  Nr.  43  —  die  den  Paukenhund  führte. 
Zumal  durch  die  Konzerte  im  Tiergarten  unter 
der  Stabführung  des  sehr  geachteten  Musik¬ 
direktors  Alherl  A.  Kranlz  erfreute  sich 
diese  vorzüglich  geschulte  Kapelle  der  Gunst 
der  Königsherger  Bev  iilkerung. 

Friedrich  Muhss  und  seine  Gattin  Margarete,  geh 
Bahr,  begingen  am  M  Oktober  in  Dortmund  Ihre 
Goldene  Hotb/.eil  Bel  der  kirchlichen  Feier  in  dpi 
Peul-Gerhard-Kirche  predigte  der  einst  in  Ragnii 
amtierende  Ptarrer  .1  u  n  g.  Md  dem  Sohne  seines 
früheren  Vorgesetzten,  dem  Zahnarzt  Dr.  Krantz 
17805  Botzingen  tiei  Frrihurg  i.  Br..  Schwimmbad- 
strafte  2|,  stellt  Friedlich  Muhss  in  freundschaftlicher 
Verbindung  Der  Jubilar  entsinnt  sich  nodi  lehhall 
des  Cioßen  Musikfestes  1910  in  Königsberg:  als  Kon¬ 
trabassist  wirkte  er  hei  den  Konzerten  mit,  die  Pro- 
lessor  Brnde  Siegfried  Octis,  Paul  Schempfiug  und 
andere  bedeutende  Dirigenten  leiteten. 

Narb  dem  Ersten  Weltkriege  wurde  Friedrich  Muhss 
Zollbeamter;  1951  wurde  er  als  Btuuerobcrsekrelar 


tagumj  in  Saarbrücken  hatten,  wurden  vom 
Studtjugendring  zu  einer  1  Idtnlet-Aufluhrung 
ins  Saarbrückener  StadtUieater  eingcladen. 

Der  Sprecher  der  Landsmannschalt,  Dr.  Alfred 
G  i  I  I  e  ,  dankte  der  gastgebenden  Landesgruppe 
und  ihrem  I.  Vorsitzenden,  Ziebuhr,  iur  die 
Mürbe  und  das  außerordentliche  Geschick,  mit 
denen  im  Rahmen  der  Landesvertretertagung 
die  zahlreichen  Nebenveratistallungen  vorge- 
nommen  werden  konnten.  Landsmann  Ziebuhr 
versicherte  absrhliefSend,  daß  die  Landesver- 
treterlagung  in  Saarbrücken  der  Landesgruppe 


Herzliche  Begrüßung  in  Saat  brücken 

Beim  testlichen  Empfang  der  OslprcuDischen  l.andesvert retung  im  Ralhausteslsaal  des  Saarbriik 
k er  Rulhauscs  begrüßten  sich  herzlich  der  Oberbürgermeister  von  Saarbrücken.  Fritz  Schu¬ 
ster  I links),  und  der  Sprecher  der  Landsmannschall  Ostpreußen,  Dr.  Allred  G  Ille. 

Aulnahme:  F.  Weber 


Noch  einmal:  Paketsendungen 


pensioniert,  doch  setzte  er  sidi  nuhl  zur  Ruhe  Mil 
seiner  Frau  betreibt  ei  ein  gutgehendes  Textilge¬ 
schäft,  und  das  geliebte  Instrument  -  die  gute  alle 
BuBlubn  aus  Königsberg  bläst  er  bei  Veranstal¬ 
tungen  des  Kyffhäuser-Landcsmuslkzuges.  (Das  Ehe¬ 
paar  wohnl  in  Dortmund,  Dresdener  Strafte  31.  Telo- 
ton  2  51  28.) 


Frlreulicherweise  hal  unser  Bericht  in  Folge 
Nr.  34.  der  uul  der  Seile  IS  unter  der  überschritt 
.Das  Finanzamt  und  die  Liebesgabenpakete"  er¬ 
schien,  ein  lebhaftes  Echo  gelunden.  Eine  Le: ser- 
rusch  rill  druckten  wir  dartndhin  in  Folge  40 
Seite  II,  unter  dem  Titel  .Liebesgabenpakele" 
ab.  Weil  es  in  beiden  Füllen  um  die  grundsätz¬ 
liche  Frage  der  Steuerermäßigung  für  Liebes¬ 
gabenpakete  in  die  Zone  ging,  geben  wir  erneut 
einer  Zuschriit  Raum.  I  nsei  Landsmann  Wilhelm 
Dzleran  aus  Flinlbek  (Freeweid  10)  schreib l 
unter  anderem: 

.Die  steuerliche  Behandlung  der  Pakelsendun- 
gen  in  die  Zone  ist  bereits  seit  1953  einheitlich 
geregelt  worden.  Bereits  seit  dem  Frühjahr  1963 
haben  die  Finanzminister  der  Länder  in  über¬ 
einstimmenden  Erlassen  angeordnet,  daß  gegen¬ 
über  der  früheren  Regelung  die  Bedürftigkeit 
der  in  der  Zone  wohnenden  Empfänger  zu  un¬ 
terstellen  ist,  Allerdings  bleiben  Paketsendun¬ 
gen  an  Personen,  die  nicht  zu  den  Angehörigen 
zahlen,  nur  in  Ausnahmelallen  steuerbegünstigt. 
Meines  Erachtens  sollen  wir  als  Bürger  der 


Bundesrepublik  ja  nicht  nur  Pakete  in  die  Zone 
senden,  weil  wir  dabei  etwas  Steuern  sparen 
können,  sondern  weil  wir  uns  moralisch  ver¬ 
pflichtet  fühlen  sollen,  unseren  deutschen  Mit¬ 
menschen  in  der  Zone  zu  helfen.  Offenbar  be¬ 
steht  auch  vielfach  die  Meinung,  daß  der  lür 
ein  Paket  steuerbegünstigte  Betrag  von  30  DM 
glei  ‘itig  die  Steuerersparnis  darstellt.  Da  die 
Einkommensteuer  bzw.  Lohnsteuer  im  allge¬ 
meinen  20  v.  H.  (mit  Kirchensteuer  22  v.  H.|  c’es 
Einkommens  bc-tragl,  ergibt  sich  für  ein  Paket 
eine  Steucrersparnis  von  6  bzw.  6,60  DM.“ 


Pokal-Sulm  Matador  siegt  In  Paris 

Beim  Internnitonalen  Drcsäurwcttbewcrb  In  Paris, 
an  dem  stell  Reiter  und  Retterinnen  aus  acht  Natio¬ 
nen  einschließlich  USA  beteltlRten,  konnte  Dr  Rei¬ 
ner  Kllmke  auf  dem  im  Rheinland  im  Gestüt  laiu- 
venbur*  bei  NeuQ  gezüchteten  lOjiihrigen  Trakehner 
„Matador“  v.  Pokal  u.  d.  Märchen  die  Sankt-Georg- 
Dressur  bei  insgesamt  27  Teilnehmern  gewinnen.  Er 
blieb  auch  ln  der  Internationalen  Zwischcndressur 
des  Weitreiterverbandes  aut  Matador  hinter  Josef 
Ncckcrmann  auf  Asbaeh  Zweiter.  M.  Ag. 


Für  eine  Postkarte: 
7000  Einkaufs-Chancen 
gratis  von  der  Quelle 


aus  Mako-Damast  Iw« 

reto  Mako,  merzerisiert,  fertig  konfektio¬ 
niert,  mll  Knöpfen  und  Knopflöchern, eine 
seif  J  hrxehnfen  bewährte  WITT-Quolltöt. 
Best  -Nr.  21382  G,  Größe  130s  200cm.  nur 
OM  13.90.  Best. -Nr.  21383  G,  GröOe 
MOxTOOcri,  nur  DM  14,90.  Beitcllen  Sie 
gleich  per  Nochnohme.  Kostenlos  172selli- 
gen,  vielfarbigen  Katotog  von 

Hausfach 


Sie  müssen  Ihr  Geld  redlich 
verdienen.  Darum  ist  es  nur 
recht  und  billig,  daß  Sie  für  je¬ 
den  Pfennig  Ihrer  Mark  den 
redlichen  Gegenwert  erhalten. 
Die  Quelle  garantiert  für  je¬ 
den  Pfennig  Ihrer  Mark  den 
vollen  Gegenwert.  Das  gilt 
für  alle  Angebote  des  neuen 
Quelle-Katalogs  —  von  der 
Stecknadel  bis  zum  Fertig¬ 
haus,  vom  Taschentuch  bis 
zum  Persianermantel.  Auch 
für  Sie  liegt  ein  Exemplar  des 
wertvollen,  neuen  Katalogs 
bereit.  Verlangen  Sie  ihn  ko¬ 
stenlos  per  Postkarte  von 
Quelle,  Fürth. 

Bequeme  Teilzahlung  •  Kauf 
ohne  Risiko  •  Volle  Rück¬ 
nahmegarantie. 

GROSSVERSANDHAUS 


Ein  eigenes  Heim 

besitzen  wieder  viele  Heimat¬ 
vertriebene.  Wüstenrot  half 
mit  billigem  Baugeld,  der 
Sfaaf  mit  LAG  -  Darlehen, 
Wohnungsbauprämien. 
Steuernadilafs  und  anderen 
Vergünstigungen.  Wir  unter¬ 
richten  Sie  gern  Ober  wei¬ 
tere  Einzelheiten.  Verlangen 
Sie  die  kostenlose  Druck¬ 
schrift  R  4  von  der  größten 
deutschen  Bausparkasse  GdF 
Wüstenrot  in  714  Ludwigsburg. 


tyjt/T  lÄ . nl^1 

Land  _  . 

der  dunklen  IVdlder 


Amtl.  Bekanntmachung 


tut, 


Abteilung  * 11 

8510  FÜRTH/BAYERN 


Verlangen  Sie  die  120-teitige,  reichbebilderte  Quelle-Ferlighaus-Fibel  (Schut/gcbuhr 
3  Mark  +  Porto  und  Nachnahmegebühr).  Sie  informiert  Sie  Uber  das  erste  Groftver» 
tandangebot  der  Welt  mit  Fertighäusern. 


Von  der  alten  Zunft  die 
Heimat -Holzpantoffeln 
Orig,  warme  pommersrhe 
Filzpantoffeln  und  Filz¬ 
schuhe.  Galoschen  und 
Zwetschnaller-Ilolzschuh 
mit  Fllxfutter 
Bildprospekt  Nr.  2  fordern 


Anzeigen  bringen  immer  Eitolg! 


kofoben  Gaffen 


Gewünschtes  ankrcuz.en  —  Anzeige  ausschneidcn 


Neue  F.rntr  —  Grobe  Autwehl 

Rosen  —  des  Gartens  schönster  Schmuck 


Gaschnick.  Holzschuh-Holzpanlotrcl-Kabrlkatlon 
4*5  ln  na,  Postfach  I3S.  Hcrtlngcr  srrallc  37 
Gcgr  Köslin  l»O0  Stettin  1913 


früher  Wiortel  in  Masuren 
heute  Preefj,  Schleswig-Holstein 


Ein  Prachlsortiment  Edelrosen 

'tvyy)  von  berauschendem  Duft,  ln  verschwenderischer 
Farbenpracht  vom  dunkelsten  Blutrot  bis  tum 
wir testen  Goldgelb,  Jedes  Stück  pflanzrertig  «e- 
"jfM vx  schnitten,  mit  Namen-  u.  Farbenbezeichnung. 

Nur  erprobte,  wuchs-  u.  blühfreudlge  Sorten. 
JA  v£LI  daher  schon  im  nächsten  Jahre  reichblühend. 
>  darunter  Neuheiten  der  letzten  Jahre. 

10  Stück  B  Qualität  DM  8,-  •  5  Stück  la  Qualität  DM  6,- 


Achtung!  Königsherger! 

1941  wurde  In  Königsberg  Pr.  die  gesetzliche  Miete  infolge 
Grundsteuei  Senkung  im  Zusammenhang  mit  dem  Gönng-Erlaß 
wonach  kein  Vermieter  mehr  als  die  gesetzliche  Miete  ver¬ 
langen  durfte,  generell  um  etwa  3  Prozent  der  Grundmiete  ge- 

Wer  kann  Uber  diese  Mlet&cnkung  Angaben  machen  bzw  wer 
hat  noch  Unterlagen,  aus  denen  die  Mietdifferenz  vor  und  nach 
iü4l  eindeutig  ersichtlich  hervorgeht? 

Gegen  F.rstattung  der  Unkosten  werden  Zuschriften  und  Zu¬ 
wendung  evtl,  noch  vorhandener  Unterlagen  erbeten,  die  nach 
Hinsicht  des  Coburger  Ausglelchsamtes  zurückgeschickt  wer¬ 
den  Gleichzeitig  bitte  Ich  die  Familien  Lange.  Buchhorn.  Min¬ 
ier  und  Kühl,  früher  Luisennllee  77,  sich  melden  zu  wollen 
Hermann  Wederneycr.  Coburg.  Fröbelstraße  9  früher  Königs¬ 
berg  Pr..  Kronprinzenstraße  3. 


Rosensorten  und  -Verwendung-sllste  sowie  PÜanzan Weisung 
liegen  Jeder  Sendung  bei.  Lieferbar  ln  Kürze!  Ihre  günstige 
Bezugsquelle  für  Quallthtsrosen: 

Erich  Kniza,  Rosen,  6353  Steinfurth  üb.  Bad  Nauheim 

früher  Kreis  Noidenburg  und  Ortelsburg.  Ostpreußen 


als  Drucksache  einsenden 


KonnilHer-Amoigon 

Bewerbungen.  Angebote 

und 

I  sonstige  Zuschriften  auf  Kenn-  1 

xlfferanzelgen  nur  unter 

An- 

gäbe  der  Kennziffer  au! 

dem 

geschlossenen  Umschlag 

erbe- 

ten.  Falls  Rücksendunc  Irgend¬ 
welcher  helgefügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht.  Rückpnr,,, 

bitte  beilegen’ 

» 
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,-Cluat  flec  londgmannfrfioftlirficn  befreit  in - , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  I  dnde.sgr  tippe  Berlin*  Dr  Mallhrr. 
I  Berlin  SW  61.  Stiesemannsl»  10—10?  lEurop.» 
h.msl  Telefon  IR  07  II 

2.  November.  18  Uhr.  Ileimatkreis  (ierdauen.  Kreis- 
ireffen  mit  gemeinsamer  Kaffeetafel  Im  ..Haus 
der  ostdeutschen  Heimat**.  Saal  210  (81.  Strese- 
mannst  raßc  90  102)  U-Bahn  Mockeinbrücke 
Busse  24.  29  75. 

3.  November.  16  Uhr.  Ileimatkreis  Tilsit-Stadt.  Til- 
sit-Ktficnit  und  KlrhuiederiiiiK.  Kreistreffen  im 
Schützenhaus  Reinickendorf  (Reinickendorf.  Re¬ 
sidenzstraße  2):  Busse  12.  14.  81.  72.  Straßenbahn 
Nr  2. 

15  Uhr  Ileimatkreis  Insterburg.  Kreistreffen  im 
„Grunow  uldkasino"  (Gruncwald  Hubertusbader- 
straße  7/9).  Busse  io  und  29. 

18  Uhr  Ileimatkreis  Memel/ileydekruK/Pogegen. 
Kreistreffen  im  Lokal  „Zum  Karpfenteich*  (Lich- 
terfclde  Schütte-l.an/-Sti*aßc  43/39);  Bus  A  17 
bis  F.ndstatlon.  Saaleckplatz. 

16  Uhr.  Ileimatkreis  Gumbinnen.  Kreistreffen  im 
Lokal  „Zum  Karpfenteich"  (Lichterfcldr.  Schütte- 
Lanz-Straßc  45/59)  Bus  A  17  bis  Endstation. 
Saaleckplatz 

Ost  prell  »ent  reff  en 

am  16,  November  ln  der  Fest  halle  „Schlesien** 
.•  .i  i  unkt  um»  (Masuronallee)!  F.inlaß  17  Uhr:  Be¬ 
it.. m  18  Uhr;  Ende  24  Uhr.  Eintritt  im  Vorverkauf 
1.30  UM:  an  der  Abendkasse  2.50  DM  Karten  im 
Vorverkauf  erhältlich  bei  den  Kreisbetreuern  und 
in  der  Geschäftsstelle  der  Berliner  Landesgruppe 
(61.  Strescmannstraßc  90/102.  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat). 

F.rholungsaufenthalte  für  Kinder 

Für  sechswöchige  Erholungsaufenthalte  von  Kin¬ 
dern  zwischen  ftlnf  und  fünfzehn  Jahren  sind  ln 
Heimen  ln  Oberbayern.  Im  Harz  und  an  der  Nord¬ 
see  für  Oktober  und  November  noch  Platze  frei.  An¬ 
meldungen  nimmt  die  Abteilung  Jugend  und  Sport 
der  Bezirksämter  Tiergarten.  Wedding.  Kicuzberg. 
Charlottenburg.  Schöneberg.  Steglitz.,  Tempelhof 
und  Reinickendorf  entgegen. 

Eduard  Kcrnoth  —  neuer  Stadtällester 

Zum  „Stadtältesten  von  Berlin**  wurde  gestern  der 
ehemalige  Senator  für  Arbeit  und  Sozialwesen. 
Eduard  Bernoth  (CDU),  ernannt.  Landsmann  Ber- 
nolh  ist  gebürtiger  Nauseder.  In  der  Urkunde,  die 
von  Bürgermeister  Albert/,  überreicht  wurde,  heißt 
es  daß  mit  dieser  Ehrung  auch  die  50jährige  ge¬ 
werkschaftliche  Arbeit  Bcrnoths  gewürdigt  werden 
soll.  Der  neue  Stadtälteste  war  schon  voi  1933  Bc- 
zirksverordneter  und  Stadtrat  in  Berlin.  Nach  dem 
Kriege  wirkte  er  als  Gesundheitsstadt  rat  in  Tempel¬ 
hof  Von  1957  bis  1959  war  er  Senator  für  Arbeit 
und  Sozialwesen  Er  ist  71  Jahre  alt.  -rn 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemanu,  2  Hamburg  33,  Srbwalbenstraße  13. 
Geschiftsfttclle:  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  43  25  41  '42.  Postscheckkonto  96  05. 

Be/Irksgruppeii 

Farmsen  Walddörfer:  Freitag.  18.  Oktober  15. 30 
Uhr.  Hausfrauentreffen  mit  Kaffeestunde.  Vortrag. 
Film.  Rezepten  und  Kostproben  von  Frl.  Lültmann 
(Hamburg)  im  Vereinslokal  „Luisenhof*  (Farmsen, 
gegenüber  U-Bahnhof).  —  Donnerstag,  24.  Oktober, 
indsmann  Rogai 

politische  Probleme.  Alle  Ostpreußen  sind  herzlich 
ein  geladen. 

Eimsbüttel:  Sonnabend.  19.  Oktober,  17  Uhr.  Ver¬ 
sammlung  ln  der  Gaststätte  Brüning  (Eimsbüttel. 
Müggcnknmpstraße  71)  mit  Bericht  Uber  die  Kultur¬ 
tagung.  ln  Bad  Pyrmont  vom  7.  bis  13.  Oktober  und 
Erläuterungen  der  16  Novelle  zum  Lastenausgleich 
durdl  den  Vorsitzenden.  Weitere  Darbietungen  und 
geselliges  Beisammensein  mit  Tanz.  Gäste  er¬ 
wünscht. 

Billstedt:  Sonnabend.  26.  Oktober,  20  Uhr.  im  Lo¬ 
kal  ..Hammer*  (Billstedt  Möllner  Landstraße  4«) 
Herbstfest.  Für  Stimmung  und  gute  Laune  sorgt  die 
Kapelle  „Toni"  Auch  Freunde  und  Bekannte  unserer 
Mitglieder  sind  herzlich  eingeladen.  Mitglieder  bitte 
Mitgliedsbücher  mitbringen. 

Klbgemelnden:  Sonntag.  3.  November.  16  Uhr,  Ver¬ 
sammlung  im  Sängerheim  Blankenese  (Dormien- 
straße)  mit  Kaffeetafel.  Vortrag  über  die  Ansiedlung 
der  Salzburger  in  Ostpreußen.  Es  spricht  Landsmann 
Mauritz.  Anschließend  die  Filme  „Land  in  der  Stille". 
..Die  Romintcr  Heide",  „Zwischen  Haff  und  Meer“. 
Mitglieder  anderer  Bezirksgruppen  und  Gäste  herz¬ 
lich  willkommen.  Damit  für  jeden  Platz  und  Kuchen 
bereitgestellt  werden  kann,  wird  um  Anmeldung  bis 
zum  29.  lü.  gebeten  bei  Hans  Salewski  (Hamburg- 
Blankenese.  Os terley Straße)  oder  bei  Rudi  Klein 
(Hamburg  19.  Osterstraße  13.  Tel.  44  12  71.  App.  133). 

Ilamm-Iforn:  Sonnabend.  26.  Oktober.  20  Uhr.  im 
Hammer  Sportcasino  (Hammer  Park)  bunter  Abend 
mit  viel  Humor  und  Tanz.  Alle  Landsleute  und  Gäste 
sind  herzlich  cingcladen. 

Ilei  mal  kreisgr  tippen 

Sensburg:  Donnerstag.  24.  Oktober.  1«  Uhr.  Mo- 
natszusammcnkunfl  im  Restaurant  „Feldeck**  (Feld¬ 
straße  60). 

Großes  Konzert  des  Ostpreußenchors 

Der  Ostpreußenchor  Hamburg  kam  einem  viel¬ 
seitig  geäußerten  Wunsche  nach  und  wiederholte 
das  am  13.  November  1962  gebotene  Konzert.  Trotz 
Sturm  und  Regen  waren  etwa  350  Gäste  erschienen, 
sogar  weit  außerhalb  Hamburgs  wohnende  Lands¬ 
leute  haben  das  schlechte  Wetter  nicht  gescheut.  Der 
Chor,  der  Jetzt  auf  66  mitwirkende  Mitglieder  ange- 
wachsen  ist,  zeigte  wieder,  daß  er  sich  stetig  auf¬ 
wärts  entwickelt.  Der  Chormeister  Karl  Kulecki  ar¬ 
beitet  intensiv  und  geschickt  an  seiner  Vervoll¬ 
kommnung  und  kann  stolz  auf  seine  Erfolge  sein. 


Fortsetzung  von  Seite  12 

Redner  stellte  den  Überfluß  ln  den  westlichen  Län¬ 
dern  und  die  Hungersttuation  in  den  Ostblockstaa¬ 
ten  gegenüber.  Aus  christlichen  und  moralischen 
Gründen  Ist  es  nötig,  dem  Hunger  in  diesen  Gebie¬ 
ten  zu  steuern,  doch  müssen  wir  unter  allen  Um¬ 
ständen  fordern,  daß  Mauer  und  Stacheldrahtver¬ 
haue  verschwinden,  wenn  wir  Hilfe  leisten.  Die 
augenblicklichen  Sorgen  der  kommunistischen  Welt 
auf  wirtschaftlichem  und  politischem  Gebiet,  soll¬ 
ten  uns  veranlassen,  um  so  mehr  zu  fordern:  deut¬ 
sches  Recht  und  deutsches  Land  Im  Osten  unseres 
Vaterlandes?  Der  Festredner.  Landsmann  Poley 
(stellvertretende!  Vorsitzender  der  Landesgruppe 
NRW),  betonte  nachdrücklich  das  Recht  auf  Selbst¬ 
bestimmung.  das  vielen  Völkern  in  Afrika  und  Asien 
tn  den  Schoß  gelegt  wird,  uns  aber  vorenthalten 
bleibt.  ..Wer  unser  Recht  auf  die  Heimat  anzutasten 
wagt,  hat  kein  Recht,  von  Freiheit  und  Menschen¬ 
würde  zu  reden"  führte  er  unter  großem  Beifall 
aus.  Wer  Willens  sei.  Osterode  preiszugeben  und 
weite  Teile  Deutschlands  an  Polen  zu  verschleudern, 
dem  könne  man  nicht  glauben.  Berlin  zu  halten. 
Mit  dem  Deutschlandlied  wurde  die  eindrucksvolle 
Feierstunde  beschlossen.  Noch  viele  Stunden  waren 
die  Landsleute  gesellig  und  beim  Austausch  von  Er¬ 
innerungen  beieinander  und  sagten  sielt  dann  ein 
herzliches  Wiedersehen  im  nächsten  Jahre. 

v.  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter 
Lübeck.  Gocrdelcmtraßc  12 

Sensburg 

Am  27.  Oktober  in  Oldenburg  (Oldb) 

Am  27.  Oktober  findet  in  Oldenburg  (Oldb)  ln  den 
Wcser-Ems-Hallcn  das  Treffen  des  Regierungsbezir¬ 
ken  Allenstein  statt,  zu  dem  ich  recht  viel  Lands¬ 
leute  auch  aus  unserem  Kreis  erwarte.  Beginn  der 
Feierstunde  11  Uhr. 


Es  war  auffallend,  wie  die  Sänger(innen)  auf  die 
deutliche  Zeichengebung  des  Dirigenten  fein  rexi- 
gierten.  So  gelang  es  sehr  gut.  die  rhythmischen  und 
dynamischen  Nuancen  herauszuarbelten  und  eine 
reife,  ausgeglichene  und  wirkungsvolle  Wiedergabe 
der  oft  anspruchsvollen  Werke  zu  erreichen.  ..Ost¬ 
preußenland  ln  Wort.  Lied  und  Bild",  ein  Zyklus 
ost preußischer  Helmatlieder.  sinnvoll  zusammenge¬ 
stellt  und  ergänzt  durch  Worte  von  Agnes  Mlegel. 
von  Eva  Brunschede  ruhig  und  würdig  rezitiert,  und 
begleitet  von  Lichtbildern,  die  beiderseits  der  Bühne 
aufleuchteten,  riefen  schöne  und  wehmütige  Er¬ 
innerungen  bet  den  Landsleuten  der  älteren  Gene¬ 
ration  wach,  zeigten  aber  auch  den  Jüngeren,  die 
das  Ostpreußenland  nicht  mehr  bewußt  erlebt  ha¬ 
ben,  daß  ihr  Heimatland  schön  und  reich  war. 
reich  besonders  auch  an  kulturellen  Schätzen.  Man 
mag  darüber  verschiedener  Meinung  sein,  ob  es  gut 
ist.  durch  gleichzeitige  Darbietung  akustischer  und 
visueller  Eindrücke  das  Interesse  des  Publikums 
zu  spalten.  Hier  aber  schienen  siel»  Lied.  Wort  und 
Bild  gut  zu  ergänzen  Höhepunkt  des  Abends  bildete 
dann  der  Vortrag  der  Kantate  „Unsere  Heimaterde“ 
von  Di  G.  Neumann  ein  Werk,  das  der  Chor  voll¬ 
endet  beherrscht  Er  konnte  es  immer  wieder  zum 
Vortrag  bringen?  Wolf-Dieter  St  ruß  sprach  die  ver¬ 
bindenden  Worte  recht  eindrucksvoll.  Die  Solisten 
des  Abends.  Erna  Struß  (Sopran),  Hildegard  Schar- 
fetter  (Alt)  und  Rudolf  v.  Appen  (Tenor),  hlntcrlhe- 
ßen  wiedei  einen  nachhaltigen  Eindruck.  Schade  war 
es.  daß  Gerhard  Gregor  durch  Verpflichtungen 
außerhalb  Hamburgs  verhindert  war.  an  der  Ham- 
mondorgel  mitzuwirken  und  daß  auch  Herr  Hein¬ 
sen.  der  schon  einmal  sehr  eindrucksvoll  den  Orgel¬ 
part  gemacht  hatte,  anderweitig  verpflichtet  war. 
Karl  Kulecki  hatte  mit  dem  Ersatz  viel  Mühe.  Die 
Begleitung  an  der  Orgel  war  der  schwache  Punkt 
in»  Programm.  Dieser  Mangel  konnte  nur  durch  die 
überragende  Leistung  de*  Chors  überdeckt  werden. 

LB 

BREMEN 

Vorsitzender  der  I  andesgrr tippe  Bremen;  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  Dr.  Prengel.  28  Bremen.  Sögel- 
straBe  Nr.  46 

B  r  e  ni  e  n  -Nor  d.  Ostpreußenabend  am  19.  Ok¬ 
tober.  20  Uhr.  in  der  Waldschenke  (Wildhack)  in 
Beckedorf. 

Bremen.  Vortrag  von  Frl.  Segnitz  (über  die 
Frauen  in  Amerika)  vor  der  Frauengruppe  am 
17.  Oktober.  16  Uhr.  im  Deutschen  Haus.  Zugleich 
Webwarenaiisstclhing  mit  Kaufgclegenhelt  von 
Berta  Syttkus.  —  Stiftungsfest  der  Niederdeutschen 
Bühne  am  2  Novembei  20  Uhr.  —  Treffen  der 
Jugendgruppc  an  jedem  Donnerstag.  20  Uhr.  im 
Kolpinghaus. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Schleswig-Holstein 
Günter  Pelersdorl,  '23  Kiel,  Ntebuhrstraße  26. 
Geschäftsstelle:  Kiel.  Wllbelminenstraüe  47/49. 
I  «Mo»  4  02  II 

P  1  n  n  e  b  e  r  g.  Frohsinn  und  Humor  gab  es  beim 
Herbst  fest  der  Gruppe  mit  dem  „Frohsinn-Trio“  und 
der  Kapelle  Vogel,  nachdem  der  1.  Vorsitzende.  Er¬ 
win  Adler,  viele  Gäste  begrüßt  hatte.  —  In  der  Mo¬ 
natsversammlung  sprach  Dr.  Neumeyer  über  „Unser 
Anspruch  auf  Ost-  und  Westpreußen**.  Fräulein 
Kukla  führte  die  Landsleute  mit  Farblichtbildern 
durch  Pinneberg,  und  die  Teilnehmer  mußten  die 
gezeigten  Motive  erraten. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nlrdrrsarhsen .  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttinnen  Keplerstraße  26  Tele¬ 
fon  ln  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr  4  tl  38  Geschäftsstelle  Hannover 
Könlgsworther  Platz  3  Telefon  7  46  51  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00 

15  Jahre  Gruppe  Wunstorf 

Eine  der  ältesten  Gruppen  im  Land,  die  Gruppe 
Wunstor!,  kann  am  9  November,  20  Uhr.  tn»  Hotel 
Ritter  mit  geladenen  Gästen  Ihr  15iährlgcs  Bestehen 
begehen.  Dabei  spricht  das  Geschäftsfülirende  Vor¬ 
standsmitglied  der  Landsmannschaft,  Egbert  Otto 
(Hamburg).  Heinz  Wald  (Reichssender  Königsberg) 
tritt  anschließend  aut.  Ein  Chor  (Leitung:  Rektor 
Mühlenstedt)  bringt  ernste  und  heitere  Helmatlieder. 
Sic  leiten  zum  großen  Festball  über.  Die  Angehöri¬ 
gen  der  Gruppe  melden  bitte  sofort  alle  Gaste  aus 
Ihrem  Bekanntenkreis  den  Helferinnen  Frau  Ulrich 
(Hindenburgstraße  34).  Frau  Lenuwelth-Luthe  oder 
dem  Geschäftsführer  Erich  Stockdreher  (Wllhelm- 
Buseh-Straßc  14.  Ruf  40  04) 

Lehrte  Kissendorf.  Beim  gemeinsamen 
Heimatabend  wurden  zwei  Heimatfilme  und  ein  Film 
Uber  den  Sommerausflug  der  Bissendorfer  Gruppe 
gezeigt.  Landsmann  Zachau  unterstrich  den  Willen 
beider  Gruppen,  sich  gegenseitig  zu  stützen  und  zu 
helfen.  Bel  Spiel  und  Tanz  klang  der  Abend  gesellig 
aus. 

Bramsche.  Zu  dem  am  19.  Oktober  in  O  s  na¬ 
brück  stattfindenden  Ostpreußentag  bittet  die 
Gruppe  Ihre  Mitglieder  unter  Ausnutzung  der  be¬ 
stehenden  günstigen  Verkehrsvrrblndungcn  daran 
recht  stark  teilzunehmen.  —  Uber  „Ostprcußtschc 
Besonderheiten“  und  Uber  den  Kalender  ..Der  red¬ 
liche  Ostpreuße  1964"  spricht  Mittelschulkonrektor 
Emil  Johannes  Gutt7.clt  (Diepholz)  am  28.  Oktober. 
19.30  Uhr.  Im  kleinen  Sali  des  Hotels  Schulte. 

Brauns  c  h  w  e  i  g.  Lichtbildervortrag  „Das  Mu¬ 
sikleben  in  Ostpreußen“  der  Kreisgruppe  am  26.  Ok¬ 
tober,  20  Uhr.  In  der  Aula  des  Mnrtino-Katharincums 
(Brette  Straße  3-4).  Vortragender  Ist  Gerhard  Staff 
(Snlzgltter-Lcbenstedt)  mit  140  Dias  und  Schallplat¬ 
ten  sowie  Tonbandaufnahmen.  Eintritl  1.50  DM, 
Rentner  Schüler  und  Studenten  zahlen  1  DM. 


Diepholz.  Treffen  der  Gruppe  am  27  Oktober. 
16  Uhr.  Im  Bahnhofshotcl  (Schulz).  —  Boi  der  letzten 
Zusammenkunft  sprach  der  1.  Vorsitzende.  K.  J. 
Giittzeit.  über  ostpi  euUibche  Märkte  Im  Anschluß 
daran  las  er  zwei  Erzählungen  vom  Wehlauer 
Pferdemarkt. 

Güttingen.  Die  Winterarbeit  beginnt  mit 
einem  Film-  und  Lichtbildabend  am  21.  Oktober 
20  Uhr.  im  großen  Saal  des  Deutschen  Gartens  mit 
Vorführung  des  Tonfilmes  über  das  Bundestreffen 
1963  in  Düsseldorf.  Feiner  werden  Berichte  mit 
Lichtbildern  und  Tonaufnahmen  vom  deutsch-fran¬ 
zösischen  Freundschaftstreffen  und  von  der  Feier¬ 
stunde  am  Ehrenmal  gebracht.  Gäste  willkommen 

II  a  n  n  o  v  e  r.  Heimat  gruppe  Königsberg:  Fleck - 
essen,  heimatlicher  Quizabend  mit  Preisen  und  an¬ 
schließende  Geselligkeit  am  25.  Oktober.  20  Uhr.  im 
Hauptbahnhof  im  Fürstenzimmer. 

II  a  ui  e  I  n.  Musikalische  Darbietung  „Ein  Streif¬ 
zug  durch  Ostpreußen  mit  Wort.  Musik  und  Tanz" 
am  14.  November.  2«  Uhr.  in  der  Wllhelm-Raabe- 
Schule.  Unter  der  Leitung  von  Willy  Homeyer  treten 
der  Hamelner  Jufttdiinfkrtll  und  die  DJQkVolks- 
tanzgruppo  auf  —  Am  24  November,  14.30  Uhr 
Totenehrung  auf  dem  Friedhof  Deikterstraße.  —  Das 
Erntedankfest  wurde  von  Chören  und  Tänzen  der 
DJO  umrahmt  Pfarrer  Grabowski  hielt  die  Rede, 
nachdem  die  Erntekrone  eingeholt  worden  war.  Das 
Fest  klang  mit  Tanz  aus. 

H  1 1  d  e  k  h  e  I  m.  Beim  Erntedankfest  wies  der 
1.  Vorsitzende.  Georg  Kehr,  auf  die  Sitten  und  Ge¬ 
bräuche  in  der  Heimat  zur  Saat-  und  Erntezeit  hin. 
Er  rief  die  zahlreich  vertretene  Jugend  auf.  die 
alten  Werte  der  Heimat  zu  achten  und  in  Ehren  zu 
halten.  Die  DJO  zeigte  Volkstänze  und  sang  Ernte¬ 
lieder.  Das  Singspiel  „Die  KÖnlgsberger  Handels- 
f  rauen**  trugen  vier  ost  preußische  Frauen  vor  And» 
..Atiftuntchen  mit  der  ost  preußischen  Speisekarte** 
löste  großen  Beifall  aus.  Verlosung  und  Tanz  folgten 


Unter  dem  Sammeltitcl  .Kullur  und  I  l«»ml vs  •  *  *  ’  *  ,  ( 

üuiger  Ausstellung  .Schallen  nnd  Wallen  <•»  ,l"  *'  . 

nisse  aus:  Textilien,  l  landwebeieten  Getränke,  ge  kn 
153  000  Besucher  schenkten  «mch  dieser  Sommrsnnm 
Badens  Innenminister.  Dr  Hans  Ftlbinger 
kulturellen  Leistungen  Ostdeutschland 
wegzudenken  sind. 
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fiter"  stellten  in  der  Frei- 

Verlm-bem-ii  geschlossen  Ihre  Erzeug- 
horhpniniH*  rle  Weine  und  Schmuck, 
besondere  Beuch  hing.  Württemberg» 
\gs„ii  llungseiolfnung  der  hervonagenden 
tutleisiung  il«*s  deutschen  Volkes  nicht  mehr 
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Langeoog.  Am  15.  Oktobei  trat  Hauptlehrer 
Paul  Bania.  frühe:  Lehret  nn  Kreis»  Hartenstein 
(zuletzt  In  Gr.-Klitten).  ln  den  Ruhestand  Auf  der 
Nordseetnsel  wohnt  er  ln  der  Herrenhuusstraße  * 

Salzgittcr-Had.  In  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  wurde  der  1.  Vorsitzende.  Brunn  /.irn- 
mermann,  wieder  ge  wühl!  Mit  „Humor  und  Besinn¬ 
lichkeit  in  der  ostpreii Bischen  Volksmusik**  unter¬ 
hielten  anschließend  Gerhard  und  Olly  Stall 

Salzgltter-Lebenstedt.  Nächste  Zu¬ 
sammenkunft  des  Ostdeutschen  Arbeitskreise-  der 
VHS  am  5.  Novembei.  20  Uhr.  in  der  Schule  am 
Amselstieg.  —  Adventsfeier  der  Gruppe  ain  l  De  ¬ 
zember.  16  Uhr.  tn  der  Gastwirtschaft  Heinemaiin 
—  Belm  ostpreußischen  Erntedankfest  sprach  die 
Leiterin  der  Krauengruppe.  Gertrud  Klein.  Verse 
von  Agnes  Mlegel  und  andere  ostpreußische  Ge¬ 
dichte.  Die  früheren  landwirtschaftlichen  Leistun¬ 
gen  der  Heimat  stellte  der  1.  Vorsitzende.  Gerhard 
Staff,  den  heutigen  Zuständen  in  Ostpreußen  ge¬ 
genüber.  —  Irn  Museum  wurde  das  Modell  eines 
Kurenkahns  aufgestellt. 

Wilhelmshaven.  Am  27  Oktober  Gottes¬ 
dienst  für  die  Landsleute  mit  Pfarrer  Waschek  tu 
der  Ncucnder  Kirche.  —  Heimatabend  mit  dem 
Rosenau-Trio  (Baden-Baden)  am  26.  Oktober.  2D  Uhr. 
ln  der  Aula  des  Mtidchcngymnasiumv  Freier  Ein¬ 
tritt.  Gäste  erwünscht.  —  Heimatabend  der  Gruppe 
um  4  November.  20  Uhr,  ln  „Keils  Börse**  (Markt¬ 
straße).  —  Beim  lestllchen  Erntedankfest  erinnerte 
der  l.  Vorsitzende.  Schlokat,  an  das  Erntebrauch- 
tum  in  der  Heimat.  Ai»  Toni  Schawailers  Jugend- 
erlebnlssen  las  Landsmann  Dombrowski.  Anschlie¬ 
ßend  wurde  für  die  „Bruderhilfe  Ostpreußen"  reich¬ 
lich  gespendet.  Uber  das  Treffen  mit  französischen 
ehemaligen  Kriegsgefangenen  am  Göttinger  Ehren¬ 
mal  im  Rosengarten  berichtete  Landsmann  Riemke. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsltzendr,  dpr  Landesgruppr  Nordrhrln- WVst- 
falrn:  Erirh  Grlinonl.  <  Düsseldorf  10.  nritsbnr- 
grr  Straße  n.  Telefon  62  25  M 

Kommt  nach  Alsdorf! 

Die  Bezirks); ruppe  Aachen  ruft  nochmals  alle 
Landsleute  und  die  ostpreußische  Jugend  zur  Teil¬ 
nahme  am  Oätpreußenlretfen  in  der  Bei  «baustadt 
Alsdorf  am  20.  Oktober  auf. 

Die  Jugend  trifft  sich  In  Alsdorf  um  B  Uhr  Im 
Jugendheim  am  Weiher.  Um  13.30  Uhr  Beginn  der 
Tagung  für  die  Vorstände  Im  Restaurant  Stassen. 
Die  Kundgebung  Ist  um  16.30  Uhr  bei  Stassen  (Broi- 
cher  Straße  139)  mit  dem  t.  Vorsitzenden  der  Landes¬ 
gruppe,  Erich  Grlmonl  (Düsseldorf).  Ab  19  :m  Uhr 
Kultur-  und  Heimatabend  bei  Stassen. 

13  Jahre  Gruppe  Viersen 

Kulturabend  am  19.  Oktober.  20  Uhr.  in  den  Räu¬ 
men  der  Psctiorr-Gaststätte  (LtndenstraUc)  uns  An¬ 
laß  des  ISJährlgen  Bestehens  der  Gruppe  Der  I  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe.  Erich  Grlmonl.  wird  den 
ostpreußischen  Teil  der  JubUäumsveranstoltung  ge¬ 
stalten. 


Bad  Godesberg.  Die  Krauengruppe  bereitet 
Bastelarbeiten  für  die  Advents,  und  Weihnachtszeit 
vor.  Anleitungen  dazu  gibt  Fräulein  Jnqu.o  |.s 
besteht  der  Plan,  das  „Haus  des  deutschen  Ostens- 
In  Düsseldorf  zu  besuchen  Für  die  dortige 
Ostpreußcnstube  wurden  Vergrößerungen  K«. 
berget  Ansichten  zur  Verfügung  gestellt  Weitete 
Hcimatfotos  wurden  an  die  Ostpreußcnstuben  nach 
S  a  I  z  g  i  1 1  e  r  geleitet. 

Bonn.  Jahreshauptversammlung  der  KreKgruDDp 
mit  Neuwahlen  am  14.  November  In  der  Kalserhalle 
Zugleich  Fleckcssen. 


—  -  . .  -  . . s  n.<  -.1  VJ1  i  IMKIUIM 

19.  Oktober.  19  30  Uhr,  im  Lokal  Ltedmann  (Bott 

Straße). 


20.  Oktober  über  Hassicy  zu  den  diel  Buchen  Tr. 
punkt:  13.30  Uhr  an  der  Donnerkuhlc  zu  (*n 
mit  der  Straßenbahnlinie  2  Richtung  Hniienlimbi 
-  Das  Erntedankfest  wurde  zu  einem  großen  Frl. 
Ls  wirkten  mit-  der  Ostdeutsche  Helmatchor  fl 
tung  Lothar  Gtikc).  Kulturwart  Herben  r;,.n 
Frau  Marie  Grenz.  Für  treue  Mitarbeit  wurde  v 
>•  Vorsitzenden.  Alfred  Matejit,  folgende  I  aridalr- 
ausgezeichnet:  Eise  Sass.  Erich  Sa.,  Rpilitsan« 
Joseph  Paschotta.  Gerhard  Kllanowskl  Herbert  r 

Ahhi  Kuhnke,  Dr.  Hugo  Marquardt  und  „o 

Joachim  Pohrts.  Einen  Von  rag  Uber  den  F 
In  der  Heimat  hielt  der  stellvertretende  Voraitzei 

F.inst  Hanke  Der  Erlös  aus  einer  Tombola  m 
ein  geselliges  Beisammensein  hoehbetagn-r  tan 

leute  gedacht.  l~*n 

M  6  n  r  h  e  I)  g  I  a  d  b  a  e  h.  Viele  Ostme.m..., 
men  an  dem  Erntedankfest  teil,  das  von  der  Frau 
gruppe  unter  Leitung  von  Christel  Tal  vorbei 
worden  war.  Die  Frauen  hatten  auch  die  Frntekr, 
gebunden.  Der  Ostdeutsche  Chor  sang  n  eitun»k£ 
Christel  Walter).  Gedanken  Uber  die  Ver tre.m 
trug  Frau  Sauei  vor  Frau  Bless  sprach  d«  M  » 
Gedicht  .Erntemahl-  pnien  das  Miei 

Wattenscheid.  Im  Mittelpunkt  n.. 
dankfestes,  das  vom  1  Vorsitzenden  r  ,,?*  I'''r 

wurde,  stand  ein  Vortrag  übe"] m  l*r“.M 
und  Gebrauche  wahrend  der  Erntezrii^r-  a1 
leiteten  zum  geselligen  Beisammensein  Uber.^  ‘‘ 

Wese  I.  Belm  Erntedankfest  der  Kre 
grüßte  der  I.  Vorsitzende.  Arthur  sAUii  S  Lpp^ 
Inh  auch  die  vielen  Jugendlichen  DU?  J,^*»“!jr  hl 
rüg  Eintegcdtchlf  und  HeimaUieder  ..*!., K<'n<!srU| 
inen  Einakter  auf.  Der  Abend  kl,. ln. 

-eiligen  Beisammensein  aus.  *■  m,t  c*nem 


HESSEN 

Vnrstt/cmlcr  ch-i  Landesgruppe  Hessen:  Kunrag 
Opitz,  lil  Gießen.  \n  der  l.lehlgshbhe  2».  Trlr. 
Ion -Nr.  o; 

Wiesbaden  Erntedankfest  der  Kre  lag  nippe 
Oktober,  so  L'hi  Im  Haus  der  Heimat.  Die 
Festiede  halt  Staatssekretär  Dr.  Preissler.  Die  DJO 

.  dri  örl  G\  wirkten  mit.  —  Treffen  der 

Fi  .ejeiigi  ilppi  .ui  Pi  Oktober.  15  Uhr.  Im  Restaurant 
..Ttirnerbund" 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

I.  Vorxilzendt*!  d**i  I  .«ndrsgrupp*  Badea-WOrtlrm- 
brig  Max  Viw»  68  Mannheim,  7.pppellnhtr«B« 
Nr.  42 

Sternfahrt  zum  I  andestreffen 

An  dorn  Stci  nMvHVn  der  K reiset  uppe  B  t  b  c  r  a  c  h 
an  dei  RiU  nahmen  zahlreiche  Landsleute  au*  Ra* 
v  e  n  n  b  u  in  F  i  l  e  d  r  i  c  h  »  h  a  f  e  n  Tutt¬ 
lingen.  Hold«  n  li  c  I  m  und  U  1  m  teil.  Audi 
die  JuKcndiiiuppen  Tross  Ingen  und  Tutt¬ 
lingen  folgten  der  Einladung.  Mit  einer  Feier» 
stunde  zum  Gedenken  an  die  Heimat  und  einer  An¬ 
sprache  von  Stadtpfaner  Nusser  wurde  das  Landes- 
treffen  clnueloltet  Der  Nachmittag  war  dem  Volks- 
und  Brauchtum  Ostpreußens  gewidmet,  wobei  der 
1  Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Voß  (Mannheim), 
über  heimai politische  Fragen  sprach  und  Dr. Schitne- 
mann  (Tuttlingen)  die  Grüße  der  We»?preullttt  Über¬ 
mächte  Die  J\iu<*i»dgi  uppe  sangen,  zeigten  Volks¬ 
tänze  und  ein  Laienspiel  OstpreuOitqBH  Humor 
schloU  sich  an. 


Gagcenau.  An  dem  Tag  der  Heimat  wirkt*  dl« 

ottt preußische  Kmdeigiuppe  mit  Liedern,  Gedichten 
tind  Vorträgen  mit.  Scluiliat  S«m»merfeid  (Karls¬ 
ruhe)  bereicherte  den  Abend  mit  einem  Erlebnis¬ 
bericht  über  seine  Re*se  durch  Ostpreußen.  Landes¬ 
tugendwart  Grimm,  der  die  Leitung  der  örtlichen 
Kindergruppe  als  vorbildlich  im  Lunde  bezeichnet*, 
zeichnete  für  besondere  Leistungen  folgende  Mit¬ 
glieder  aus:  Willi  KoM/en.  Irmgard  Schmidt.  Frida 
Hang  und  Ruth  Nun,  Humoristische  Kinlagffl  und 
geselliges  Beisammensein  beschlossen  den  Abend. 


T  üblnee  n.  Monatstreffen  mit  Frageabend 
über  die  Heimat  am  19  Oktober.  20  Uhr,  im  „Posi- 
hornlc  (Nauklci  Straße  14).  .Gäste  ebenfalls  will¬ 
kommen.  Beim  Treffen  in»  September  trat  vor 
den  Landsleuten  der  Zauberkünstler  „Barbarinl" 
(Landsmann  Johann  Czika  aus  Reutlingen  auf).  — 
ln  dtu  Feierstunde  zum  Tug  der  Heimat,  an  der 
auch  Gäste  aus  We*t-Bcrlin  teilnahmcn,  sprachen 
Oberbürgei meistci  Ginelin  und  der  stellvertretende 
<  befredakteur  Dr.  Karl  Lorch  Uber  das  gesomtdctll- 
"r,'v  Bewußtsein  und  die  heimatpolitischen  Auf¬ 
gaben  allci  Deutselien  Die  Jugend  wurde  aufgc* 
nilen.  >lcb  ebenfalls  für  das  Sclbstbeatlmmungs- 
rcclit  einziiset/eii.  Unter  den  Fahnen  Ost-  und  West- 
pi eußen-  traten  Choi'unneinHchaften  und  junifc 
Jstpi eußen  (Sie  lasen.  .De»  Treck  aus  dem  Osten“) 
und  Mit  gitedei  anderer  Jugend  Vereinigungen  »0- 
w»c  Sclullentuppci.  auf  Am  Tag  zuvor  war  Inder 
‘  vin  B«*iiin«  i  Meilenstein  enthüllt  worden*  , 


^  vX  r  M  s  h  11  r  I!  über  die  Trakehntt  Pferde 

spricht  am  19  Oktober.  20  Uhr,  im  Gasthaus  „Moh* 
ien  Landsmann  Walter  Groß -Par lese*.  Anschlie¬ 
ßend  Filmvorführung  „Die  Jagd  in  TrakchnmiV 


RHEINLAND-PFALZ 

I.  ' orsll/i.ndei  «Ipt  Landpsgruppe  Rhplnland-Pläk! 
"'••rnvi  Hpnnp.  675  Katsprstautern.  ß.irb*row»- 
,in,l  I  IpI.  Ii.ii  N',  22  OK 


Wochrniiidfreizrlt  für  dir  Juoend 


AMI  9  Mild  IN  November  wird  für  die  osIprcuOlidN’ 

f  .  7°  ,  "  d<''  Bauern hochschule  ..Ebemburf  I" 

, Wochenendfrelzclt  durchgöiftl'rt. 

tni  k  Verpflegung  sind  frei,  die  FahU- 

»"'  ‘l.  h  ei  stauet  Unkustenheltro«  «  DM.  An- 
i  ,  i  '  u'". t>is  <llm  1  November  an  Han*  Jot«1 

rl.-h.p,,  „  L: PMznaeli  Rüdeslielmer  Straße  6»  *” 
n  ,v  Minfnugieuhp  Pmgramm  sieht  .«uth  An- 

„nie  ,*  für  div  Welluiachtszelt  Vollt»- 

* .psang  sowie  Fragespirle  vor.  Ferner 

1  '  Künstgpsvliiehte  Osldeotsphland*  behanilelt 


'•  "  r  K  *■  "•  Belm  Erntedankfest  der  GrUPpr 

Frninö..  k  Vorsitzende.  Faul  Rose,  über  den 
lleimii  k  "  s,,ten  und  i.ebrJmhen  In  der 

'■  ‘'•■‘■•hdem  Fr  .iu  Bisehoff  ein  Gedieht  ge*pr«- 
ten  Twih«  HaHpplafol  an  fesülch  eeschmü*; 

Fra,?  ä  schloU  Bll,h  an  E>r>  weitere«  GcdljM 
zu  kl.  11  nd  ein  Gemelnschaftstted  leiteten 

oltoVe  iT",  ''"ffffhiungen  mehrerer  Mitglieder  t» 
KCSe  Ä1"''  Mundart  über.  Dann  blieb  man  noch 
ktseiug  beisammen 


BAYERN 

l.andrsgruppr 


llii.  *'  '*  '* r  Landesgruppe  ll.ni'rn:  W'altef 

lon-v r r' S?  .i'f'nehen  23.  t  herubinstraße  1  lT»J» 
r.  H  «'  II)  Geschäftsstelle  phenfalh  dort 
■  •Mlsiheekkonin:  Mönchen  213  9«. 

0,:'?  Kmri'?.V  "  K  e  n  Heimatabend  unter  Mitwirki 
iroln-  ^  :i:,'u.Ppe  19  Oktober.  2«  Uhr.  im  ..W* 
-pdruikfi.  1  November  Teilnahme  an  der  Tob 
I  andsleo  p  a;,f  Waldfriedüof  ZaWrel. 

der  nahrne"  an  der  Feierstunde  zuin 

muMziPM.  '"Il  ,)'*’  d-r  "•*s  Collegium  musle 
""d  S-MM,  Skalltzkl  dl-  uu.-ndlK* 
Inli.dt  t,*'n'  Begriff  Vaterland  wte< 

"  """  Beden n,,m  Z1I  geben. 


Jahrgang  14  Folge  42 


Das  Oslpreußenblatt 


19.  Oktober  1903  /  Seile  1'5 


Fotos  aus  dem  sowjetisch  besetzten  Teil  Ostpreußens 

Du-  beiden  lmken  Aufnahmen  erreichten  uns  aus  dem  sowjetisch  besetzten  Teil  Ostpreußens. 
Wir  veröffentlichen  darum  die  Fotos  trotz  geringer  Bildqurilitat.  weil  es  zwei  seltene  Doku¬ 
mente  aus  unserer  Heimat  sind. 

Das  obere  Foto  zeigt  die  heutige  Ansicht  vom  Marktplatz  in  H  e  y  d  e  k  r  u  g  mit 
einer  Reihe  von  Neubauten  im  Hintergrund.  Davor  wird  unter  überdachten  Standen  der  Markt 
abgehalten. 

Das  untere  Bild,  vom  Ufer  des  Russ-Stromes  aus  aufgenoininen,  vermittelt  einen 
Eindruck  vom  heutigen  Fährbetrieb:  Die  mit  zwei  sowjetischen  Lastwagen  besetzte  Fahre 
wird  von  einem  Motorboot  über  den  Strom  gezogen 


Ich  war  in  Allensiein 


Eindrücke  von  einer  Reise  durch  Ostpreußen 

Ich  befinde  mich  im  Zug  von  Danzig  nach  doch  noch  immer  das  Stadtbild  In  der  Altstadt 
AHenstein.  Die  Abteile  sind  uberfüllt,  in  den  wurde  eine  ganze  Reihe  von  zerstörten  Wohn- 
Gängen  sitzen  einige  Bauern  auf  dem  Fußboden  hausern  wiederaufgebaut  Welte  Grünanlagen 
Sie  sind  gewohnt,  auf  Reisen  ein  Nickerchen  finde  ich  in  der  Kleeberger  Straße,  wo  heute 
zu  machen.  Ihre  Ausweispapiere  und  Fahrkarten  noch  viele  Häuser  fehlen.  Die  allen  Giebelhäuser 
halten  sie  auf  dem  Schloß.  Warum?  Sie  haben  in  der  Oberstraße  haben  die  Polen  nach  deut- 
sie  dann  sofort  zur  Hand,  wenn  die  polnische  sehen  Skizzen  und  Aufnahmen  wiederaufgebaut. 
Bahnmiliz  den  Zug  kontrolliert  Und  dies  ge-  Das  Schloß  beherbergt  jetzt  ein  polnisch-masurl- 
schieht  recht  olt.  da  die  Diebstähle  an  Eisen-  sches  Museum,  eine  wissenschaftliche  Bibliothek 
bahngut  erheblich  zugenommen  haben.  In  den  und  das  städtische  Bauamt  Im  Museum  hängen 
letzten  Jahren  wurde  in  D-Zügen  nicht  selten  heute  Kopien  von  Fahnen,  die  der  Polenkönig 
die  gesamte  Inneneinrichtung  (Polsterung,  alle  Jagiello  1410  bei  der  Schlacht  von  Tannenberg 
Holz-  und  Eisenleile)  alimentiert.  erbeutete.  Es  sind  Nachbildungen  lener  Fahnen, 

die  zuvor  Im  Schloß  zu  Krakau  hingen,  zerstört 
Zigaretten  und  Kaugummi  wurden  und  von  polnischen  Malern  nach  vor¬ 

handenen  Unterlagen  nachgezeichnei  wurden 
Endlich  Ist  es  soweit.  Das  Signal  zeigt  freie  sind 
Fahrt  in  den  Bahnhof,  und  der  Zug  läuft  ein  Ich  habe  midi  im  Schloßhol  etwas  umgesehen. 
Es  ist  ein  Wiedersehen  nach  achtzehn  Jahren  Dabei  fand  ich  einen  „Boiler”,  aul  dem  die  Aul- 
Schon  vor  dem  Bahnhofsgebäude  ein  völlig  ver-  schritt  „Die  Allensieiner  Schützenbrüderschaft 
ändert  es  Bild:  Alte  Droschken  unci  Fuhrwerke  1844“  nodi  deutlich  zu  erkennen  war  übrigens 
parken  hier;  Ukrainerinnen  mit  den  bunten  sah  ich  in  den  Außenbezirken  der  Stadt  einige 
Kopftüchern,  Männer  aus  Wolhynien  mit  ihren  deulsdie  Firmennamen,  die  unter  dem  schwar- 
Watteiacken  und  den  Lammfellmützen  fallen  mil  zen  Uberstrich  wieder  hervorkamen 
besonders  aul  Die  polnischen  Kinder  tragen  Die  Jakobikirche  dient  zui  Zeit  als  Bi- 
wlederholt  nach  Zigaretten  und  Kaugummi  schofskathedrale  Hier  amtiert  ein  polnischer  Ti- 
Oifenbar  halt  man  mich  für  einen  Amerikaner  lularbischof  Aul  dem  Gelände  der  Heil-  und 
Cs  gibt  eine  große  Enttäuschung,  als  sie  hören  Pflegeanstal!  Kor  lau  befindet  sidr  jetzt  eine 
daß  idi  nur  ein  Deutscher  bin  Amerika  ist  für  Landwirtschaftliche  Hochschule  In  den  neuer- 
die  Polen  noch  immer  das  Wunderland,  von  dem  richteten  Unterkunltgebauden  leben  etwa  .1000 
sie  träumen,  polnische  Studenten.  Ich  hörte,  daß  die  polnische 

. ,  .  .  .  .  _  .  .  .  .  Stadtverwaltung  in  den  nächsten  drei  Jahren 

Noch  am  gleichen  Tage  mache  ich  einen  ersten  500()  Studenten  aulnehmen  will  Das  früher  be- 
Spaziergang  Es  hat  s,d,  hier  viel  verändert  üh  pd|)age)enhdus  an  der  Komgstraße  wurde 
Das  erhaltengebliebene  Rathaus  beherrscht  je-  „  .  »  i,ed.rmlllph,lll  n1PU  Häuser  am 


Die  Berliner  Mauer  in  Hamm 


„Kurisches  Haff“ 
wird  im  MHtelmeer  kreuzen 

Das  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  auf 
der  Lindenau-Werft  in  Memel 
vom  Stapel  gelaufene  Ostseebaderschiff 
„Kurtsdies  Haff",  das  1945  noch  oslpreu- 
ßische  Landsleute  nach  Kiel  brachte  und 
in  den  letzten  Jahren  unter  dem  Namen 
„Hannover"  zwischen  Emden  und  Borkum 
verkehrte,  ist  von  der  italienischen  Ree¬ 
derei  Giutlre  &  Laso  in  Neapel  erworben 
worden.  Die  ehemalige  „Kurisches  Haff" 
soll  unter  dem  Namen  „Faglione"  im 
Fährdienst  zwisdien  Salerno  und  der  In¬ 
sel  Capri  eingesetzt  werden 


Aul  dem  Marktplatz  von  Allenstein  sitzen 
Frauen  auf  einer  Wolldecke  am  Boden  und  bie¬ 
ten  pfundweise  ihre  Waren  —  meist  Butter,  Eier 
und  Käse  —  feil.  Die  Menschen  sind  arm,  die 
Frauen  tragen  ganz  einfache  Kleider,  die  Män¬ 
ner  nur  selten  Krawatten.  Ein  Autobus  rattert 
vorüber,  vollgepiercht.  Die  Fahrgäste  zeigen  ge¬ 
duldige  Gesichter,  ebenso  wie  die  FrätfefL  "atk 
vor  einem  Lebensmittelgeschäft  Schlange  ste¬ 
hen.  wo  es  nach  langer  Zeit  wieder  einmal  Apfel-1 
sinen  und  Zitronen  gibt. 

Im  Stadtbild  von  Allenstein  sind  heute  viele 
Bauern  aus  der  Umgebung  zu  sehen.  Ein  polni- 
sdier  Landwirt  stellte  mir  seine  Situation  so 
dar:  „Es  ist  jetzt  aut  dem  Lande  besser  und 
erträglicher  geworden.  Selbständige  Bauern, 
früher  fast  erdrückt  von  der  außerordentlichen 
Steuerlast  und  Ablieferungspflicht,  können  jetzt 
wieder  aufatmen  Was  uns  noch  fehlt,  das  sind 
die  modernen  Maschinen  Wir  haben  Hoffnung, 
daß  wir  sie  in  den  nächsten  Jahren  bekommen.” 


„Künsches  Hall“  war  für  jeden  Memel- 
l.inder  der  Stolz  der  Nehrungsdampler- 
flotte.  Im  Sommer  fuhr  das  Schilf  täglich 
ab  Memel  hundert  Kilometer  haffauf- 
wärts  bis  nach  Cranz  beek,  wo  die 
Badegäste  das  weiße  Motorschiff  ver¬ 
ließen  Pünktlich  um  21  Uhr  schwenkte 
es  dann  wieder  zur  Norderhuk  im  Me- 
meler  Halen  ein,  im  eleganten  Bogen  und 
mit  Sirenenklang. 


In  einem  Wagen,  der  mich  in  die  Umgebung 
von  Allenstein  bringt,  komme  tch  mil  einem 
polnischen  Taxilahrer  ins  Gespräch.  Er  klagt, 
daß  er  viel  zu  wenig  verdiene  Hierbei  ertuhr 
ich,  daß  ein  Industriearbeiter  oder  Kraftfahrer 
nur  1300  Zloty  brutto  bekommt,  ebensoviel  wie 
ein  Slraßenbahnschatfner,  ein  Polizist  oder  ein 
Angestellter  der  Stadtverwaltung  Wenn  man 
bedenkt,  daß  ein  Fernsehapparat  9000  Zloty  ko¬ 
stet,  ein  Kugelschreiber  einfachster  Sorte  26 
Zloty,  ein  Kilo  Butter  70  Zloty,  dann  kann  man 
den  Taxifahrer  verstehen,  der  nur  erklärte,  er 
brauche  mit  seiner  vierköpfigen  Familie  rund 
4000  Zloty  zum  Leben  Sehen  wir  uns  nun  einmal 
die  allgemeine  Versorgung  an  Nach  wie  vor 
ist  die  Belieferung  mit  Fleischwaren  sehr  unter¬ 
schiedlich  Montags  gibt  es  kein  Fleisch,  selbst 
in  den  Gaststatten  ist  die  Verwendung  unter¬ 
sagt.  Eine  richtiggehende  Auswahl  wie  wir  sie 
gewohnt  sind,  hat  der  Kunde  ebenfalls  nicht, 
und  wenn  er  nicht  ganz  leer  ausgehen  will,  so 
muß  er  sich  möglichst  einige  Stunden  vor  Er¬ 
öffnung  des  Ladens  anstellen  und  muß  nehmen, 
was  ihm  angeboten  wird  Für  ein  Kilo  Rindfleisch 
zahlt  man  etwa  35  ZI  ,  Kalbllelsch  kostet  um  die 
40  ZI..  Schweinefleisch  ist  etwas  billiger,  man 
zahlt  33  Zloty.  Für  ein  recht  wohlschmeckendes 
Brot  zahlt  man  pro  Kilo  7  Zlotv 

Unglaubliche  Zustände  herrsdien  in  der  Ver¬ 
waltung  und  in  der  Wirtschaft  So  erfahre  ich, 
daß  von  den  zwanzig  Leitern  der  staatlidren 
Gaststätten  vierzehn  ohne  Beruf,  vier  früher 
Handwerker  und  zwei  Hilfsarbeiter  waren  Nicht 
ein  einziger  ist  als  Gastwirt  ausgebildet  wor¬ 
den.  Während  meines  Aufenthaltes  in  Allen¬ 
stein  wurde  mir  auch  gesagt,  daß  etwa  1000  Per¬ 
sonen  an  leitenden  Stellen  in  öffentlichen  Be¬ 
trieben,  Einrichtungen  und  Verbänden  tätig  sind, 
die  nicht  einmal  eine  abgeschlossene  Volksschul¬ 
bildung  haben  Winfried  Krüger 

Wiederherstellung  der  Marienhurg 

Marienburg  — o—  Wie  die  Warschauer 
Abendzeitung  „Kurier  Polski“  berichtet,  soll  die 
Marienburg  bis  Ende  1965  endgültig  wiederher¬ 
gestellt  sein.  Für  die  bisherigen  Wiederherstel- 
iungskosten,  die  seit  Jahren  im  Gange  sind,  sol¬ 
len  bereits  2,5  Millionen  Mark  ausgegeben  wor¬ 
den  sein. 


Oslpreußisches  Bilder-Rebus 


ICincIt-rdarr  In  llarkshclde 


In  der  westlülischen  Stadt  Hamm  steht  als 
Mahnung  diese  Meiner  ous  rohgelüglen  Hohl- 
blocksteinen  und  mit  Slacheldrahl  aul  der 
Mauerkrone  An  der  Vorderseite  der  Mauer 
grätigen  die  grollen  lluchstaben  BERLIN. 

Das  stündlich  an  die  Teilung  unserer  Reichs¬ 
hauptstadt  und  damit  auch  an  die  Vierteilung 
Deutschlands  mahnende  Mauerstück  isl  im  be¬ 
lebtesten  Punkt  der  Sladt  uuigeslellt  worden 
Aul  dem  Bahnholsvorplat/.,  der  unmittelbar  an 
die  Hauplgeschällsslraße  gren/.l  und  den  In  glich 
Tausende  passieren.  Auch  die  Geiste  der  grollten 
Hotels  in  Hamm  blicken,  wenn  sie  ihre  Fenster 
attnen,  aul  diese  stumme  Mahnung. 


Das  erste  ..SOS-Ktnderdorr'*  In  Norddeulschland 
wurde  ln  Harkshetde  nördlich  von  Hamburg  elnge- 
welht  Sechs  der  Insgesamt  achtzehn  geplanten  Häu¬ 
ser  für  elternlose  und  verlassene  Kinder  sind  be¬ 
reits  feitiggoatelll 


Deutsche  Vertriebene  an  der  Spitze 
Gegenwärtig  leben  mehr  als  50  Millionen  Men¬ 
schen  als  Helmatvertriebene  und  Flüchtlinge  In  al¬ 
ler  Welt  Mit  15.5  Millionen  stehen  dabei  die  deut¬ 
schen  Vertriebenen  und  Flüchtlinge  an  der  Spitze 
dieser  Statistik,  die  von  der  „Forschungsgesellschaft 
ttlr  das  Weltflüchtlingsproblem"  erarbeitet  worden 
Ist. 


Trattmhaus 


unsere  Kinderchens 1  Sie  wer¬ 
den  sich  weiterhin  mil  der 
Straße  oder  mil  dem  Balkon 
als  Spielplatz  begnügen  müs¬ 
sen. 

Aber  geben  wir  die  Holl- 
nung  nicht  aul.  Läult  das  Pro¬ 
gramm  der  Fertighäuser  erst 
einmal  aul  vollen  Touren, 
sind  weitere  Kostenerspar¬ 
nisse  denkbar.  Und  dann 
wird  auch  so  mancher  von 
uns  glücklicher  Besitzer  eines 
Traumhauses  im  Grünen  sein 
können.  Bis  dahin  jedoch 
müssen  wir  uns  leider  noch 
diesem  Wunsche  verschlie¬ 
ßen,  bedauert  Ihr 

J  o  p 


Es  beginnt  schon  mil  dem 
Eigenkapital,  das  autgebrachl 
werden  muß:  mindestens 
25  Prozent.  Darunter  madit's 
niemand.  Der  hohe  Rest  wird 
als  monatliche  Belastung  um¬ 
gelegt.  Vielleicht  sinrTs  400 
Mark,  Doch  ganz  bestimmt 
300,  auch  wenn  LAG,  Um- 
schichlungsdarlehen  und  an¬ 
dere  Möglichkeiten  ansge- 
schöpft  werden  können. 

Und  der  Traum  zerplatzt 
gleich  nach  der  ersten  schlaf¬ 
losen  Nacht.  Man  wird  wohl 
so  weiter  wohnen  müssen.  In 
dem  mehrstöckigen  Miets¬ 
haus.  In  der  kleinen  Woh¬ 
nung.  In  der  Baracke.  Und 


W  ie  Pilze  schießen  sie  aus 
der  Erde  —  die  Fertighäuser. 
Sie  gedeihen  an  vielen  Stadt¬ 
rändern. 

An  den  Wochenenden  wer¬ 
den  diese  gcnormleri  Muster¬ 
siedlungen  von  Tausenden 
besucht,  kritisch  unter  die 
Lupe  genommen,  bewundert. 
Viele  Landsleute  sind  dar¬ 
unter. 

I  ad  es  folgen  schlaflose 
Nachte.  Denn  der  Wunsch 


irirhworl  in  ostprell 


Herauszullniien  isl 
Bischer  Mundart 


Rätsel-Lösung  d 


Silbenrätsel 

t  Salami,  2.  Couplet,  3  Hellshc-rij 
5  Alle.  6  Rom i n ton.  7  Znkus.  H  V.ic 
10° Ural  1 1  Ebern ode  12.  Reut,  '  1 

äSchwoizsdüct  m  i  I  Gans  t 
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Auszeichnungen 

Mir  Dr.  RoqaUkl  .  . . 


Der  1897  in  Lyck  geborene  Rechtsanwalt 
und  Notar  Dr.  Willy  Rogalski.  der  1950  die 
Inndsindnnsdiaftlidie  Gruppe  in  GroB-Dort- 
inund  gründete  und  seitdem  ihr  I.  Vorsitzen¬ 
der  ist.  wurde  durch  Dortmunds  Oberbürger¬ 
meister  Keuning  im  Aufträge  des  Bundesprä- 
sidenten  mit  dem  Verdienstkreuz  des  Ver¬ 
dienstordens  der  Bundesrepublik  ausgezeicti- 
net- 

Dr.  Rogalski.  Gründer  auch  der  evangeli¬ 
schen  Familienhilfe  in  Königsberg  und  be¬ 
kannt  durch  Vorlesungen  an  der  Kömgsber- 
ger  Universität,  hat  ungezählten  Landsleuten 
nach  der  Vertreibung  in  vorbildlicher  und 
aufopferungsvoller  Welse  mit  Rat  und  Tat 
unterstütz!  und  ihnen  seinen  Beistand  ge¬ 
währt.  Ihm  gelang  es  auch,  die  Dortmunder 
Industrie  für  eine  Hilfe  zugunsten  bedürfti¬ 
ger  Ostpreußen  zu  bewegen.  Ferner  führte  er 
seine  Königsberg*?!  Gründung,  die  evange¬ 
lische  Frauenhilfe,  erfolgreich  weiter. 


Er  Ist  ebenfalls  Gründer  und  Vorsitzender 
der  Familienhilfe  der  „Notar*  und  Anwalts 
Vereinigung  Dortmund"  und  Mitglied  des  Ge- 
schüfts  führenden  Vorstandes  der  BdV-Lan- 
des Vertretung  von  Nordrhein-Westfalen.  Dr 
Rogalski  wohnt  in  Dortmund  ln  der  Robert- 
straße  52. 


. . .  und  für  Rektor  Chlttka 

Für  seine  bedeutenden  Verdienste  als  frü¬ 
herer  Leiter  der  Wunstorfer  Frohelschule 
wurde  der  74jährige  Rektor  i.  K  Fritz  Chittka 
mit  dem  NiedersAchsUchen  Verdienstorden 
ausgezeichnet 

In  Zimmer  Im  Kreise  O  r  t  o  I  s  b  u  r  g 
geboren,  besuchte  er  das  Lehrerseminar  Oste¬ 
rode  um  anschließend,  von  1906  bis  1909,  in 
ost preußischen  Schulen  zu  unterrichten  Eine 
weitere  Station  seines  Lebens  war  Stettin. 
Nach  der  Vertreibung  widmete  er  sich  ln 
Wunstorf  bei  Hannover  mit  allen  Kräften  dem 
Aufbau  einer  neuen  Sonderschule  Ihm  ist  es 
/u  verdanken,  wenn  zahllosen  Jungen  und 
Mädchen  eine  gute  Lehenshilfe  und  eine  vor¬ 
treffliche  Sfartmüglichkeit  für  den  Beruf  ge¬ 
geben  werden  konnte 


zum  97.  Geburtstag 

Schröder,  Wilhelm,  aus  Kellen,  Kreis  Tilslt-Ragnit, 
Je!?!  bei  seiner  Tochter  Ida  Kooae  in  23  Kiel-  Eller¬ 
bek.  Nissenstraße  17.  um  21.  Oktober 

zum  92.  Geburtstag 

Eggert,  Friedrich,  aus  Strauben,  Kreis  Heiligenbeil. 
jetzt  bei  seiner  Tochter  Erna  Neumann  in  2057 
Wentorf.  Post  Reinbek,  Höppner  Allee  7,  am  5. 
Oktober  Von  18.96  bis  zur  Vertreibung  ist  der  Ju¬ 
bilar  ils  Hofmann  bei  der  Familie  Georg  Thiel  in 
Strauben  tätig  gewesen. 

Marschall,  Gustav,  Tischlermeister  i.  R..  aus  Labiati. 
Jetzt  bei  seiner  Tochter  Dora  Perlbach  in  2801 
Meyerdatnm  über  Bremen  5,  am  26.  Oktober. 

zum  90.  Geburtstag 

Bretsdineider,  Idu,  geh.  Ahl.  aus  Königsberg  und 
Rastenburg,  jetzt  in  4597  Lothe  bei  Ahlhorn.  Alters¬ 
heim,  am  6.  Oktober. 

Kisstilh,  Ella.  Witwe  des  Postmeisters  Kisswth.  aus 
Trempen,  Kneis  Angerapp.  Jetzt  in  Berlin-Neu¬ 
kölln,  Mariendorfer  Weg  48—62,  Abteilung  Hos¬ 
pital,  Station  14.  Zimmer  186,  am  10.  Oktober. 

Siegmund.  Henriette,  aus  Osterode,  Wilhelmstraße  6. 
jetzt  bei  der  ältesten  Tochter  Gertrud  Berlebach  tu 
6227  Winkel,  Taunusstraße  3.  am  22.  Oktober 

Stein,  Justine,  aus  Petricken.  Kreis  Lab i au.  jetzt  bei 
ihrer  jüngsten  Tochter  Frieda  Dudkus  in  3327  Snlz- 
gittor-Bad.  Braunschweiger  Straße  106.  am  20.  Ok¬ 
tober. 

zum  89.  Geburtstag 

Stryslo,  August  KroisstroßenmeUter  i.  R  .  jetzt  in  304 
Soltciu,  Wiesens Iraße  2.  am  21.  Oktober 

Zimmermann,  Johann.  Muhlenbesitzer,  aus  Monllt- 
ten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Helene  Putzko  in  5628  Heiligenhaus.  Bezirk  Düs¬ 
seldorf.  Stettiner  Straße  2t,  am  8,  Oktober 

zum  88.  Geburtstag 

Ecklofl,  Anna  geh  EwerL  aus  Schönfeld,  jetzt  bei 
ihrer  jüngsten  Tochter  in  2879  Brettorf  über  Wil- 
deshmisen.  am  14.  Oktober 

Jurkscheldl,  Albert  ehemaliger Obarkochermeister  bei 
der  Feldmühle  Papier  und  Zellstoffwerke  A.  G  ln 
Königsberg,  jetzt  in  2308  Rethwisch-Preetz,  Hol¬ 
stein,  am  13  Oktober 

Neumann,  Lina,  aus  Goldbach.  Kreis  Wehlau.  letzt 
in  3118  Bevensen.  Danziger  Weg  38,  am  13.  Ok¬ 
tober. 

Schwan,  Emma.  Witwe  des  KartoffelhdruJIers  Her¬ 
mann  Schwan,  aus  Elchwerder.  Krt»i%  Labiau.  Jetzt 


unc*  '^-atntehen 

ln  der  Woche  vom  20.  bl»  26.  Oktober 

NDR-WDR-Mlttelwelle.  Mittwoch,  7.15:  Lie¬ 
der  und  Tanze  au*  Ostpreußen.  —  Sonnabend, 
13  30:  Alto  und  neue  Helmal  —  16.30:  Vierem  Jahre 
Kundlunk.  Karussell  Berlin  auf  Welle  505,  —  19.10: 
Unteilbares  Deutschland. 

Deulsrhtandlunk.  Montan  1010:  Lieder  aus 
der  allen  Helmal.  —  Dienstag.  20.00:  Das  un¬ 
bekannte  PreuBen.  Der  Staat,  der  einer  Legende  »um 
Opler  liel.  Von  Heinz  Burneloll. 

Hessischer  Rundfunk.  Montan  bis  F  r  e  l  tag  , 
15.20:  Deutsche  Fragen, 

Süddeutscher  Rundfunk.  Millwoch,  II  30:  Land 
der  Seen  und  Wälder.  Masuren  elnsl  und  letzt  Von 
Helmut  Will 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag  10.45  Ost- 
europci  und  wir  Dienstag.  2.  Programm, 
17  45;  Zwischen  Elbe  und  Oder.  Sonnabend 
2  Programm  14.00’  Das  ostdeutsche  Tagebuch 

Sender  Freies  Berlin.  D  I  o  n  s  t  a  q  2.  Pronratntn, 
19  00  Alte  und  neue  IletmaL  —  Donn»l»ti||. 
19.05  Volksmusik  au»  Pommern  und  Ostpreußen 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00;  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  Montan.  21.45:  Unter  uns  gesagt  — 
Diensten  22 '5  'Bericht  com  II  Vatikanischen 
Konzil. 


Das  Ostpreußenblatt 


HJtr  gratulieren. . . 


bei  Tochter  Gertrud  Sctiwellnu»  in  6301  Holrheim, 
Sudelenstraße  7.  am  13  Oktober, 

rum  87.  Geburtstag 

Mallen.  Ida,  ejeb.  Lammert,  aus  Allenstein,  Minden* 
hurgstraße  21.  letzt  in  237  Schirnau  über  Rends¬ 
burg.  Altersheim,  um  17.  Oktober 

rum  86.  Geburtstag 

Asmus,  Minna,  geh.  Weller,  aus  Gertsrhen,  Rohrleid, 
Jetzt  ln  7081  Elctiingon.  Kreis  Aalen,  ain  23.  Oklobet 

Deggin.  Moria,  geh.  Falk  aus  Rossitten,  jetzt  in  6418 
Hünfeld  bei  Fulda,  Feierabendheim  Bethanien,  am 
15.  Oktober. 

Pawladc,  Karl  aus  Mühlhausen,  Krecs  Pr-Eylou. 
Jetzt  bei  Tochtei  Hedwig  Groth  In  2861  Heilshorn 
Nr  46,  Kreis  Osterholz,  om  18.  Oktober 

Riemke,  Luise,  geb.  Doobel.  au»  Fürstenau.  Kreis 
Pr.-Holland,  jetzt  bei  ihrer  Tochtei  Frieda  Klein 
In  495  Minden  (West!),  Mainweq  9  am  19  Okto¬ 
ber. 

Wenzel,  Ewald,  Lehrer,  au»  Königsberg,  Hornstraüe 
Nr.  5.  jetzt  in  5208  Ellorl  Schümmerlchstraße  25. 
um  10.  Oktober 

zum  85.  Geburtstag 

Dam»,  Emma,  geb.  Kehn  Witwe  dos  Hauptlehrers 
Paul  Daros  aus  Wenden.  Kreis  Rastenbuig,  und 
Osterode,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Wilhelm  in  3091 
Martleld  157  (Iber  Verden  (Aller). 

Führer.  Heinrich,  Maurerpolier  aus  Grünhuiis.  Kleis 
Gumbinnen,  letzt  In  24  Lübeck,  Geninet  Straße  54. 
am  10  Oktober. 

Lleblch,  Wilhelm  ans  Proslken,  Dlottowen  und  Kö¬ 
nigsberg,  Jetzt  in  2  Hamburg  22.  MarschnerslraBe 
Nt.  40.  am  22.  Oktober. 

Neumann,  Alberl.  Poslassistelit  a.  D.,  aus  Osterode. 
Kaiserstraße  19.  letzt  In  235  Neumünster.  Wasbekei 
Straße  26.  am  24,  Oklober 

Rohde.  Auguste,  geb.  Riemann  aus  Wogau  Kreis 
Pr.-Eylau,  Jetzt  In  6719  Biedesheim  über  Gmn- 
stadt. 

Rogau  (Rogowski).  Olto,  aus  .lacken.  Kreis  Treubutg, 
Jetzt  in  3001  Brellngcn  Han  am  20.  Oklober 

Rosner,  Heinrich,  aus  Adl.  Glotken  Kreis  Mohrun¬ 
gen,  Jetzl  In  2111  Wesel  über  Buchbolz,  ain  24  Ok¬ 
tober. 

Schlkowsky.  Fritz,  Landwirl  aus  Motoren.  Kreis 
Wehlau.  Jetzt  bei  seinem  Sohn  Allred  In  Duisburg- 
Laar  SddllslraRe  39.  am  17  Oklober, 

Srhönleld.  August,  au»  Bändels,  Kreis  Pr.-Eylau  Jetzt 
bei  seinem  Sohn  Ernst  in  4359  Lavesum  über 
Hallern  (West!)  am  19  Oktober 

Wollt,  Otto,  Slellmacherinejster  und  Landwirt,  aus 
Wangnieken,  Kreis  Fischhausen  zu  erreichen  Uber 
Frau  Christel  Reichert  4619  Oberaden-Kainen,  Am 
Ostlor  2,  am  14  Oktuhei 

zum  84.  Geburtstag 

Rudal,  Rirhnrd  Mlnisterialobersekrctäf  a  D..  au» 
Königsberg,  letzt  In  Berlin-Steglitz.  Grelle  Straße 
Nr.  Ila,  lim  25.  Oktober  Der  Jubilar  würde  sich 
sehr  freuen.  Post  von  allen  Kameraden  au«  dem 
Grenadier-Regiment  Kronprinz  (I  Oslpr.  Nr  II 
II,  7  lind  3.  Kompanie  zu  erhallen. 

Werner.  Emma,  aus  Königsberg  Blsmarckslrnße  15. 
|el7t  In  Hamburfl-Poppenbüttol,  Helllg-Geisl-Hos- 
pital.  am  I.  Oklober. 

zum  83.  Geburtstag 

Stumm,  August,  aus  Ottelsburg  Jetzt  in  303  Wals¬ 
rode,  Vertlener  Straße  69.  am  25.  Oklober 


"asti 

Sc,«».  Johanns,  au»  Uya  Irin  ln  23  K.al  Ls,n— "■ 
Straße  57,  am  25  Oklober  . 

Vogel,  Emma,  rulelzl  wohnhnll  in  Mettin.  I» 

238  Schleswig,  Lindenweg  20.  am  16  Oktober 
Vorwlg.  Emma.  geb.  Daniel  au»  11 ,  J 

48  Bleleleld.  Johnnneswerk-Luisenhol.  1» usilach 
am  17.  Oklober  Die  Krelsgemeinsrliall  Sensburg 


zum  75.  Geburtstag 

Aust,  Hertha,  aus  Königsberg,  jetzl  w  Berlin  13 
Schwelggerwog  2  24,  am  17,  Oktober 
Bojahr,  Franz,  aus  Pobethen.  Kreis  Samlontl,  P  ut 
Oldenburg;  Holstein.  Kremsdorier  Weg  42  ain  1 

Döünar.erGuslav,  Rektor  l  R  aus  Johanntsbuig. 
Jetzt  in  741  Reutlingen.  Karlslraße  29  1  am  2  t 
Oktober. 

Ganawlndt,  Herbert,  aus  Walfang.  Kici-  Allcnslein. 

jetzt  In  2.32  Plön.  I llpperslraße  5,  am  15  Oktobei 
Graz,  Martha,  geh  Rosga.  aus  Osterode  ’spangen- 
liargstraße  16,  Jetzl  bei  Ihrer  Tochter  Rita  R"»*'  •" 


b«r.  .  . 

Klupelf  Anna.  q«»b.  PcJkcm  aus  Ragmt  Mrrticn'MraJW* 
Nr.  10,  jetzt  mit  ihrer  Torhtcr  Hildegard  ln  »4 
Koblenz-Pfallendnrf  An  der  Lief  1t.  am  31  Okio 
bf?r. 

Rsidau,  Gertrud*-,  geb  Klaps  aus  Komgshc-ig  Nuss.-r 
Garten  108.  jetzl  in  .5202  Honnef  BodHachWlngn- 
struße  24.  am  11.  Oktober 

Schedervlt,  Olto.  Sdmlrat  a  D  und  Volkv.diulliMlcM 
Präzontor.  atu*  Pillupönen  und  Insterbutg.  jetzt 
in  715  Bnrknnng,  Oelberg  10  «im  IH  Oklobet 

Tomzl,  Minna,  nus  Ra*tcnhurg.  Hügelweg  4  jelzl  In 
8783  Hnmmelburg.  Bonifntlusstrnße  13,  am  20  Ok 
lober. 

Urban,  Ida.  geb.  Abromolt,  aus  Gerdauen  Batlener 
Straße  7.  jetzt  In  2407  Bad  Schwartau  Himlenliurg- 
Ntr.dk*  34,  am  12  Oktober 

Wehnr,  Martha,  geh  Riemann  aus  Taptau  und  ko- 
nigMlmrg.  Jetzt  ln  I  Berlin  42.  Löwonhardld.mun  2 ) 
bei  Ihrer  Schwerter  Frida  Riemann.  am  25.  Oktober 


Welrowskl.  Josef,  au»  Trautzig.  Krei*  Allensteir». 
jetzt  In  4051  Amern1  Düsseldorf  Hariksee,  am  21 
Oktober. 

Zulenga,  Johann,  uu»  Neidrnhurg  letzt  in  I  Berlin  21. 
Eyke-von-Rekow-PIal*  In.  am  22  Oktober 


Diamantene  Hochzeiten 

Fuhrmann,  Robert  und  Frau  Magdalene.  qcb  F«t*»el. 
aus  Trakehncn,  Kreis  Ebenrode,  zu  erreichen  über 
den  jüngsten  Sohn  Johann  Fuhrmann  in  462  C\i- 
slrop-Rauxel  I.  Dortmunder  Straße  184.  am  24. 
Oktober. 

Srhaefer,  Friedrich  und  Frau  Auguste,  geb  Wagen- 
zlk.  au»  Reuß,  Kreis  Treuburg,  jetzt  in  41  Duisburg. 
Kat I-Jarre»-Sltdße  18.5,  hei  Mtrhalztk  am  19  Ok¬ 
tober. 


Goldene  Hochzeiten 

Böttcher,  Mux.  Fleisrhermeisler.  und  Frau  Minna 
geb.  Bischof  I.  au%  Königsberg,  FarenhcKUlralW- 
Nr  34.  Jetzt  In  2851  Sievern  90  über  Bremerhavon 
am  26.  Oklober 

Douldell,  Karl  und  Frau  Amalie,  geb  Leutz.  aus 
Ragnlt,  Tupfergasse  7,  jetzt  in  2306  Schönberg 
Wilhelm-Bmier-Slraße  4.  am  IH  Oktober 


Fünfmal  um  den  Erdball 

als  oslpiüttflischer  Post-Oberschaltne. 

Der  I 6  Jahre  alle  oslpreußtsche  Post- 
Oberschultner  Paul  Samuel  umluhr  seil 
lPilO  sozusagen  lurtlmal  eien  Erdball  rttll 
seinem  Postwagen,  ohne  (laß  ein  Plennig 
ui/  0er i  Motor  au /gewendet  werden  mußte 

Diese  erstaunliche  Tour  einer  reparatur- 
losen  ZOO  000-Kilometei-Fahrt  isl  der  gu¬ 
ten  EahtleitHltng  und  der  ausgezeichneten 
Wagenpflege  des  Ostpreußen  zu  verdan¬ 
ken  dem  letzt  die  Oberpostdirektion  Kiel 
verdiente  Anerkennung  aussprach.  Zu¬ 
gleich  wurde  Paul  Satnsel  ein  Geldge¬ 
schenk  Überreicht 

Der  36jährige  Oslpreuße  Itai  1940  beim 
Postamt  Wüster  ein.  wo  er  seil  I960  zur 
I  andverkrnllunq  gehört  und  (mit  Berso- 
nenbelörderungl  üie  Poststelle  I  und  II 
der  Wilslermarsch  pünktlich  versorgt. 


k 

Goethe-  Paill  Lamtwnl  und  Frau  Berta,  geb  Ducar, 
Schön  wo 1  hc*  Kiels  Pr  -Holland.  Jetzl  In  4451 
Schepsdorf  397  Schießplatz,  am  2.1,  Oktober 

Ciralea,  Friedrich  und  Flau  Wllhelmlne,  geb.  Urban, 
aus  Ebelldo rl  und  Passenhelm.  Jetzt  ln  5884  Halver, 
Mark  Ist  tafle  17.  am  I  <•  Oktober 

Klein.  I  uni/  Bundesbahn-Obe rzuglilhrer  I  R,  und 
Frau  Gertrud,  geb  Andreor,  aus  Konigsbeig.p«. 
,,.,,11,  gm)  Pc  -F.vlou  Jetzt  in  4352  Datteln,  Neu». 
In  geh  17  um  18.  Oktober. 

Krause,  Robert  und  Frau  Marie,  geb  Quednaü.  an, 
Ncitkithritn.  An  der  Heide.  |elzl  in  421  Tollaud 
Miei’l  Fast  llartlord  H  Connecticut,  USA 

lanlsdrat.  Geurg  und  Helene,  au»  Bclrenlang.  Kren 
Sihtoliberg.  letzt  in  6461  Rothenbergen,  Krei«  Catn- 
haiisen.  um  10  Oktober. 

Pelka,  Fcitiurd  mul  Frau  Helene,  gub,  Me*,  out 
I  y,(c  und  Klousberg.  Oberschleslen,  Jetzt  In  502 
Frerbi-n,  I  isebmuar  14.  am  24.  Oklober. 

Schultz-Berndl.  Fritz  und  Flau  Erna,  geb  Pfttzold.  out 
lilsit  Hohe  Straße,  letzt  in  24  Lübeck,  Knud-Kir- 
mussen-struße  44  am  18  Oktober. 

Sprengel,  Alberl  iLanriwIrl)  und  Frau  Marte,  geh. 
Voll,  aus  Kampenerk  Krei«  Insterburg,  Jetzt  in 
1388  Schlewecke  Bad  Haneburg,  llofbrelte  10.  am 

17  Oktober. 

t  rb.il,  August  und  Frau  Minna,  geb.  Flenner,  au, 
Kussuhc-n.  Kiels  Stallupönen,  Jetzl  In  2071  Tlmmer- 
hoen  Uber  Ahrensburg  Holstern,  am  17.  Oktober 

Wlomer,  oilo  lS|ellinachermel*t«r)  und  Frau  Urte, 
geh  Czerkua,  aus  Trpmpen.  Kreis  Angerapp,  Jetzt 
m  233  Eckeinförde  Gucluwcrdtstraße  53,  aui 

18  Oklohc-r 

Das  Abitur  bestanden 

S/c-pan,  Reiner  Sohn  de»  Gelrnidekaulmann»  'f’aul 
Szep.m  (vermlßll  und  Frau  Herta,  geb.  Pntywarn, 
aus  Erlenuu.  Krc’ls  Sensburg.  Jetzl  in  699  Bad  Mer¬ 
gentheim.  Lerrhc-nweg  16,  an  der  Technischen  Olrer- 
srtmle  Slullgarl 


Kellagenliinwel» 

Fnserer  heurigen  Ausgabe  liegt  ein  Prospekt  der 
Firma  Bertelsmann. Verlag.  Gütersloh,  bei,  den  vrtr 
unseren  Lesern  zur  besonderen  Beachtung,  empfehle#. 


zum  82.  Geburtstag 

Döbel,  Auguste,  geb.  Pohl  aus  Paradies.  Kreis  Moh- 
rungen,  Jetzt  bei  Ihrem  Sohn  in  209  Winsen1  Luhe, 
linier  Weg  29.  am  7  Oklober.  Die  Krelsgruppe 
Winsen  gratuliert  rech  I  herzlich  und  wünscht 
weiterhin  gute  Gesundheit. 

Hank,  Wilhelm.  Regterungsamlmann  a  D  aus  Allen- 
sleln.  Jetzt  In  8761  Sthneeherg,  Odenwald,  am 
21  Oktober. 

Lange,  Gustav,  au»  Paulickcn,  Kreis  Schlofihetg.  Jel/i 
In  2082  Tornesrli,  Esinger  Weg,  am  24.  Oktobei 
Lauruschkat,  August.  Diakon  I  R  ,  aus  Rastenburg' 
Krausendorl.  Jetzt  In  28  Bremen-Größl,  Ftsrher- 
huder  StraBe  189.  am  23.  Oklober 
Srharnez,  Wilhelm  aus  Lyck.  Fulkstraßc  6  letzt 
in  4501  Rulle,  Lange  Wand  6.  am  21.  Oktober 
Tusdilnowskl,  Augusle.  geb,  Lozmacin,  aus  Dosten 
Kreis  Johannisburg,  Jetzl  In  208  Pinneberg,  Gene- 
rcclobersl-Beck-Slraße  3.  am  14  Oktober 

zum  81.  Geburtstag 

Carlaon.  Wendellnn,  geb  BnsZelt.  aus  Königsberg 
Amflllenau.  Scherresslraße  5,  letzt  bei  Ihrer  Toch¬ 
ter  Hanna  Schneider  in  7  StUltgarl-Degerloh.  Hain- 
buchenwcg  26.  am  II  Oklober 
Eberl,  Martha,  aus  Königsberg.  SchlllerslraUo  14  zui 
Zeit  bei  Ihrer  ältesten  Tochter  Naemi  Wohlgemulh 
in  4  DUsseldorl.  Hohe  Straße  22.  am  19  Oktober 
llasch,  Karl,  au»  Königsberg,  jetzl  in  53  Bonn,  Am 
Gerhardsplalz  3,  am  20.  Oktober. 

Müller,  Auguste,  geh.  Gerbeil.  au»  Königsbeig-Kal- 
gim,  |elZt  lli  Hamburg-Beine.  Saselheidei  Slraße 
Nr.  30  b,  am  25  Oklober 

zum  80.  Geburtstag 

Amllng,  Paul  Uhrmachemieister  aus  Königsberg  und 
Insterburg.  Jetzt  in  3579  Ziegenhain.  Kasseler 
Straße  6,  am  18.  Oktobei 

llroekau,  Charlotte,  geb  Baschek.  aus  Mensgulh, 
Kiels  Ortclsburg,  jetzt  in  4132  Kamp-I.inllort.  Wle- 
senbrudislraße  35.  am  17.  Oklober 
Buddru».  Hedwig,  au»  Tilsit.  Jetzt  In  5292  Klaswipper 
Post  Ohl.  Bezirk  Köln,  um  25.  Oklobet, 

Blllt/d.  Augusle,  geh  Sembrllzki,  verw  Kerbe», 
aus  Meinrldistal,  Kreis  Treuburg,  jetzt  in  3221  Ere- 
rode  29,  Kreis  Alfeld,  bei  Schwiegertochter  Marie 
Kerlic-s,  am  22.  Oktober. 

Dorka,  Friedrich,  aus  Kleln-Schiemanen,  Kreis  Ot¬ 
telsburg,  Jetzt  in  465  Gelsenkirchon-Hilllen.  Lieg 
nilzer  Straße  8.  am  4.  Oktober. 

Grutsdi.  Auguste,  aus  Königsberg,  Rohltsstraße  26, 
jetzt  In  8561  Vorra  HO  (Pegnitz),  am  22.  Oktober 
Kossack,  Guttel.  geb  Klein,  aus  Könlgsbeig.  Aller 
Garten  27.  Jetzt  in  65  Mainz.  Somniermgplalz  1  I  Kl. 
am  22.  Oktober. 

Lledtke,  Elise,  aus  Nordenburg,  jetzl  In  6747  Arm- 
weder,  Waldbühlstraße  2.  am  14  Oktober. 

Meluhn,  Hedwig,  geb  Budnic*.  aus  Königsberg,  siilt- 
straße  6,  Jetzt  in  43  Essen.  Taubenslraße  16.  ain 
15.  Oktober. 

Mohr.  Hedwig,  geb  Schnell,  au»  Königsberg  Un- 
icrhabc-rberg  12a,  Jetzt  bei  ihret  Tochter  Frieda 
Assmann  in  284  Diepholz,  Am  KApeüetkatnp  32 
am  23  Oktober 

Naulsdi,  Karl,  Justizsekrelar  I.  R  ,  Rittmeister  t.  V 
aus  Königsberg,  Schrötlerstraßc  45,  Jetzt  8999  Wel¬ 
let  rrn  Allgftu.  Hauptstraße  118,  am  25.  Oklobet. 
Nllsdi,  Elly.  geb.  Zander,  aus  Danzig  und  Gollau 
Krei»  SamUnd  Jetzt  in  I  Berlin-Friedenau,  Ring¬ 
straße  12.  am  18.  Oktober 

Forsch,  Olto  aus  flanshagen.  Kreis  Pr.-Eylau.  letzt 
In  2351  Willingrade  ßhei  Neunulnsler.  am  (9  Oklo¬ 
bet. 


Unsere  farbigen  Wappen 


Eine  Ostpreußen  karte  Im  Maflstab  I  :  400  000 
mit  den  Slädtewappen  Ist  seil  Jahren  Im  Han¬ 
del,  aber  doch  noch  nicht  überall  bekannl.  Sie 
zeigt  als  Schmuckumrandung  85  Wappen  ost¬ 
preußischer  Stiidte  in  farbiger  Ausführung. 
Wappen  waren  ursprünglich  Kriegs-  und  Feld¬ 
zeichen.  Insbesondere  seil  dem  frühen  Mittel- 
alter  gewann  Ihre  Bedeutung  als  Kennzeichen 
von  Herrschern,  hohen  Amtspersonen,  Ge- 
schlechtem  und  deren  Besitz,  von  Gilden,  Klö¬ 
stern  und  auch  Städten  und  Gemeinden.  Die 
Wappen  unserer  oslpreußlschen  Städte  sind  für 
uns  Symbole  unserer  engeren  Heimat.  Deshalb 
erfreut  sich  die  Karte  großer  Beliebtheit.  Sie 
wird  als  Prämie  für  die  Vermittlung  eines  neuen 
Beziehers  des  Oslpreußenhlalles  kostenlos  zu- 
gesandl. 

Nachstehend  lesen  Sie  über  W'erheprümlen 
auch  anderer  Art.  Außerdem  erhält  der  Werber 
Anrechte  für  eine  Verlosuny  von  Sonder¬ 
preisen  Im  Dezember. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Huuskalendei  .Der  redliche  Oslpreuße";  Post 
kartenkalendei  .Ostpreußen  im  Bild",  Taschen- 
kalendei  alle  für  1064.  Osipreußenkarle  I  100000 
mit  Slädtewappen  larbig,  liinl  F.lchschaulelabzci 
cfien  Meto//  versilbert.  Kugelschreiber  mit  Prä¬ 
gung  .Das  Ostpreußenblair ,  Auloschlussetnn- 
hänget  oder  braune  Wandkachel  oder  Wandlei 
tei  12.5  cm  0  oder  BnetÖllnei.  alles  mit  dei 
Elchschaulei;  Bernsteinabzeichen  mit  der  Elch- 
schaulei.  lange  adei  ßroschennadcl ,  Heimutloto 
Iß  X  24  cm  1  Auswahlliste  wird  am  Wunsch  über¬ 
sandt)-.  Buch  .Heitere  Slremel  von  Weichsel  und 
Memel-  von  Fritz  Kudmg  Buch  .Die  schönsten 
Uebesgeschiditcn"  von  Ru  doll  O  Binding  (Lisi- 
Taschenbuch) 


Feuerzeug  mit  der  Elchschauiel;  sdiw 
Wandkachel  15  X  15  cm  mit  Elchschauiel  fi 
oder  Wappen  ostpreußlscher  Städte.  Tan 
betgdenkmal  oder  Königsbergei  Schloß,  Hei 
lolo  24  X30  cm  (Auswahlliste  aut  Wuri 
Buch  .333  Ostpreußische  Späßchen" f  Roman 
drei  Musketiere"  von  Dumas  (512  Seiten) 
gendbuch  .Fips  klärt  alles  auf  von  Ja 
Piechowskl 


Elchschaulelplakette  Brome  palinietl  au 
dienplatle,  Silberbrosche  in  Spinnenlorm 
Naturbernstein.  Wappentcllcr  20  cm  mit 
schautel  oder  Adlet;  .Ostpreußisches  Tann h 
von  Gral  Lehndorll 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  k 
erhält  aut  Wunsch  ein  weltergehendes  Ana , 
hrsalzllelenina  hlelht  Vorbehalten 
Es  werden  Ute  an  die  untenstehende  Anse 


gesandten  Bestellungen  prämiiert diese  solle« 
trist»  nicht  her  der  Post  verbucht  werden  Aul 
ledei  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  seinen 
Wunsch  an.  die  Guischriiten  können  auch  tum 
Auisammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Alton* 
•Villen  müssen  s.-ihsi  unterschreiben 

Eiqenbeslel lungen  una  Abonnementserneue- 
Hingen  noch  Wohnst l/wechsel  oder  Reise  wer¬ 
den  nicht  prämiiert  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  Sainmehlnlerkiinllen  oder  mit  wech¬ 
selndem  Wohnort ,  da  der  Dauerbezug  von  vorn¬ 
herein  unsicher  isl 


Iller  a  b  t  r  e  n  n  e  n 

Hiermit  bestelle  ich  bis  au»  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLAT7 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeltmii*  erscheint  wöchentlich 

Den  Bczupspiels  in  Höhe  von  2,-  DM  bitte  lik 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben, 


Vor-  und 


Postleitzahl 


Slraße  lind  Hausnummer  oder" "Pootoitf ' 


.  "  unteröSm 

teil  bitte,  mich  in  der  Kartei  meine»  HeimatKreiwi 
Hibici,  Meine  letzte  Heimatanschrift! 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Kreis 

Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 
vollsliindise  Postanschrift 


Als  Worbcprämte  wünsche  Ich 


Als  offene  Brietdrudcsache  zu  senden  an 
Das  Ostpreußenblatt 
Vertriebsabteilung 
Hamburg  13  Post  lach  8041 


Jahrgang  14  /  Folgu  42 


Das  Ostpreußenblatt 


19.  Oktober  1'JoJ 


ECHTü  POMü.'ZRN-^ANTOPFEL 

M,i  »lorW,  WoikfililouHohl, 

""  Walk,'l,,u"*'  Gr  3*-4!  DM  7,90 
■*  Gr.  42-44  OM  9,  SO 

f  Gr!  42-46  DM  10*90 

flfuS«ar'  Ar/)vwwif 

«CMP'  V*r»ona  pa(  Nactinohme 

Bel  NicMqafoltae  Geld  lurGdi 
— ^  Fordern  Sie  bitte  un».  Froipekt  an 


. . . . nmmamy 

.Sonderangebot  nnr  Mir  l.imlslrutp! 

Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen" 


Holm«  und  Nobenverdienif- 

'«•tfieabu-.«'  *oilM  «s  lnr  tfnw  «.  Fnvtr  u&«ra  .»« 

etrtk  Ft.  H.  llö*.  W  fc>rBb*|.  l«i8ich.T.iiut/.42t 


Direkt  ab  Fabrik  : 
Stahlrohr  Mutdenharr« 
71  llr.  Inhalt  # 

nur  OM  OU.- 


mit  Dreiifuftnuhaltung 

,,  ...  'leUl  m,t  feuditigkeltsgeschUtxten  HeUleltrrn 

Oie  Warme  Ist  je  nach  Bedarf  und  WoUlbeflnden  leicht  »elbst  i 
. '  SIcherhelU-Thermostaten.  so  ist)  Xrztluh  | 

n??.fil«l-!en  i  Kreislauf-  und  Durchblutungsstörungen.  = 

P  ?e,uI?a’;  I**W*»--  Nieren-,  Blasen-,  Nerven-,  Frauenleiden  = 

Schlaflosigkeit  und  nervöser  Unruhe.  Grippe.  Frostgefuhl  und  = 

kalten  Gliedern  usw. 

Beste  unübertroffene  Schlaf deckenqualitat.  kein  Molton!  Zwei  - 
Voran cVpVolis,i»'  DM  8,frlU*,•  L,p('riinK  sofort!  Einmaliger  | 
Gustav  Baak,  Heidelberg,  HaydnstraRr  I 


•  Matjes  • 


- - f  Zwelrod-Tronvporf wagen 

Koiiri A6xS7x20 

l MT  Irafhr  150kg  nur  OU.- 
Anhon|«rkupplung  daru  OM  7.- 
lllDf  Mit  Kupellager  u.  Luftbaraifunf  320*  60  mm 
Carantie  Seid  »ruck  bei  Nidttjelallea 

Richter  &  Mein  00,5762  Medien  i.W. 


Saixtritberinge!  Neuer  Fang! 

4. 5-kg- Probedose  6.25:  Bahnelm  ca 
11«  Stck.  16.85.  •/.  To.,  ca  135  Stck 
21.45.  */•  To  ca  34  kg  36.75.  echte 
Schotten.  mUdgesalz.,  8  1.  40  45  Stck 
18,25;  4  1  9.75  ah  Ernst  Napp.  Abt  58. 
Hamburg  19 


OBECK  SANGST*.  fe 
Früher  BütowPom, 


la  goldgelber  gar.  naturreiner  13  ü  b)  Ja  3  |  ft 

BIENEN-,  BlUTEN-,  SCHLEUDER-  ||  | \  |  \ 

Marke  .Sonnenschein",  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma 
4’  3  kg  netto  (lO-Pfd.-Eimer)  DM  21,80 
2  .kg  netto  (  5-Pfd.-Eimer)  DM  11  80 
Kein«  Eimerbarethnung.  Seil  45  Jahren!  Nachnahme  ab  Hanighaus 
SEIB0LD  &  C0.,  2353  Nortorf/Holstein,  Abt.-  |5 
Bargstedter  Strafle  1,  Tel.  (04  32  52)  22  01 


C I  p  efhanei»  8  log*  »u«  Prot*.  »eme  Ha  ruionme 
3 1  c  100  Dosierklingen,  beriet  Edeisiah*  c,08  mm 
fbr  nur  7.  DH.  0.06  mm  houthduan,  nu»  2.50  DM 
0  Gilrtie»  (vorm  Holuw).  Wiesbaden  6  Fad*  6049 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

SMg  I.SS  OM.  Ab  29  DM  porto 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2*/. 
Skonto.  Bet  kleineren  Mengen 
Portoanteil 

Ernst  Peters.  Abc  Ostpr 
!SM  Bremen  1.  F'ehrfeld  M 


Original  Königsberger  Marzipan 

in  bekannt  bester  Qualität 

zum  Ubersee  -  Versand  in  der  Cran  _ 

Blech  -  Frischhallepackung  500  Q  8,00 

jetzt  Zoll  und  Verpackung  frei. 

E.  LI  E  DTK  E,  Hamburg  13.  Schiuterstr.  44 


Original 

KÖnigs- 

berqcr 


Post-  »  J  «  400  g-üo  0M  4  >  r  fl 
Kolli  )  JxMO-gDo  0M 
ab  WunHabrlk  RAMM  I».  Nonorl  Holst 


Nur  nodi  9  Wodien 
bis  Weihnaditon 

Katalog  kostenlos 


a  Neueste  Modelle.  Gataalle. 
Kundendienst.  Kleine  Ruten. 
I*i»  lislkt.  da  UmlioKkncIi! 
-Skb  pitugiuuw  Sos'itrposaa. 
Fordtro  S:t  Kotalo«  DSSgrolU- 

NöTHELLrrÄ:.?:*: 

GOTTINGEN,  PottfocK  <01 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


OQ-booapf  AtiQrbol  qut  s 
Fshrrsd-GrchperssnShiuS 
A 01.  58  •  479  Paderborn 


1011  Mündian-VITEPSTETTEH 


J.  Lothar  Uhl 
Ursula  Rosemarie  Uhl 

geb.  Preuschhof 
Vermählte 

Im  Namen  meines  Mannes,  Karl  Preuschhof.  früher  städtischer 
Gartenbaudirektor  von  Tilsit,  gefallen  1944 

Rosclotte  Preuschhof.  geb.  Hoecknch 
1836  West  Cuyler  Avenue,  Chicago.  Illinois,  USA 


Danksagung 

Durch  Gottes  Gnade  haben  wir  unsere  Eiserne  Hochzeit  erleben 
und  leiern  können 

Zu  diesem  Tage  sind  uns  so  viel  Beweise  der  I-lebe  durch 
Glückwünsche.  Blumen  und  Geschenke  von  Herrn  Bundes* 

&  resident  Dt.  l.übkc  Ministerpräsident  Dr.  Lemke,  Landrat 
r.  Galetta.  Bischof  Halfmann.  Gemeindekirchenrat.  ev. 
Frauenhilfe  Schönberg.  Gemeindevertretung  Verband  der 
Ruhestandsbeamten.  BDH.  Ostpreuflenverband.  Polizeiposten 
Schönberg  Kindern,  Enkel.  Urenkel,  Verwandten.  Freunden. 
Bekannten  und  ehemaligen  SchÜlci (Innen)  cnlgegengebracht 
worden,  da»  wir  nur  auf  diesem  Wege  allen  unseren  herz¬ 
lichsten  Dank  ausspreehen  können. 

Gott  segne  alle,  die  unser  In  Liebe  gedacht  haben. 

Bernhard  Jährling  und  Frau  Margarete 

geb.  Wiedwald 

Schön  borg  über  Kiel  StrandstraUe  21  a.  im  Oktober  1963 


Am  27.  Oktober  IU63  feiert  unser  lieber  Vater.  Opa  und  Uropa 

Gottfried  Pohl 

Zugführer  der  HUB 
früher  Braunsberg 

bei  bester  Gesundheit  seinen  HO.  Geburtstag. 

Es  wünschen  noch  viele  frohe  Lebensjahre 

die  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

8741  Sulzfcltl  Uber  Neustadt /Saale  (Bayern) 


Ihre  Vermahlung  geben 
bekannt 

Walter  Schillak 
Christa  Sdiillak 

geb.  Rci necke 
3«ül  Weet/.en 

fr.  Sadunen,  Kr.  Johannisburg 
3051  Soldotf  31  Uber  WunsUirf 
Oktober  1063 


iZ'J 


Zur  SllberhUL'lt/i-ll  . '•',  , 

ben  Eltern  aut  17  Oktober  iw  i 

Erifii  Slockdreher 
und  Frau  Loni 

geb  Lev 

hfr/.iU-lu.'  Gllickwuiwdif 


weiterlitti  iti'stf! 


und 
Withuruvlii-K 


lltip  Sühn, 

Kuu'-n|rltl 

Glintrr 

205  WuMüturf 
Wllh.-Bil.Hl-Stmllf  H 
früher  BUrhttlMeiu  Kl 
2ul.  Hallnberg.  Ehcth.-ittGir  -•> 


*  V. 
ft  40  ** 

Ami  22  OktoOer  1962  feiern  un- 
>eie  lieben  Verwimtllen 

Walter  Kirchner 
und  Frau  Anna 

keb.  Schlick 
früher  Krtnlgsberg  Pr. 
GerhMrdt^traüe  3 
jetzt  Frankfurt  Nt  -Kekenhetm 
Sehliemannwes  17 

da«  Fest  de»  40  Ehejubiläums. 
Wir  eiHiul irren  heraltchi 

Edgar.  Ursula 
Uwe.  Eckhard 


ft  25  'i 


leierten 


Am  15.  Ok  tobe»  1»63 
unsere  lieben  Eltern 

Erich  Mrtssldk 
und  Frau  Margarete 

geb.  Abronielt 
Ihre  Silberhochzeit 
R*  gnitulUuen  Iterzhelt  uud 
wünschen  weiterhin  all«  '  l.  .u- 
F  r  «  n  k  -  U  I  i  »ch 
und  Burkhard 

2  Hamburg-Oststeinbek 

Wle*enw  cg  i- 
früher  Königsberg  P 
Knh1mtirl;i  ? 


ft  50  '! 

a in  23-  Oktober  1963  feiern  un- 
.,n*  lieben  Eltern.  Schwieger¬ 
eltern  und  GtoOeltern 

Emil  Alrotl 
und  Frau  Martlia 

jseh  Iwinitc 

t;i  uU-Kadctt,  P»»t  StentberR 
(Meckl) 

trQbet  Freiwaide  Ualdeuten 
da.-  Fest  der  Goldenen  Hoch- 
zeit. 

E»  Itrmtutleren  hellllchst  und 
wünsiben  weiterhin  alle»  Gute 
und  Gottes  Setten 

i  h  r  e  K  i  n  d  c  i 

und  E  n  k  e 1 k I n der 


A„i  19  Oktober  1963  feiern  un- 
lieben  Eltern 

Friedrich  stiiaetei 
und  Frau  Auguste 

ueb  Wattenr.lk 
brr  Diamantene  Hochzeit. 

»*  M mtulleren  und  wünschen 
Gölte,  Segen  d  e  Kinder 

41  Duisburk 
K  n  rl  •  .tarrc’.-sl  r« 111  ,1E> 
un  MlUmlr.llt 


tvllhr 


Ri.iilt  o»tpretiUrn 


M 


Am  20.  Oktober  1963  begehen 
wir  unser  40.  Ehejubiläum  und 
gruUen  »Ile  Verwandten  und 
Bekannten. 

Hermann  Langhans 
und  Frau  Martha 

geb.  GroBmann 

3101  Altencelle.  FÖRcherberg  217 
früher  Reddmau.  Kr.  Pr.-Eylau 
Ostpreußen 


y  V 
!'  50  '! 

Am  24.  Oktober  1963  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern.  Schwlegor- 
und  Großeltern 

Karl  Albrecfit 

Baumeister  I.  R 

und  Frau  Berta 

geb.  Meyhflfer 
früher  Ebenrode  Königsberg 
jetzt  7411  Reutlingen-Betzingen 
Bruckückerweg  43 

du.s  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzhehst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit  und  alles  Gute 
Ule  Kinder 
Schwlcuer- 
und  Enkelkinder 


Am  26  September  1W3  feierten 
unsere  heben  Eltern,  Schwie¬ 
gereltern.  Großeltern  und  Ur¬ 
großeltern 

Gustav  Radmacher 
und  Frau  Martha 

geb.  Hoffmann 
früher  Sensburg.  Ostpreußen 
Ostkolonte 

jetzt  Schongau  am  Lech  (Obb.) 

Hindcnburgstraßc  17 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzhehst 
Ihre  Tochter  Märtel 
Willi  Benditz 
als  Schwiegersohn 
Ingrid  Holl,  geb  Bendbz 
Enkel  Erwin  Holl 
Alexander  Holl.  Urenkel 


j  r 


Am  23  Oktober  IB«3  feiert  un* 
M*re  liebe,  für  uns  immer  treu- 
sorgende  Mutter  und  Omi.  Frau 

Marta  Szerniewski 

keb.  Illner 

früher  Könlüsberü  Pr. 
Steinhauptslraßc  1 

Ihren  65  GcbnrtsiatJ. 

Wir  wünschen  Ihr  und  uns.  daß 
»!c  noch  lanuc  Jahre  sesund 
mit  uns  verleb! 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Elsa  und  Bruno 
und  Enkelkinder 
Hauke  und  F.  I  k  e 

I  Berlin  42.  Kortlngstraßc  77 


70  ") 

Aitt  20  Oktober  1963  feiert  un¬ 
ser  Opn 

Hermann  Meller 

früher  Bauuntrrnehm«*t 
in  Heiligenbeil -Rosen borg 

»einen  70.  Geburtstag- 

Es  gratulieren  hcizllch  und 
wUnsdtert  ihm  nodv  viele  schöne 
Tage 

seine  Frau 
Kinder 

und  Großkinder 


Am  15.  Oktober  d.  J.  blickt 

Frl.  Anna  Rösenberg 

auf  eine  lujkhrige  Tätigkeit  In 
unserem  Hause  zurück.  Schon 
in  der  ostpr.  Heimat  war  sie  mit 
unserem  Pfarrhause  eng  ver¬ 
bunden.  war  ihr  doch  die  Pflege 
vieler  Gräber  auf  dem  dortigen 
Friedhof  übertragen.  Durch 
Ihren  unermüdlichen  Fleiß  und 
große  Treue  ist  sie  uns  eine 
liebe  Hausgenossln  geworden. 
Wir  wünschen,  daß  sie  noch 
recht  lange  unserem  Hause  er¬ 
halten  bleibe. 

Pfarrer  Knoblauch 
und  Frau 

2161  Fredenbcck.  Kreis  Stade 
früher  Kumehnen,  Samland 


Wir  gratulieren  zum  75.  Ge¬ 
burtstag  Landsmann 

Johann  Zalenga 

aus  Nctdeuburg 
Jetzt  Berlin  21 
Eyke-v.-Bekow-PJatz  la 

am  22  Oktober  1963. 

Landsmann  Zalenga  hat  meh¬ 
rere  Jahre  die  Geschäfte  des 
1.  Vorsitzenden  der  Kreisgruppc 
Neldenburg  In  Berlin  geführt. 
Er  hat  es  verstanden,  den  hei¬ 
matlichen  Gedanken  zu  pflegen 
und  die  Landsleute  aus  West 
und  Ost  zu  gewinnen.  Wir  wün¬ 
schen  ihm  auch  ferner  alles 
Gute  und  einen  noch  recht  lan¬ 
gen  und  geruhsamen  Lebens¬ 
abend. 

Die  Kreisgruppe 
Neidenburg.  Ostpreußen 


.'C***' 

Unsere  geliebte  Mutti  und  Omi 

Emilie  Bong 

geb.  Hase 

vollendet  am  18.  Oktober  1963 
ihr  70.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  gesunde 
Lebensjahre 

ihre  dankbaren 
Kinder  und  Enkel 
2241  Nordhastedt 
über  Heide  (Holst).  Schulweg 
früher  Tilsit.  Ostpreußen 
Grabenstraße  10 


Heinrich  Czemper 

Tischlermeister 

früher  KOnljisberü  Pr. 
Jerusalemer  Straße  10 
Jetzt  Brunsbüttelkoog  (Holst) 
Stettiner  Slraßc  I 

wurde  am  12.  Oktober  1963 
70  Jahre  alt. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
w  ünschen  einen  langen  Lebens¬ 
abend  mit  unserer  lieben  Oma. 
Seine  Kinder 
und  sechs  Enkel 


Ihle  Famillei.dnzeiqr 
im  OstpieuBenblati 
wird 

Oharal'  opI-s-I) 


Am  24.  Oktober  1963  feiert  Frau 

Anna  Melzer 

geb.  Objartel 
früher  Klein*Schönau 
Kreis  Bartenstcln 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  Gottes  Segen 

Ihr  Mann  Albrccht  Melzer 
Ihre  Kinder  und  Enkel 

jetzt  Mülheim  (Ruhr)-Saarn 
^  Saargemünder  Straße  4  ^ 


V 

ft  75  V* 

Vi->  ^ 

Am  11.  Oktubcr  1963  feierte  un¬ 
sere  liebe  Mama.  Omi  und  Ur- 
omi.  Frau 

Gertrude  Radau 

geb.  Klaps 

früher  Königsberg  Pr. 
Nasser  Garten  108 
jetzt  Hennef  (Sieg) 
Bodelschwinghstraße  24 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  recht  herzlich 
und  danken  Ihr  für  Ihre  nie 
ermüdende  Liebe  und  Güte. 
Möge  sie  uns  allen  noch  recht 
lange  erhalten  bleiben. 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


An»  24.  Oktober  1963  feiert  mein 
lieber  Mann 

Friedrich  Eggerl 

früher  Königsberg  Pr. 

Samttter  Allee  60 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau  Margarete 
geb.  Heldborn 
Tochter  Ursula  Wlttiock 
Schwiegersohn  Hans  Witt  rock 
und  Enkelkind  Christa 

Glinde  bei  Hamburg 
Buchenweg  9d 


s75)' 


Am  22.  Oktober  1963  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Va- 
tei  und  Schwiegervater,  unser 
lieber  Opa 

Hermann  Weinert 

früher  LtebemUhl 
seinen  75.  Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  wir  herzlich 
und  wünschen  Freude  und  Ge¬ 
sundheit 

Seine  Frau 
Kinder 

und  Großkinder 

307  Nienburg  (Weser) 

Am  Exezicrplatz  23 


?»»! 

Unsere  liebe  Mutter 

Minna  Tomzig 

früher  Rastenburg.  Hügelweg  4 

feiert  am  20.  Oktober  1963  Ihren 
75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichsl 

Eilt  und  Emst  Tomzig 

8783  Hammelburg  (Unterfr) 
Bomfaftusstraße  13 


V  V. 
ft  75  »5 

'w-i' 


Am  18  Oktober  1963  begeht  un¬ 
ser  lieber 

Otto  Sdiedereit 

Schulrat  a  D 
und  Volksschulleltcr 

ln  Backnang  (WUrtt).  Olbcrg  10 
früher  Präzcntor  und  Rektor 
In  Pillupönen  und  Insterburg 

seinen  75.  Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  ihm 

Kinder 
Kindeski  nd  er 
Schwiegerkinder 
Nichten.  Neffen 
und  viele  Freunde 
und  Bekannten 

und  wünschen  Ihm  noch  viele 
gesunde  Jahre 


ft  75 

Am  19  Oktober  1963  feiert  mein 

lieber  Mann  und  guter  Vater. 

Schwiegervater  und  Großvater 

Franz  Bojalir 

früher  Pobethen,  Kr.  Samland 
Ostpreußen 

seinen  75.  Geburtstag. 

Hl*  gratulieren  herzhehst 
seine  Frau  und  Tochter 
sein  Schwiegersohn 
und  seine  zwei  Enkelkinder 

Oldenburg  (Holst) 

Kremsdorfer  Weg  42 


Am  27.  Oktober  1963  feiert  un* 
>er  lieber  Vater  und  Großvater 

PostbetncbHwari  I.  R 

Marlin  Koriatli 

früher  Allcnatcln.  Herrenstr.  16 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlldist 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 

Moringen  (Solling).  Waldweg  2 


Am  22.  Oktober  1063  vollendet 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Omi.  Frau 

Gusie!  Kossack 

geb.  Klein 

früher  Königsberg  Pr. 
Alter  Garten  27 
jetzt  Mainz  (Rhein) 
Sömmertngplatz  1  l  iu 

ihr  80.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  herzhehst  in 
Liebe  und  Dankbarkeit 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

Mainz  und  Donaustauf 


V  V. 

ft  8.  « 

Am  17  Oktober  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter  Frau 

Charlotte  Braekau 

geb.  Bnschck 

4132  Kamp-Ltntfort  (Rhein!) 

WicsenbruchstraUc  35 
tr.  Mensguth.  Kr.  Ortelsburg 
Ostpreußen 

ihren  80  Geburtstag 


Es  gratulieren  herzlichsl  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  reichen  Segen 

ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


19.  Oktober  lC(i3  /  Seite  18 


Das  Oslpreuüenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  4J 


Unserem  lieben  Opa 

Gärtnereibesitzer 

August  Fuß 

früher  Orteisburg.  Ostpreußen 

herzliche  Glückwünsche  zum 
80.  Geburtstag  und  noch  viele 
Jahre  bei  guter  Gesundheit. 

Familie  Heinz  Fuß 
Familie  Gerhard  Fuß 
Familie  Waltraut  Gallmelster 
und  neun  Enkelkinder 

Detmold,  den  20.  Oktober  1963 
Marienstraße  26 


*  V4 

ft  80 

Karl  Naulsdi 

Justlz-sekretär  I.  R. 
Rittmeister  z.  V. 

früher  Königsberg  Pr. 
Schrötterstraßc  <5 
jetzt  8999  Weller  Im  Allgäu 
Hauptstraße  118 

feiert  am  25.  Oktober  1963  sei¬ 
nen  80.  Geburtstag. 

Viel  Glück.  Wohlergehen  und 
Lebensfreude  und  weiterhin 
gute  Gesundheit  wünschen 
Kinder 

EnkelundV  er  wandte 


Am  21.  Oktober  1963  begeht  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma.  Frau 

Therese  Pusch 

geb.  Kahlau 
aus  Wehlau,  Ostpreußen 
Deutsche  Straße  8 
i  Bremen-Lesum.  Kellerstr.  18 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

ihre  dankbaren 
Kinder  und  Enkel 


So  Gott  will,  feiert  am  23  Ok¬ 
tober  1963  mein  lieber  Mann, 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Eduard  Picolin 

Oberlokomotivführer  I.  R- 
früher  In  Memel  und  Korschen 
Ostpreußen 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  sehr  herzlich 
und  wünschen  Gesundheit  und 
auch  weiterhin  Gottes  Segen 
seine  Frau 
seine  Kinder 
Schwiege  r- 
und  Enkelkinder 
627  Idstein  (Taunus) 

Zuckerberg  8 


y  v 
ft  80  '! 


Am  19.  Oktober  1963  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater,  Opa  und  Ur¬ 
opa 

Otlo  Porsch 

fr.  Hanshagen.  Kr.  Pr.-Eylau 
Ostpreußen 
Jetzt  Willingrade 
über  Neumünster 

seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Tochter  Frieda 
Enkelin  Waltraud  nebst  Mann 
Urenkel  Bernhard  und  Ute 


V  V 

ft  85 

W 

Bis  hierher  hat  mich  Gott  ge¬ 
bracht  durch  seine  große  Güte. 
So  Gott  will,  feiert  unsere  liebe, 
nimmermüde  Oma  am  19.  Okto¬ 
ber  1983  ihren  85.  Geburtstag, 
früher  Tilsit,  Ostpreußen 
Garnisonstraße 
Jetzt  Green  Bay..  Wlsc., 
Route  5.  Burdons  HiU 
Sie  war  seit  1914  bis  Kriegsende 
1944  bei  der  Tilsiter  Stadtgärt- 
nerei  tätig. 

Wir  wünschen  Ihr  einen  geseg¬ 
neten.  zufriedenen  Lebens¬ 
abend. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Helene  Karbinskl,  Tochter 
Ewald  Karbinskl 
Schwiegersohn 
Helga  Krieger.  Enkelin 
Burkhard  Karbinskl.  Enkel 
Susan  und  Kristin,  Urenkel 


y  V, 

ft  85  '! 


Am  22.  Oktober  1963  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater  und  Opa 

Wilhelm  Liebich 

seinen  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  noch  viele  ge¬ 
sunde  und  frohe  Lebensjahre 
seine  dankbaren  Kinder 

Edeltraut.  Ursula 
und  Enkel  Wolfgang 

Hamburg  22.  Marschnerstr.  40 
früher  Prost  ken.  Dlottowen 
und  Königsberg  Pr. 


Am  14.  Oktober  1963  feiert  un¬ 
ser  Vater.  Groß-  und  Urgroß¬ 
vater 

Stellmaehermeister  u.  Landwirt 

Otto  Wolff 

früher  Wangnicken 
Kreis  Fischhausen 

seinen  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

seine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


y  v 
ft  88  V1 

Am  Sonntag,  dem  13.  Oktober 
1983,  feierte  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Schwieger-,  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter 

Lina  Neumann 

3118  Bevensen.  Danzlger  Weg  38 
früher  Goldbach,  Kr.  Wehlau 
Ihren  R8.  Geburtstag. 

Herzliche  Glückwünsche  und 
beste  Gesundheit  wünschen 
Ihre  dankbaren 

Kinder,  Enkel 
und  Urenkel 


Wilhelm  Schröder 

aus  Kellen,  Kr.  Tllslt-Ragnit 
feiert  am  21.  Oktober  1963  bei 
voller  Frische  seinen  97.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren 
3  Söhne 
1  Tochter  und 
l  Schwiegertochter 
sowie  9  Enkel  und  15  Urenkel 

jetzt  wohnhaft  bei  seiner  Toch¬ 
ter.  ida  Koose.  23  Kiel-Eller¬ 
bek.  Nissenstraße  17 


Für  die  vielen  Beweise  herz¬ 
licher  Anteilnahme  beim  Heim¬ 
gange  unserer  lieben  Mutter, 
Frau 

Ida  Gand 

geb.  Fuchs 

früher  Herzogswalde 

sagen  wir  auf  diesem  Wege  un¬ 
seren  tiefempfundenen  Dank. 

Toni  und  Kurt 

Hannover,  den  3.  Oktober  1963 
Däumlingweg  29 


Am  6.  Oktober  1963  entschlief 
meine  liebe  Mutter,  meine  gute 
Oma 

Berta  Wasserberg 

geb.  Wasserberg 


im  Alter  von  84  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

Gretchen  Schwärze! 

geb.  Wasserberg 
Karin  Schwärzei 


Hattingen.  Am  Rosenberg  26 
früher  Rauschen  Samland 


Am  7.  Oktober  1963  entschlief 
unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Martha  Wenck 

geb.  Wcnck 

Im  85.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Herta  Trott,  geb.  Wenck 
Wedel  (Holst) 
Königsbergstraße  »1 
Marianne  Kunde,  geb.  Wenck 
Hans  Kunde 
Halle  (Westf) 

Masurenweg  10 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
starb  plötzlich  und  unerwartet 
in  später  Abendstunde  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Ernst  Petter 

Im  Alter  von  52  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Erna  Petter,  Beb.  Ohlendorf 
Kinder  und  Anverwandte 

Brambauer,  den  1.  Oktober  1963 

Haferkampstraße  8 

früher  Rodltten.  Kr.  Pr.-Eylau 


Am  4.  Oktober  1963  verstarb 
meine  Frau 

Emilie  Thal 

geb.  Kühn 

früher  Vogelsang 
Kreis  Helligenbeil 

im  Alter  von  76  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Wilhelm  Thal 

4412  Freckenhorst.  Vogelfeld  11 


Am  24.  September  1963  entschlief 
sanft  und  fern  seiner  Heimat 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater  und  Opa 

Hermann  Tilsner 

slüdl.  Reviergärtner 
In  tiefer  Trauer 

Martha  Tilsner  und  Kinder 

658  Idar-Oberstein 
Naheslraße  46 
früher  Königsberg  Pr. 
Altstödtlsche  Langgasse  83 


Unser  lieber  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Heinrich  Hasenpusch 

Stellmacher  meist  er 

früher  Lank.  Kreis  Heiligcnbetl 


Ist  heute  im  Alter  von  85  Jah¬ 
ren  verschieden. 


In  stiller  Trauer 

Familie  Waller  Böttcher 
und  Angehörige 

Stuttgart,  den  12.  Oktober  1963 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  30.  Septem¬ 
ber  1963  unsere  gute  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter, 
Urgroßmutter.  Schwester, 

Schwägerin  und  Tante 

Henriette  Schönfeld 

kurz  vor  Vollendung  ihres 
78.  Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

Helene  Wittke,  geb.  Schönfeld 
und  Familie 

Helmut  Schönfcld  und  Familie 
Hannl  Lemzewskl.  geb.  Wittke 
und  Familie 

Sobernheim,  Nahestraße  58 
und  Altroggenrahmede 
früher  Palmnicken,  Ostpreußen 


Der  Herr  Über  Leben  und  Tod 
nahm  heute  früh  nach  langem 
Leiden,  Jedoch  plötzlich  und 
unerwartet.  meinen  lieben 
Sohn,  Bruder,  Onkel.  Neffen 
und  Vetter 

Gustav  Orzessek 

im  Alter  von  52  Jahren  zu  sich 
in  sein  Reich. 

In  stiller  Trauer 

Jakob  Orzessek 

Anna  Sdrcnka,  geb.  Orzessek 

und  Anverwandte 

Gelsen kirchen.  Neuenkirchen 
Wanner  Straße  130 
den  24.  September  1963 
früher  Groß-Heidenau 
Kreis  Orteisburg 

Die  Beerdigung  fand  in  Gelsen¬ 
kirchen  statt. 


■HMBKiBUKl 


Unsere  gute  Mutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter,  meine 
Hebe  Schwester 

Hedwig  Schwichtenberg 

geb.  Ileske 

ist  am  2.  Oktober  1963  im  84.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

Helga  Wkllimczlk,  geb.  Schwichtenberg 
Louise  Schwichtenberg.  geb.  Diehn 
Helmut  Schwichtenberg  und  Frau 
Hannelorc,  geb.  Müller 
Klaus  Schwichtenberg  und  Frau 
Christel,  geb.  Schmidt 
Friedrich-Wilhelm  Boehm  und  Frau 
Eva-Maria,  geb.  Schwichtenberg 
Wilhelm  Schwichtenberg  und  Frau 
Gisela,  geb.  Cremer 
Maria  Gerlach«  geb.  Heske 
Enkel  und  Urenkel 

Rendsburg,  An  der  Mühlenau  74 

früher  Heiligenbell,  Braunsberger  Straße  4 

Die  Beerdigung  fand  am  5.  Oktober  1963  auf  dem  Kllnter  Fried¬ 
hof  statt. 


_ 


■  ■  V  *•*••••  V,  ,  4*-. 


Ein  unerbittliches  Schicksal  entriß  mir  meine  liebe,  gute  Frau 
und  treue  Lebensgefährtin,  unsere  gütige,  stets  lebensfrohe 
Mutti  und  Omi.  unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Frida  Frenzei 


geb.  Pellny 


im  63.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Karl  Frenzei 

Hermann  KUver  und  Frau  Gerda 
geb.  Frenzei,  Lübeck 
Karlheinz  Frenzei  und  Frau  Sybille 

geb.  Löhe.  Köln 

Karla.  Karin  und  Renate  als  Enkelkinder 

Emden,  Osterslraße  19,  den  6.  Oktober  1963 
früher  Königsberg  Pr.,  Godnener  Straße  27 
z.  Z.  Lübeck.  Richard-Wagner-Straße  17 

Die  Einäscherung  fand  am  11.  Oktober  1963  ln  Lübeck  statt. 


-  >■  ■  r 


Du  warst  so  gut  Im  Leben, 
Du  wirst  so  schwer  vermißt, 
so  werden  wir,  die  leben, 
auch  Dein  vergessen  nicht! 

Für  uns  alle  unfaßbar,  verschied  plötzlich  und  unerwartet  am 
15.  September  1963  meine  unvergessene  Frau,  unsere  herzens¬ 
gute  Mutter,  liebe  Oma  und  Uroma 

Johanne  Wohlgemuth 


.  „  iar.3  entschlief  Im  Alter  von  77  Jahren  unsere 

Ucl>e  Scbweste r .  Grallmu Ile >  und  Schwiegermutter 

Klara  Krause 

geb.  Simanskl 

Witwe  des  Gutsbesitzers  Paul  Krause 

aus  Schmidtsdorf.  Kreis  Sensburg 

Martha  Krause,  geb.  Simanskl 
Barbara  Slelrr.  geb.  Krause 
Vera  llees,  geb.  Krause 
Heinrich  Armbors* 

Familie  Georg  Armborst 
Johanna  Krause,  geb.  Jona* 

Landau  (Pfalz).  Mollkeslraße  >« 

Die  Beisetzung  fand  am  9.  Oktober  1963  statt. 


Meine  inniggeliebte  Frau  und  bester  Lebenskamerad.  mJA,. 
liebevolle  Tochter,  unsere  liebe  Schwester,  Nichte,  Tante  flhd 
Schwägerin 

Ursula  Braeunig 

geb.  Holtmann 

ist  heute  kurz  vor  Mitternacht  von  ihrem  schweren,  rau  be¬ 
wunderungswürdiger  Tapferkeit  ertragenem  Leiden  erlöst  wor¬ 
den  und  ln  die  Ewigkeit  eingegangen. 

Ihre  Persönlichkeit  und  Ballung  in  guten  und  schweren  Tagen 
bleiben  uns  als  teures  Vermächtnis. 

In  tiefer  Trauer 

Paul  Th.  Braeunig 
Elisabeth  Hofftnann.  geb  Hoffmann 
Susanne  Kirehhoff.  geb.  Hoffmann 
und  Kamille,  Hannover 
llanna  Hoffmann,  Innsbruck 

Stuttgart.  Relenbcrgstraße  29,  24.  September  1963 
früher  Königsberg  Pr.  -  Muhle  Kalgen 


Am  30.  September  1963  entschlief  nach  einem  arbeitsreichen 
Leben  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter 

Karoline  Neumann 


im  Alter  von  88  Jahren. 


geh.  Gorny 


In  stiller  Trauer 


Helene  Kelch,  «ob.  Neumann 
und  alle  Angehörigen 

Lübeck.  Ebner-Eschenbach-Slraße  16 

früher  Tannenberg.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 


Am  13.  September  1963  erlöste  Gott  durch  einen  sanften  Tod 
von  ihrem  schweren  Leiden,  fern  Ihrer  geliebten  ostprcufll- 
sehen  Heimat,  unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin,  Tante  und 
Großtante 

Helene  Gutt 

Bad  Kreuznach 

früher  Gr.-SUlrlack,  Kreis  Lotzen 


tm  Alter  von  78  Jahren. 


geb.  Glehr 


ln  tiefer  Trauer 

Karl  Wohlgemuth 

sowie  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Hamburg-Rahlstedt.  Nterilzwcg  6 

früher  Schultüten.  Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 


tm  Alter  von  62  Jahren 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Luise  Hiidniek.  geb.  Gutt 

5828  Ennepetal-Voerde  (Westf) 
Breslauer  Platz  14 

Wir  haben  unsere  liebe  Entschlafene  auf  Ihren  Wunsch  bei 
Ihrer  Schwester  Ida  in  Sobernheim  (Nahe)  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


_ _ 


maL8'icof.,?,em£er o1®83  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  meine 
rhi>undUTant«PrO0mil,,<'r’  L,r 'Ri'oßmuMcr,  Schwester,  Sehwige- 

Auguste  Laschkowski 

geb.  Kloll 

aus  Winkenhagcn.  Kreis  Mohrungen 
Im  Alter  von  87  Jahren 

In  stiller  Trauer 

Hedwig  Sarrmba.  geb.  Laschkowski 
Lrppstadt,  Am  Waldschlößchen  4 


n'h  '  Ubel  l'ebon  *,nd  Tod  hat  meine  liebe  Frau,  unsere 
hebe  Müller  und  Großmutter 


Karoline  Kühn 


geb.  Hubert 

Ewigkeit  zu"  'r'  K  Jahren  nach  schwerer  Krankheit  ln  die 
r-wigkett  zu  sich  genommen. 

Franz  Kühn 

Gerda  Kmidel,  geb.  Kühn 
t  hrlstlne,  Ulrike  und  Hurghard 

als  Enkelkinder 

I  ingen  (Ems),  den  23.  September  1963 
rüher  Schulzenwiese.  Kreis  Elchntedcrung 

Sie  fand  ihre  letzte  Ruhestätte  In  Kiel  auf  dem  NordfriJI  i 


I 


I 


Jahrgang  14  /  Folge  42 


Ddh  Ostpreuücubldlt 


19.  Oktober  1963  /  Seite  19 


«diwercn*  Le?dpnM'me!iwt?nSi«Kt  v<?" 2hrem  >»neen 
treue  LebensKetatirt'n  un»cr»’’V?«i.,eb,e  (r“u  u"u 
Mutter  und  Onn  SehinJJ™  ebl''  Dcusorgende 
Kusine  und  Tante'  w*«*«nnultcr.  Schwägerin. 


Du  hast  gesorgt,  geschaht, 
gar  oll  bis  Uber  Deine  Kraft. 

Nun  ruhe  aus.  Du  gute*  Herz. 

der  Herr  mag  lindem  unsem  Schmerz. 

Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  Jo.  September  IM] 
nach  schwerer  Krankhcll  meine  liebe  Frau,  unsere  nute  Mut- 
tcr,  Großmutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Lina  Boeckel 

geh.  Frenzei 

im  Alter  von  69  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Boeckel 
und  Angehörige 

Hetlingen,  Kreis  Pinneberg 
früher  Kl. -Schönau,  Ostpreußen 


Ganz  unerwartet  wurde  am  36.  September  IMS  meine 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  unsere  gute  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 


geh.  Braun 

früher  Neuhausen,  Kreta  Samland 
Bn  74.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Johann  Kopatz 

Günter  Kopatz.  und  Frau  Christel 
geb.  Armgardt  (SB2) 

Ur‘  Jop,‘ll-n  ull<*  Frau  Irmgard 

,  gcb.  Kopatz 

r  iti,.°2.Gü?.0h?nsdoif  Hermesstieg  2 

£e, ÄSvlM  und  s'*eh",, 

ln 'g roßhansdo r I -Sch malen bcck° st a°  b<? f  m3  *uf  d«" 


Anna  Sakuth 


im  Alter  von  69  Jahren  In  die  Ewigkeit  aööerwferv 


In  stiller  Trauer 

Hildegard  Sakoth 

Adelheid  Sakath,  geh.  Ptastcha 


Schenefeld  bei  Hamburg.  Lornaenstraße  I« 
früher  Nidden.  Künsche  Nehrung 


Die  Beisetzung  fand  am  1.  Oktober  1963  auf  dem  Stadtfnedhof 
ln  Pinneberg  (Holst)  statt. 


Es  hat  Gott,  dem  Herrn  Über  Leben  und  Tod.  gefallen,  heute 
um  10  Uhr  nach  längerem  Krankenlager  meine  liebe  Schwäge¬ 
rin.  unsere  gute  Tante  und  Kusine 


rioi/.um  una  unerwartet  entschlief  unsere  lieh* 

Mutter,  Schwiegermutter.  Omi  und  Tante  '  lrou"r8<;nd<; 

Minna  Bitter 

geb.  KoKsack 

Im  79.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Frilz  Müller  und  Frau  Christel 
lieb.  Bitter 

Bärbel.  Margret  und  Gabriele 

Eckernförde.  Berliner  Straße  27.  den  25.  September  1963 
früher  Seestadt  Plilau.  Jakob-Lledtkc-Straßo  U 

Die  Einäscherung  fand  am  30  September  1963  lm  Krematorium 
ln  Klei  statt. 


Maria  Buttgereit 

geb.  WcUchwillat 

früher  Schloßbach.  Kreis  Ebenrode 


Am  26.  September  1963  verstarb  völlig  unerwartet  meine  treu¬ 
sorgende  Mutter,  unsere  liebe  Mctamu.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Wwe.  Meta  Pontow 

geb.  Kndh.it 

im  Alter  von  74  Jahren  nach  einem  Leben  votier  Fürsorge  und 
Aufopferung  für  ihre  Lieben. 


Im  85.  I«cben»jahrc  zu  sich  ln  die  Ewigkeit  zu  rufen. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Johanna  Welschwlllat.  geb.  Zandcrelt 


Sie  folgte  ihrem  Bruder 


2358  Kaltenkirchen.  Steenkamp  4.  den  28.  August  1963 

Die  Beisetzung  fand  am  30  August  1963  in  Kaltenkirchen  statt. 


Max  Ruddat 


früher  Markthausen.  Kreis  Labia« 
verstorben  m  Bassum  am  2«.  Februar  1963. 


Im  Namen  aller  HuuerbHebenen 

Waldtraut  MflllcrPontow 
und  Sohn  Relnhold 
Irmgard  Hamm,  verw.  Pontow 
geb.  Wiehler 

und  Sohn  Woligang  Pontow 
HJalmar  Ruddat 
Irmgard  Ruddat 


Fern  der  unvergessenen  Heimat  Ist  am  29.  September  1983 
unsere  geliebte,  stets  treusorgende  Mutter  und  Schwiegermut¬ 
ter,  unsere  herzensgute  Omi.  Frau 


Herr,  Dein  Wille  geschehe 

Nach  kurzer,  schwerer,  mit  groQer  Geduld  ertrage 
ner  Krankheit  nahm  Gott  der  Herr  am  18.  Septem 
her  1983.  fern  Ihrer  geliebten,  unvergessenen  Heimat 
meine  liebe  Krau,  unsere  treusorgende  Muttci 
Schwiegermutter,  Großmutter.  Urgroßmutter.  Schwa 
gerln  und  Tante 


Wally  Kahlweil) 


Bassum.  Mcierkampstraßc  9 
früher  Hellsberg 


im  Alter  von  76  Jahren  sanft  entschlafen. 


Auguste  Mann 


In  tiefer  Trauer 

Renate  Kahlweiß 

Paul  Kahlweiß  und  Frau  Thea 

geb.  Fechner 

Helga  Müller,  geb.  Kahlweiß 
Harry  .Müller 
Henrik  Müller 

Claudia,  Pamela.  Magnus  und 
Frank  Kahlweiß 

Eltville.  Bertholdstraße  22 

Riehen  bei  Basel  (Schweiz).  Stellimattweg  34 

Wir  haben  unsere  liebe  Entschlafene  am  2.  Oktober  1963  auf 
dem  Friedhof  ln  Eltville  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


iin  Alter  von  83  Jahren  zu  sieh  in  sein  Reich. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  27.  September  1963 
unser  lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


ln  tiefer  Trauer 

Friedrich  Mann 
Familie  Joseph  Kallweit. 
Familie  Franz  Kraft 
Familie  Walter  Mann 
und  alle  Anverwandten 


4619  Methler.  Heidestraße  55 

früher  Ellerbach  bei  Btrkenmühlc,  Kreis  Ebenrode 

Wir  beerdigten  unsere  Hebe  Entschlafene  am  22.  September 
1963  auf  dem  cv.  Friedhof  ln  Methler  bei  Kamen. 


In  stiller  Trauer 


Ida  Hansel,  geb.  Feuersenger 
und  Kinder,  Erfurt 
Ernst  Feuersenger 

Marie  Grundmann,  geb.  Feuersenger 
Martha  Feuersenger,  geb.  Meißner 
und  Kinder,  Ravensburg 
Kurt  Bacher  und  Frau  Frieda 
geb.  Feuersenger 
and  Kinder 


Am  8.  Oktober  1963  entschlief  sanft  im  97.  Lebensjahre  unsere 
liebe  Mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 


Nach  einem  tapferen,  von  hingehender  Liebe  für  ihre  Kinder 
und  Kindeskinder  erfüllten,  gesegneten  Leben  entschlief  ln 
Ihrem  92.  Lebensjahre  unsere  liebe  Mutter 


Josephine  von  Wnorowski 


Marie  Leitner,  geb.  Wnorowwki 
München 

Else  Kschischo,  geb.  von  Wnorowski 
Hamburg 

Dr.  med.  Klara  Wnorowski 

I>r.  med.  Max  von  W’norowski  und  Frau 

Oldenburg  (Oldb) 


Käthe  Wilhelmi 


Nordsecbaü  BUsum.  Hlrtcnstaller  Wes  9 
früher  Ehrenwalde,  Kreis  I.yck 


aus  Königsberg  Pr..  Schonstraßc  9 


Die  Beisetzung  fand  am  30.  September  1903  statt. 


Carl  Wilhelm! 

Ilse  Wilhelmi,  geb.  Kiugkist 
Professor  L  R.  Herbert  Wilhelmi 
Lydia  Wilhelmi.  geh.  Srape 
Enkel  und  l’renkel 


Hamburg  19.  HenrlettenstraDe  77 


h,  den  I.  Oktober  1993 


Bad  Homburg  v.  <1.  H  .  Hussclmunnriiig 
Wuppertal-Elberfeld,  Wotanstraße  13 


Am  7.  Oktober  1963  wurde  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  guter  Opa,  der  frühere 


Am  6.  Oktober  19«3  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit 
meine  treue  Lebensgefährtin,  unsere  liebe  Mutter,  Oma, 
Schwester  und  Schwägerin 

Anna  Kruska 

geb.  Dresp 

Im  78.  Lebensjahre. 

i 

In  stiller  Trauer 

Gustav  Kruska 

Herbert  und  Hildegard  Gutzeit.  geb.  Kruska 
Gerhard  und  Else  Vogel,  geb.  Kruska 

3  Enkel 

4  Geschwister 

und  alle  anderen  Anverwandten 

2148  Zeven.  Bremer  Straße  65 

früher  Gerdauen.  Ostpreußen.  Pösutraßc  21 


Rauer  und  langjährige  Bürgermeister  der  Gemeind*  Mascbncn 


Paul  Maruhn 


im  78.  Iaobcrwij^hre  von  seinem  langen,  schweren  Leiden  erlöst 


In  stiller  Trauer 


Hedwig  Schlage 


Herbert  Maruhn  und  Frau 
Walter  de  Vrles  und  Frau  Irmgard 
geb.  Maruhn 
und  vier  Enkelkinder 


I».  Geruschke 


lm  Aller  von  65  Jahren, 


In  tiefer  Trauer 

Franz  Schlage  und  Kinder 


Kronsrnoor,  am  M).  Oktober  1963 


Plantage  17 
,  Ostpreußen 


Berlin-Spandau, 
früher  F.benrode 


Müh*  und  Arbeit  war  Dem  Leben 
niemals  dachtest  Du  an  Dich. 
Immer  für  die  Deinen  streben, 
hieltest  Du  für  Deine  Pflicht 


mm  gewirkt.  bis  ihm  die  Kruft  geonem. 
und  liebend  s.irbi  ja.  den  vergißt  man  nicht 

Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  heute  unsere  liebe  Schwe 
ster 


Nun  ruht  in  Gottes  heiligem  Frieden  unsere  nerzensgute  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Großmutter.  Urgroßmutter  und  Tante. 
Frau 

Emma  Czunzeleit 

geb.  Podszuweit 

früher  Instcrhöh.  Kreis  Tllslt-Ragnlt.  Ostpreußen 

gestorben  am  27.  September  1963  Im  Alter  von  87  Jahren  hi 
Hheinberg,  Kreis  Moers. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  trauern  um  sie 

Frau  Berta  Kreß.  geb.  Czunzeleit 
Emil  Preull  und  Frau  Lydia 

geb.  Czunzeleit 

Artur  Czunzeleit  und  Frau  Gerda 

geb.  Stepputat 

fünf  Enkelkinder  und  ein  Urenkel 


Nach  tangerem  Leiden  und  schwerer  Operation,  Jedoch  un¬ 
erwartet.  entschlief  am  1«.  September  1963  mein  lieber,  guter 
Mann.  Vater,  Schwiegervater.  Opa,  Bruder  und  Schwager 


Lydia  Schmorell 


geb.  Lehrau» 

Osterode.  Ostpreußen 


Fritz  Ramsauer 

früher  Paßdorf,  Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 


lm  Alter  von  69  Jahren. 


im  56.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Ida  Ramsauer,  geb.  Imlau 
Karl-Heinz  l.iimnile 
Hildegard  Lammte,  geb.  Ramsauer 
und  Kinder 

Horst  Ramsauer.  z.  2.  Australien 
Luise  Wrnsky  als  Schwester 


8831  Künsteln  97  Ober  Treuchtllngen 


Hheinberg.  Kreis  Moers,  den  6.  Oktober  IMS 
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